
Das Reformationsjubilium 161
Geschichtliche Herkunft Un geıstige Prägung“

Von Hans-Jürgen Schönstädt
Als 1mM Jahre 1617 die deutschen Protestanten dıe Auslösung der Refor-

matıon durch Luthers Veröffentlichung der Ablaßthesen erınnerten, hatten
sıch ın vielen Territorıen bereıts retormatorische Gedenktage VO unter-
schiedlichem Anla{fiß eingebürgert: Luthers gedachte INa  j jährlıch seinem
Tauftage ın Hamburg, ‘ Frankturt der der* und 1m Herzogtum Pom-
mern-Stettin,  $ seınem Sterbetag ın Eisleben.* Den lokalen Begınn der Re-
formation erinnerten jährliche Gedenk- und Bettage iın Lauenburg,” Regens-
burg“ und 1m Herzogtum Holstein-Gottorf./ Dıie Eiınführung einer evangelı-
schen Kırchenordnung ejerte INa  3 Jahrlıch 1n Braunschweig,“ Hamburg,” U
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beck!® und 1mM Herzogtum Pammera-Ste a Eın monatlıcher Bettag ZzZu
Gedenken die Eınführung der Reformation 1St AdUuSs dem retormierten Bre-
INnecn überliefert.!“ In Hamburg WAaTr auch üblıch, jedes Jahr „vmb Omn1ıum
Sanctorum“ der Retormation gedenken. ” Ebenso 1St AUS dem benachbar-
ten Lübeck eın jäahrlıch begangener Gedenktag „vmb den angehenden Nou-
ember, gCnh gemeıner erstangehenden retformatıon“ bezeugt. In Kurbran-
denburg Wr das est „dedicationis templı“ Tag des Gedenkens die Eın-
tührung der Reformation, ”” ebenso In manchen Orten Süddeutschlands,
spater auch der Tag der Übergabe der Augsburgischen Konfession Eriınne-

die Retormation wurde !® Bıs Zu Begınn des Jahres 1617, als
VOT allem bekannte reformierte Theologen iın Neujahrspredigten öttfentlich
der Bedeutung des Jahres 15147 gedachten, * estand der Feıer des MUutL-
mafßlichen Tages der Thesenveröffentlichung Luthers kaum eın offizielles In-
LCKESSE, noch konnte VO  e} der überregionalen gemeınsamen Feıer eines Retfor-
matıonstages die Rede se1ln.

Auf die allgemeine Bedeutsamkeit des „Thesenanschlages“ für den deut-
schen Protestantismus und seine hundertjährige Wiederkehr machten in der
Offentlichkeit Zzuerst die ptälzischen Retormierten aufmerksam !  $ PfalzgrafFriedrich V zugleich Direktor der Protestantischen Unıion, suchte 1M Früh-
jahr 1617 auf dem Tag Heıilbronn dıe verbündeten reformıierten und
lutherischen Reichsstände eiınem gemeınsamen otffiziellen Gedenken der
Retormation und Zur Eınstellung der protestantisch-ıiınnerkonfessionellen
Polemik bewegen. Da nach den Bestimmungen des Augsburger Religions-friedens 1U den Lutheranern die reichsrechtliche Anerkennung als Augsbur-
vische Kontessionsverwandte zugebilligt WAal, wollte der Kurfürst mıt seiınen
Bemühungen iıne gemeınsame Jubiläumsteier VOT allem den Anspruchder deutschen Retormierten auf die oleichen Rechte unterstreichen und der
Reichsöffentlichkeit dıe kontessionelle Eiınmütigkeit der Unıon demonstrie-
T[CIN Da der scharte lutherisch-reformierte Bekenntnisgegensatz, der dıe Ak-
tionsfreiheit der Unıion ohnehin beeinträchtigte, den Absichten des Ptälzers
1m Wege stand, stiefß seın Vorschlag zunächst auf wen1g Gegenliebe bei den

Vgl. Der keiserliken Stadt Lübeck christlike Ordeninge I535* In Sehling,Bd 5) 358 vgl HStA Hannover: ebd., tol 20a Rat Lübeck Christıan BEST G
neburg AT FAr
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Vgl HStA Hannover: ebd., fo 15a—-b Rat Bremen Christian Br.-LüneburgZ 10 1617

13 Vgl S$tA Hamburg: eb  O

Z 1617
14 H5StA Hannover: ebd., tol 20a Rat Lübeck Christian Br.-Lüneburg
15 Vgl Sehling, Bd 3, Lei Z1g 1909, 102

Evangelisches Kırc enlexikon,
raham Scultetus, Oberhofprediger der Kurpfalz, und Danıel Angelocrator,erintendent Vo  - Marburg un! Mıtunterzeichner der Dordrechter Synodalbeschlüsse;Su  vg Schönstädt, XN AL

18 Vgl eb 13—15



Das Reformationsjubiliäum 16

lutherischen Unionsständen, die vermuteten, „das vnder dem gemaıinen SC-
bett als eıner CONSONANTZ der Lutherischen VN: anderen Kırchen, sonderlıch
mıiıt restringırung der theseos VN: antıtheseos anderes vesucht WeOeI-

deu P Unter ausdrücklicher Betonung der kontessionellen Eigenständigkeıit
durch die Lutheraner einıgte INa  - sıch aus Bündnisraison schließlich doch auf
eınen gemeınsamen Gedenktag. Im „Nebenabschied“ des Heıilbronner Tages
VO Aprıl 1617 wurde vereinbart, in allen Kirchen der Unierten
Sonntag, dem November 1647 während der Gottesdienste die durch
Martın Luther und „andere gottseelige leuütt“ herbeigeführte Kirchenretor-
matıon eriınnern und ıhren yöttlıchen Urheber dıe ernere Erhaltung
des reinen Bekenntnisses bitten.“ Zu der VO Ptalzgraten angeregten Ent-
schärfung des latenten innerkonftessionellen Gegensatzes wI1es Ina  b aufßerdem
ausdrücklich aut die iın Art der „Unionsnotul“ ohnehin gebotene Theolo-
genmoderatıon hın Dıe konkreten Ma{fßSnahmen TT Durchführung der Jubi-
liäumsteier blieben jedoch erwartungsgemäfß jedem Unionsstand treigestellt.

Das Retormationsjubiliäum 1617 1St also auf Inıtiatıve Pfalzgrat Fried-
richs und durch Beschlufß der VO  m} Kurpftalz geführten Protestantischen
Unıon in oroßen Teılen des Reiches zustandegekommen. Für dıe Unionster-
rıtorıen WAar das est bereıts beschlossene Sache, als INa  a sıch auch iın Kur-
sachsen das Zustandekommen eıner Jubiläumsfeier un ıhre Verbreıitung
in den protestantischen Ländern emüuühte. WDa die Unionsstände sıch auf dem
Heıilbronner Tag geweıgert hatten, Cleve-Mark 1ın das Bündnıs autzuneh-
INCNH, und Kurbrandenburg daher 1MmM Lauft des Sommers aus der Unıion aus-

schied,; tühlte sıch Kurfürst Johann Sıgısmund nıcht mehr den Jubiläums-
beschlufß gebunden. Seine Bedenken, der lutherisch gebliebenen Bevöl-
kerung könnten aus Anlafß des Jubıläums ähnlıiche Unruhen aufleben, WI1€e S1IE
das Land erschüttert hatten, als im Jahre 614 dem retformierten Bekennt-
N1s zugeführt werden sollte, ürften die Entscheidung des Brandenburgers S1-
cher beeintlufßt haben.“*!

twa die ogleiche Zeıt, als INa  7 sıch iın Heıilbronn: gemeınsamen Fe1i-
des Reformationsjubiliäums entschlo(ds, wandte sıch die Theologische Fa-

StA Nürnberg: Reichsstadt Nürnber Unionsakten Nr 7 9 tol 15a Extract der
Herren Abgesandten Schreibens A4uUus Haıl ronn Von dem Vnıonsconvent den en
Aprilıs.

Vgl S$tA Nürnberg: eb tol 28b—129a AIl INa  ea} sıch endtlich auch 1nNns gemeınerinnert, dafß nunmehr dıe hundert Jahr fast erfüllet, 1n denen Ott der Allmechtige da;
liecht seınes hey(ligen) Euan eli) in Teutschlandt durch weılandt Luther seeligen vnd
andere gottseelıge leütt her ürgebracht, uch wıder alles wuten vnd toben des Antı
Christs VN! se1ınes gewalltigen anhangs wunderbarlich erhallten, vnd bıfi daher hell
vnd clar leüchten lassen, vnd tür Christlich Vnd billıch gehallten, da{fß seıner Allmacht dar-
für lob vnd danck ZUSagCNH, dabey auch dieselbige inbrünstig anzurueten, da: dieses liecht
der warheıt götlichen och lenger, vnd bıfi ans endt derwe Vn vnd VIilsceren
Nachkommen leüchten, vnd der schändliche abfall d dem vorıgen oreuel de: Pabstumbs
verhütet werden mOge, So hat [11A]  - sıch Z solchem endt, Sontags den Nouembris dıfß
1617 rs verglichen, welchem ın aller nırten landen, gebiet, Stäatten Vn Örffern,solche dancksagung vnd gebet, vff den Cantzeln verrichtet werden sollen.21 Vgl Schönstäadt, 30939 bes Anm
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kultät der Universität Wıttenberg Aprıil Herzog Johann eorg I1
VO Kursachsen mıt der Bıtte ıne örtliıche Jubelteier A Oktober und

dıe Erlaubnıis, „auch solch christlich intent PCI ıntımatıonem publıcam
andern gemeınen AT nachrichtung ekandt machen“ dürfen.“* Der Kur-
fürst erklärte sıch mıt dem Plan der Theologen, den das Dresdener Oberkon-
sıstorıum nachdrücklich befürwortet und unl den eiıner Jubelteier tür gahz
Kursachsen erweıtert hatte, einverstanden und torderte VO  — der obersten
Kirchenbehörde dıe Ausarbeıtung entsprechender Rıchtlinien, die den Kern
der kursächsischen Jubiläumsinstruktion bildeten, die August 1617
1mM Druck erschıen und die präzısen Ausführungsbestimmungen für das est
enthielt.

Der Instruktion vemäfßs wurde VO A} Oktober bıs ZU November
1617 in allen albertinischen Landen eın TIrıduum gefeıert, das Sonntag -
VO  e ın allen Kirchen abgekündigt““ und durch Vespergottesdienste MIt
Beichtgelegenheıt Oktober eingeleıtet wurde. Am Oktober WUuT-

den Vorbereitungspredigten gehalten, 1ın denen INa  en die Gläubigen über Y
lafß und Inn des Jubiläums unterrichtete und insbesondere scharf
die römiıschen Jubeljahre abgrenzte. Denn 9.pSt Paul hatte Junı
1617 die Feıer eınes allgemeınen und außerordentlichen „Heıilıgen Jahres“
geordnet, (C3Oft bıtten, „ PpCI viscera misericordiae SUua«c Ecclesi1am

exaltare, CAaAMqUC ab hostium conatıbus, et insıdis defendere, haeresim -
tırpare, Princıipibus Christianıs9 er concordiam donare, prac-
sentibus Ecclesiae necessıtatıbus subveniıre Z  dignetur“. An den Jubiläumsta-
gCn WAar der Besuch der Gottesdienste verbindlich vorgeschrieben, der
Abendmahlsempfang War dringend erwünscht, dıe Ausübung des and-
werks und jeglicher Handel Streng untersagt. Offiziell begann das Ju
bilium Nachmiuittag des 30 Oktober. In den Predigten ersten Feijerta-
C wurden instruktionsgemäfßs Stelle der Tagesperikopen ZU verbindlıi-
chen Predigttext DPs und Dan 11,36 {$ C  MMECN. An and dieser Bibel-
stellen sollte ın den Gottesdiensten die Oftenbarung der Schrift in der Re-
formatıon und dıe Erhaltung der wahren Kırche, schließlich VOL allem die
strukturale Identität VO Papsttum und Antichrist „bewiesen“ werden. Am
7zweıten Festtag hatten die Prediger auf der Grundlage VO Ps und
Off 14,6.7 den Gemeıinden die dogmatischen Vorzuüge der reformatorischen

Zıt beı Friedrich Loofs: Die Jahrhundertfeier der Reformatıon den Uniiversitäten
Wittenberg und Halle, I6r 1717 und 1817 In Zeitschrift des ereıns für Kirchenge-
schichte ın der Provınz Sachsen. 1917; Zum Folgenden vgl Schönstädt,

16—19
23 Vgl Instruction vnd Ordnung/ ach welcher 1n Vnsern VO CGottes Gnaden Jo

hanns Georgen Churfürstenthumb nnd Landen/ das instehende Evangelische Jubel-
fest solle gehalten werden. Erstlich Gedruckt Dre{fsden/ Anno 1617

Vgl FORMULA Wıe den KAX Sontag Trınıtatıs das Jnstehende Evangelische
Jubelfest VO allen Cantzeln sol intımıret werden. Im MDV

Jubiıleı indictio ad divinam OpCm Pro Ecclesiae necessıitatıbus implorandam. In Ma-
SNUumMm Bullarıum OMANUum. Tom (anastat. Neudruck) Graz 1964
737a1—234hb Vgl Schönstädt, 20—22
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Kirchen und Luther als „Engel MIt dem ewiéen Evangelio“ nach den Weiıssa-
ZunSsch der Johannesapokalypse vorzustellen. Um dıe „orthodoxe“ Exegese
der vorgeschriebenen Bibeltexte sıchern, VOTL dem Jubilium Dr
ruckte Predigtmuster des Oberhofpredigers Matthias Hoe VO Hoenegg -
schienen, deren auf den Predigern dringend Aa1lls Herz gelegt worden W ar

Damıuıt den katholischen Ständen und den Kontroverstheologen keıne unnötl-
CI Angriffsflächen geboten würden, die Predigten der Niıchtgradu-
jerten 1Ur nach vorherıiger Zensur durch das Oberkonsistoriıum ZU Druck
freigegeben. Fur alle Festgottesdienste WAar eın besonderes Gebet VOKEU?
schrieben, das für die Wiederbringung des Evangelıums durch Luther und
die Erhaltung der reinen Kirche der Reformatıon dankte und (zOtt deren
weıtere Sıcherung bat 46 Wıe ın den Gemeinden wurde das Jubiläum CENISPFE-
chend der kurfürstlichen Instruktion den dreı Festtagen und ın der tolgen-
den Woche den beiden kursächsischen Landesuniversıitäten Wiıttenberg
und Leipz1g teierlich begangen. In Promotionsteıiern, Reden und Disputatıio-
NN  $ wurden dort die kirchlichen und gesellschaftlichen Zustände VOTL dem
Auftftreten Luthers, die Notwendigkeıit der Reformatıon und ıhre theologı-
schen Errungenschaften erörtert.“”

Die VO Kurfürst Johann eorg gleichtalls genehmigte Benachrichtigung
des protestantischen Auslandes VO September 1617 richtete sıch die
konkordienformelgebundenen Gemeinden mıt der Nachricht, dafß VOTLT hun-
dert Jahren 51 Oktober „primum, 1n Pontitficem Romanum, Beato
Luthero factum SSC iımpetum: C4 proposıtiones SUas imp1ussımae Johannıs
Tezeliy nundinatıion! Indulgentiarıae Opposıtas, Templi Arcıs Wıtebergae val-
VI1S atfıgeret, qu Pro glorıa et honore meritı JESU CHRISTI Strenu«e DPU-
mpromıitteret. “ Weıter teılte das Schreiben den kursächsischen Jubı-
läumstermin, die für die Festtage vorgeschriebenen Predigttexte un die Tıtel
der Festchoräle miıt Indes wurde abschliefßßend hervorgehoben, Ianl wolle
hıermıiıt den Glaubensbrüdern keine Vorschritten machen: „In lıbertate nım
VOCavıt VOS Domuinus: in 1la STa eit nullius homuinıs Jugo subjJıcı VOS permit-

2Rtıte
Dıiıe Benachrichtigung der ernestinıschen Häuser hatte sıch der Kurfürstm_ selber vorbehalten. Mıt gleichlautenden Schreıben, die das kursächsische Ju-

biläumsvorhaben erläuterten, fragte 71 August 1617 1n Weımar, (26=
burg und Fisenach A „ob Sıe neben VIS, in Jren Furstenthumb VN! Landen,
dergleichenn Christlich- Jubel Jahr, bestimbte Zeıtt auch anordnen vnd

n  Saa 26 Vgl Gebet So autt Gnedıigste Anordnung des Churtürsten Sachsen nach der
öffentlichen Beicht vnd Absolution/ 1mM Evangelıschen Jubeltest/ solle abgelesen werden.
In Christliche Evangelısche Lutherische Jubel Predigten Wıttenberg 1618, tol

49 Hhh 24d 88 Vgl Schönstädt, 23—724 (Wittenberg) Z (Leipzıg).
Theologorum quorundam iın FElectoratu Saxon1ae IN  IA, ad

unıversos Om1n0s Theologos, Ecclesiarum Evangelicarum Mınıstros, tum 1n Incluta
Germanıa, Lum alııs qUOQUC ın Regnis Provıncıus, de Jubilaeo Lutherano solenniıter
celebrando amıce scrıpta . LIDPSLI NNO M.DC.XVIIL, tol
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haltten laßen wollen“.  &67297 Die ernestinischen Herzöge begrüßten das Jubı-
läumsvorhaben des Albertiners lebhaft. ” Sıe übernahmen den vorgeschlage-
N  e Festtermıin, gingen jedoch ın der Gestaltung der Feıern eıgene Wege Im
September erschienen die Jubiläumsverordnungen Johann Ernsts Jüngeren
VO Sachsen-Weimar,  51 Johann Casımıiırs VO  — Sachsen-Coburg”“ und Johann
Ernsts Alteren VO  5 Sachsen-Eisenach, der sıch umgehend mıt dem Cobur-
CI über das weıtere konkrete Vorgehen verständigte”” und dessen Jubiläums-
verordnung einschliefßlich der Festgebete, VO denen 500 Exemplare für 1se-
nach in Coburg gedruckt wurden, mıt geringfügıgen Änderungen über-
nahm.?* Feierlich beging I1L1all das Jubiläum auch der gemeıinschattlichen
Uniıiversität JeNa; 31 Oktober Johann Gerhard über das umstrıttene
Problem der „VOCatıo Beatı Lutherı ad retormatıonem“ dısputieren ließ >
Herzog Johann Casımır emüuhte sıch auch seinerseits iıne weıtere Aus-
breitung des Jubiläumsgedankens und 1ef dem in der Jubiläumssache gleich-
talls rührıgen Christian VO Braunschweig-Lüneburg ıne Abschrift des kur-
sachsıischen Schreibens VO 71 August und eın Exemplar der gedruckten
Coburger Jubiläumsverordnung zustellen. Er intormierte ihn auch vertrau-

$tA Coburg: Kons Nr 402, tol 2533 Johann Georg I Johann asımır VO

Sachsen-Coburg 21 1617 Vgl uch ebd., tol 41a—43a: Johann Georg 1L Jo-
hann Ernst Sachsen-FEisenach (Abschrift).

Vgl eLtwa StA Coburg: ebd., tol 5a—6a: Johann asımır Sachsen-Coburg an Jo-
ann Georg I1 1617 (Entwurf); vgl Loofs, Dıie Jahrhundertfeier, : Anm

31 Vgl Verkündigung vnd Ausschreiben/ in welchen vermeldet wırd/ Wenn das be-
vorstehende Jubelfest ın den Kırchen des hochlöblichen Fürstenthums Weımar soll cele-
briret werden. Jena 1617 (Nachdruck G: W, vermutlich
Intormation vnd Anleıtung/ welcher gestalt aufß Betehlich Herrn Johann Ernsten des
Jüngeren vnd dero vielgeliebten Herrn Brüdern Fürstenthum vnd Landen C MI1t SIN-
gen/ predı vnd anderen Christlıchen Ceremonıien bey den angeordneten Evangelı-
schen Jube];fest gehalten werden soll. Jena 161 (Nachdruck G W vermutlıiıch 181f

37 Vgl IN  ON, Vnd Ordnung/ Wıe 65 ın Vnsern VO (sottes Gnaden/ Jo-
hann Casımırs Färstenthumb vnd Landen/ rat vnd Herrschattten/ bey denen VO
Adel/ StSdten/ Communen/ Burgern vnd Bawern 1Ns gemeın/ 1etZzOo vorstehenden Evan-
gelischen Fests 1n HCr Kirchen discıplın/ Ordnung vnd Gottseligkeıit/ mıt Pre-
digten/ Gebet/ FE$rbitt/ Dancksagun uch Kirchengesengen/ gehalten werden sol-
le Gedruckt Coburg/ ın der Fürstl(ic en) Truckerey. Anno ITE XM Darın:
Gebet/ SO auftf das angestelte Evangelısche Fest nach der Predigt/ FEınes de{fß Er-
sten/ Vl'ld das Andere/ folgenden/ vnd drıtten Tags/ mıiıt ndacht zuverlesen/ nnd der
Christliıchen versamblung  N vorzutragen (tol b) Dıie Abkündigungsformel
tragt den Tıtel Form/ Wıe den MX Sontag Irıinıtatıs Das bevorstehende Evangelı-
sche Jubelfest/ 1n den Kırchen des Füärstenthumbs Coburg/ ach gehaltener Predigt/ VO
allen Cantzeln verkündiget werden soll Gedruckt Coburgk. Anno MDCXVII

Vgl S$tA Coburg: Kons 402, tol 4.() a—b: Johann Ernst V., Sachsen-FEisenach
Johann asımır Sachsen-Coburg 25 1617 Vgl uch eb tol 46 a: Johann

Aasımır Johann Ernst 1617 (Entwurt)
Vgl S$tA Coburg: ebd Räte Sachsen-Coburg Räte Sachsen-Eisenach

1617
35 Vgl Schönstädt, 26—27 297 $ Den Dıs utatıonstext (ın Auszügen) vgl be]

Ernst Walter Zeeden: Martın Luther un! die Re Ormatıon 1m Urteil des deutschen
Luthertums. Studien zl Selbstverständnis des lutherischen Protestantismus VO  -
Luthers Tod bıs ZU Beginn der Goethezeıit. Freiburg Br 1952 {



Das Reformationsjubiliäum 16 11

iıch über das Jubiläumsvorhaben der Unıierten, über das A4UuS$ dem benach-
barten Hessen-Kassel in Kenntnıiıs gESEIZL War

Kursachsens Beispiel tolgte 1m Süden Hessen-Darmstadt MI1t der Landes-
unıversıtät Gießen, ” Johannes G1isen1ius 31 Oktober ıne Reihe VO

65 Dısputationen eröffnete, in denen die 7zwıischen der lutherischen und der
katholischen Theologıe strıttıgen Lehrsätze systematisch erortert wurden. Im
Norden Deutschlands dagegen schloß sıch iıne srößere Anzahl Terrıtorıen
dem kursächsischen Vorbild die Grafschaftft Mansteld mıt dem gräflichen
Gymnasıum Eisleben®® und die Gratentümer der Reußen, ” das Erzstift Mag-
deburg, dessen Domkapıtel sıch mıt dem Admıinıstrator ASE nach längeren
Auseinandersetzungen über den Inhalt der Festverordnung auf eın geme1nsa-
InNes Vorgehen einıgen konnte, ”” und das Stift Halberstadt mMiıt der Graftfschaft
Regensteın, das Jubiläum VO lutherischen Adminıiıstrator Christian VO

Braunschweıig, dem „tollen Halberstädter“, 1mM Einvernehmen mıt Herzog
Friedrich Ulrich VO Braunschweig-Wolfenbüttel angeordnet wurde. Kur-
sachsens Vorgehen tolgten ferner das tradıtionell dem Kurhaus verbundene
Herzogtum Pommern-Stettin mıt dem tfürstlichen Pädagogicum Stettin
und der Landesunıiversıität Greifswald,“* Danzig” und Hamburg, dessen Rat

Oktober 1617 VOL Herzog Christian VO  m Braunschweig-Lüneburg
N der Jubiläumsteier angeschrieben worden Wwar In Hamburg, ”

36 Vgl HStA Hannover: CGelle Br 48 Nr 1 9 fol Johann asımır V, Sachsen-
Coburg Chriıstıan Br.-Lüneburg 13 1617

Vgl Schönstädt, 15—236
38 Außschreiben/ vnd Desı natıon, der Verzeichnis/ Wıe auftf instehendem

Evange iıschem Jubeltest/ in der wol öblichen/ vhralten Gratft- vnd Herrschafft Man{isteld
mıt Vespern/ Predi ten/ Catechismus-Lehr: Gesängen vnd Gebeten/ uch be

dem Gymnasıo Eißle en/ mıiıt oratıonıbus/ vnd dergleichen verrichtungen/ sol veha
ten werden. Anno IbI CherVbIn et SeraphIn oCe InGessabILI proGCLaMant, tol

Vgl Schönstädt,
Vgl MeDItatlo pla IVbILael LVtheranl. Evangelisches Jubeltest Wıe solches auff

ynädıgen Betehlich vnd Verordnung Derer Wolgebornen Herrn eussen In
allen deren Herrschafften Kırchen angestellet. nnd Christlicher Nachfolge ande-
TEn reinen Lutherischen Kırchen abgefeyret werden soll Im ahr M.DC.XVII

Vgl Anordnung vnd Befehl Vnser Von (sottes onaden CHRISTIAN
postulırten Administratoris des primat: Vnd Erzstifftts Magdeburgk w1e das Evangeli-sche Jubeltest angestellet/ vnd gehalten werden solle Jm Jahr 161 Vgl Schön-
städt, 29— 30

41 Vgl HStA Hannover: Cal Br 74 Nr. 3469, to Christian Br.-Wolten-
büttel Friedrich Ulrich r.-Woltenbüttel 1617

47 Vgl Feyrliche Begängnus des Hochpreıißßlichen Ersten Evangelıschen Jubel Jahres/
w1e dasselbe utt Herrn IL Hertzogen Stettin Pommren . NC igenBetehl vnd Christliche Anordnung gehalten worden NNO DEC-XMAIE
Vgl Schönstädt, 3(0—33

Vgl S$tA Coburg: Kons 401, tol Christian Br.-Lüneburg die Stäiände
des Nıedersächsischen reises 15 1617 (Abschrift).45 Vgl StA Hamburg: Minıisterialarchiv 111 d‚ tol 303—304 Proclama Senatus
Hamburgensis de{fß Sontags VOT dem Jubeltest Ao 161 Domuiniıca OSLT Trıinıtatis VO
allen Cantzeln abgelesen. Gedruckt auch In Erstes Evangelisch-Lut erisches %}  a
Fest . Hamburg VE tol
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das Jubiläum zunächst WI1€e ın Lübeck aus praktischen Gründen No-
vember stattfiınden sollte, konnten dıe Hauptpastoren, die der Anregung der
kursächsischen „Epistola invıtatorıa“ tolgen wollten, TSLT nach Auseıimander-
SCETZUNGCN MIt dem Rat die Hauptteıer des Festes 31 Oktober durchset-
FE Ihr Argument, S1E würden be1 den lutherischen Glaubensbrüdern 139
diese schendtliche Verdacht kommen, als WEeNnN WIr mehr dem Calvınısmo

46denn Luther: lehr, zugethan vndt geneıgt vermochte den Rat
überzeugen und VO  } seınen ursprünglıchen Festplänen abzubringen. Seiner
Antwort Herzog Christıian W ar entnehmen, dafß das Jubiläum In Ham-
burg schließlich 31 Oktober U.I1d November gefeıert wurde. */ Aus
dem Verkündigungstormular fur das Reformationsjubiliäum FEL des reichs-
freıen Stitts Quedlinburg geht hervor, dafß das Jubiläum dort 1mM Jahre 617
auf Anordnung der Abtissin Dorothea, eiıner leiblichen Schwester Johann
Georgs Hs der dıe Erbvogteı über das Stitft besals, miıt eınem TIrıduum gefe1-
Erı wurde *® Ebenso behauptet die Gräflich Giechische Verkündigungstormel
VO  5 A die Feijer des Jubiläums 1617 nach kursächsischem Muster. *

In den Unionsterritorıen, deren Festgestaltung durch die kursächsische
„Epistola invıtatorıa“ kaum beeinflufßt wurde, beging INa  z das Jubiläum VCI-

abredungsgemälfs iın der Regel November. In der reformierten Kurpfalz
ejerte 111nl eınem zeıtgenössıschen Bericht zufolge das est SIM omnıbus
templıs“ und 1b dem November auch der Landesuniversıität Heıdelberg
„PTO luce Evangelıi iın Eccles1iis nostrıs AGCENSAa-  « 0 Unter dem Vorsıtz VO
Davıd Pareus wurden ın DE Thesen die Gründe dısputiert, dıe die Vortahren
ZUT Trennung VO  5 der Römischen Kırche veranla{fist hätten .} Kurpfalz tolg-
ten das Herzogtum Pfalz-Zweibrücken”“ und das Furstentum Anhalt Mıt der
Oberpfalz, deren Statthalter der kryptokalvinistisch zesinnte Herzog Chri-
st1i1an VO Anhalt WAar, der zugleıich das Amt des Generalleutnants der Unıon

S$tA Hamburg: Senat, CI VII Lıit. Fasc E tol Kirchenministerium Se-
al V 13 10 1617

Vgl H5StA Hannover: Celle Br 48 Nr 1 $ fol 22 Rat Hamburg Christian
Br.-Lüneburg Z 1617

48 Vgl Der Abkündigung Des Jubel-Fests In (Ernst Salomon Cy-
prian:) HILARIA EVANGELICA, Oder Theologisch-Historischer Bericht Vom An-
ern Evangelischen Jubel-Fest Gotha 1719 eıl Ca Sp S1OÖ

Vgl FORMULA Der Abkündigung des Evangelisc Jubel-Festes In Cy-
prıan, HILARTA EVANGELICA, Cap 173 5Sp 1005

JUBILAEUS ACADEMICVS De Doetrina Evangelıj cCentum aAb hınc annıs, te-
nebris Rom(anı) Papatus ın lucem revocarı: Ecclesiaque sordibus ejusdem repurgarı
cCocpta. CELEBRATUS ARCHI-PALATINA EIDEL-

Francofurti. 1618, Ausführliche Beschreibung der Feıiern bei
(Justav Adolf Benrath: Reformierte Kırche eschichtsschreibung der Universıität
Heidelberg im und Jahrhundert. VeröÖö{tentlichungen des ereins für Ptälzische
Kırchen eschichte. Speyer 1963 37—46; vgl uch Schönstädt, 36—38

51 Vg Thema Seculare, de Causıs centum ab 1NC annıs immenso Del beneficıo
Evan elicıs Germanıae Ecclesis elimınatiı SCMPEIFQUC fugiendi Papatus Romanı. In
BILAEUS ACADEMICVS, 13—45

Vgl Schönstädt, 38
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bekleidete.” Am November fejerten fterner die beiden fränkischen ark-
grafentümer Brandenburg-Ansbach” und Brandenburg-Kulmbach”” un das
Herzogtum Württemberg MIt der Landesuniiversıiıtät Tübıingen, auf ( ZE=
heifß Herzog Johann Friedrichs dem Unionsbeschlufß VO Z Aprıl
auch heftig das reformıierte Bekenntnis polemisıert wurde. Aus Anlafß
des Festes wurde ine der ersten umfangreichen Lebensbeschreibungen
Luthers der damaligen eıt veröffentlicht, die „dem Mann VN!
Jungen Leuten Z besten“ in den Jubiläumsgottesdiensten vorzulesen
war In der Graftfschatt Öttingen nahm 18808  b den Unionsbeschlufß nıcht sehr
n  u und ving hinsıchtlich des Festtermins eıgene Wege.” In der Markgraf-
schaft Baden-Durlach, ”® das Papsttum als der schlimmste Feind der retor-
matorischen Kırche angesehen wurde, „defßen Sınn vnnd Anschläg vnablesıg
dahın schen; das S1€e solches herrliches Licht außleschen vnnd vertilgen
nahm 1L1LAall den November ZUuU Anlafß, 1n Anlehnung die jüdıschen
Halljahrsbräuche den betrottenen Untertanen die Schulden weitgehend
tilgen und die Straten mıt Ausnahme der „Malefitzischen“ erlassen.
Landgraf Morıtz VO Hessen-Kassel, der aut dem Heilbronner Tag nıcht
wesend War, wurde VO seınem reformierten Glaubensbruder Kurfürst
Friedrich VO Jubiläumsvorhaben der Unierten unterrichtet.®! Er ordnete
darautfhin für Hessen-Kassel un: die Niedergrafschaft Katzenellenbogen die
Feier des Jubiläums November anJedoch sollte das Reformationsjubi-
Iäum keinestfalls Luther Ehren veranstaltet werden, „als ob desenn als eınes
Menschen wergk SCWESCH, Sonndernn (sott dem Allmechtigenn, allein
lob ehr und danck, als der solch liecht des Heyligenn Evangely mıtten 1ın den
Fiınsternissen des Pabstthumbs angezundet vndt durch Lutherum auch her-
nacher andere Gottsehlige Männer als seiıne hierzu erweckte vndt geprauchte
werckzeuge 1e lenger 1e mehr herfür SCZOSCH vnndt leuchtenn 4AsSssenn

Vgl ebd., 390—40
Vgl eb 40 —41
Vgl eb 41
Herzo liches Ausschreiben samtliche Superintendenten des Herzogthums

CIl eines ha tenden Jubilaeı. d.d Octobr. 1617 In Würtembergisch Jubel Jahr
Stuttgardt . NNO9tol Vgl Schönstädt, 41 —45

In Ottın telerte INan VO 51 bıs F (StA Nürnberg, Reichsstadt Nurn-
berg, NnNıonsa ten Nr. 76, tol a) der 1Ur k: (ebd., tol Extract aufß Herrn

Nördlingen, An Nürnberg, abgegan encn schreiben) Schönstädt, 45—46
58 Vgl Herzog-August-Bibliothek Wol enbüttel: Cod Guelft. d 25 Aug S tol

3272 277 Coplıa. Schreibens a4aus Durlach VO Nouembris Ao 1617 Bericht,
Wıe das Jubilaeum in der Marggraveschatft Baaden iıst gehalten worden. Vgl Schön-
städt, 46— 47

Ebd., tol 3726 376
Vgl Schönstädt,

61 Vgl S$tA Marburg: Bestand Reichs- un Kreissachen. Politische Akten nach
Landgraf Nr 2583, tol Friedrich Morıtz Ar Hessen-Kassel V.

1617
Vgl S$tA Marburg: eb  Q Morıtz Geheime Räte Kassel 1617 Vgl

Schönstädt, 45 —49
StA Marburg: eb  Q Geheime Räte Kassel Morıtz 1617
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Vermutlich auf nregung des Pfalzgrafen wurde das Jubiläum Novem-
ber auch 1m Gebiet der Graten Solms begangen, die CNS miıt den retor-
miıerten Pfälzern verbunden 63a

Von ausgepragtem reichsstädtischen Selbstbewuflstsein ZeUgtiEN die Jubi-
liäumsteıern in den unıerten süddeutschen Stadtmetropolen Straßburg, Nuürn-
berg und Ulm In Straßburg, der Predigerkonvent wünschte, „da{ß souı1l
WwW1e möglıch mıiıt der Sichßischen Kırchen möchte obseruirt werden WUuTr-

de das Jubiläum und November begangen, doch galt der Samstag
nıcht als offizieller Feiertag.® Für die ohe Schule ordnete der Rat ebentalls
iıne Jubiläumsfeier dort wurden VO November bis U Dezem-
ber iın zahlreichen Reden und Dısputationen Luther und Reformation gewur-
dıgt. Das damals VO Isaac Malleolus verfertigte wissenschaftliche Horoskop
Luthers ehielt seıne Bedeutung noch Reformationsjubilium E1/
verschiedentlich benutzt wurde, die „extraordıinarıa dona  « des Reforma-
LOTFrS demonstrieren.  66 Straßburg konnte seinerseıts neben den befreunde-
ten Reichsstädten Frankfurt Maın, Colmar und Weißenburg E Elsafß die
Reichs- und Unionsstädte Landau, Speyer und Worms für die Veranstaltung
einer Jubiläumsfeier gewinnen. e Dıie überlietferten Angaben über Frankfurts
Festtermın sınd widersprüchlich; INa  ; schien jedenfalls nıcht Straßburgs Vor-
schlag gyefolgt se1n.  8 Dagegen zeıgt eın Eıntrag 1m Ratsprotokoll VO

Landau, ®” daß das Jubiläum dort w1ıe 1ın Weißenburg nach dem Vorbild Strafßßs-
burgs und November begangen wurde. Aus Speyer existiert der
Druck eines Festgebetes, ”” über die Fejern in Colmar und Worms schweigen
die Quellen. Prunkvoll verlief das Jubiläum in Nürnberg, ” dessen Rat den

63a Vgl Schönstädt,
Archives de la vnlle de Strasbourg: Varıa eccles1astıcaYl Nr. 7 9 fol 1 — Vnuer-

greifflich Bedenckhen Eınes ehrwürdıgen Kirchen Conuentes welcher gestalt da{ß kunft-
tige Jubelfest den ehren ZOLLES, vnndt aufferbauung der Heılıgen Christlichen Kırchen

Straßburg, moöcht angestelt werden. hıer. fo
65 Vgl eb Varıa ecclesiastıca VIIL; Nr. 6 9 fol 1— Decretum eines FEhrsamen

nnd wolweısen Rathes Celebrirung des Jubeltfestes ın der Kirchen Straßburg
AÄAo 1617 (v. 15 1617 Vgl Schönstädt, 49 —52

Vgl Schönstädt, 52—5/ Dissertatio Astrologica brevis de genitura B(eatı)
MARTINI LUTHERI ISAACO In Cyprian, HILARIA VAN-
GELICA, Cap 5: Sp 9372 946

Vgl S$tA Nürnberg: Reichsstadt Nürnberg, Unionsakten Nr. 7 9 tol 28 Rat
Straßburg Rat Ulm 1617

68 In Franktfurt teierte INa  } DA K (Cyprian, HILARIA EVANGELICA,
Cap 60, 5Sp 611 612) der VO 31 bıs E (Erstes Reformations-Jubel-Fest

Frankturt 1617 (Nachdruck o.0O C vermutlich 1817
155Vgl StadtA Landau: Bestand 18, ftol

Vgl Gemeın Gebett vnd Dancksagun Olt. de{f fr hundert Jahren
durch Martın Luthern geoffenbarten Liec des Evangelı)/ tür die Gemeın vnd Ju-
gend Speyer . Speyer . Jm Jahr 1617

/1 Vg Archives de la vılle de Strasbourg: 1 lıses etrangeres 1E S Rahts Verlafß
vnd Bericht. Wıe N v{t Sontags den 26 Octobriıs Novembris, allhie ın der Statt
Nürnberg, mMi1t der Predigt, dem Gebett, vnd den Ceremonıen oll gehalten werden. (Ab
chrıft) Weıtere Abschritten 1ın  n Germaniısches Nationalmuseum Nürnberg: Merk
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der Unionsstadt Rothenburg ob der Tauber ZUr Nachahmung TImuntern

konnte, * und in Im,  73 das gleichfalls weıteren Unionsstädten eın Beispiel
gab iın Nördlingen wurde das Jubiläum „tfast vf den Vlmischen schlag cele-
briret aus Memmıingen exIistiert eın Bericht über dıe Ulmer Feierlichkei-
tcn, denen iINnan sıch orienterte, ” und eın Eıntrag im Ratsprotokoll VO

Heılbronn bestätigt eiınen Brietwechsel miıt dem Ulmer Ratnder Orga-
nısatıon des Jubiläums.” eıtere reichsstädtische Feıern sınd überlietert aus

Reutlingen”” und Kempten,”® das Jubiläum erst November mıt dem
ordentlichen Bettag eendet wurde. Jubiläumsfeiern bezeugt die ältere terr1ı-
torialgeschichtliche Literatur für die Reichs- und Unionsstädte Aalen und
Efßlingen, Giengen der Brenz und Schwäbisch-Hall, Schweinfurt, We1-
Benburg Nordgau und Wiındsheim, auch für Augsburg und Goslar, Isny
und Leutkirch, Regensburg und Wimpfen.”” Die Ausschreibung des Jubı-
läums ın den Städten, die der Union angehörten, 1St schlechter Überlie-
terung als sıcher anzunehmen, auch hre Beeinflussung durch die ın rage
kommenden unıonsausschreibenden Stäidte Nürnberg und Ulm Hınweise
auf die Durchführung VO Jubiläumsfeıern in den Gratschaftften Erbach, Pap-
penheim und Ptalz-Sulzbach finden sıch ebentfalls in der alteren Lıteratur, die
Festteier in der Gratschaft Sponheim dagegen 1St inzwischen durch AT

Untersuchungen gesichert.

Bibl Nr. 145 T Vgl uch Schönstädt, 59— 64 Dıiıe Feıer der AltdorterO
mıe 1St nıcht sicher bezeugt; vgl ebd., 63

StA Närnberg: Reichsstadt Rothenburg, Unionsakten Nr 21 1 9 fol 15 de
NNO Ju ılaeo Lutherano. Bericht Vonn dem Evangelischen Jubeltest 1mM Jahr Christiı
de{fß HErrn/ da INa  - ehlet/ ausent Sechshundert nnd Sıbenzehen gehalten. Rothen-

ob der Tauber Ö3< Schönstädt, 63—64bur: Vgl Herzog-Au ust-Bibliothek Wol enbdättel: Cod Guelt. 38 Z Aug Z tol
3728 329 erzaıc 1US Wıe uff Christ che Anordnung eınes Ersamen Rhats der lob-
lichen Reichsstatt Vim das Euangelische Jubelhjahr dieses 1617 Jhars daselbst VIm den

(korr. aus 3 Novembris anzustellen vnd begehen. Gedruckt uch in: Cunrad
Duieterich I tol Verzeichnus Wıe auff Christliche Anordnung FEınes Er-

Rhats/ das Evangelische Jubelfest YÜhier Vim 1617 Novemb. Feyrlich be-
BaNSCNH; (ausführlicher als „Verzaichnus“, 1m wesentlichen jedoch MIt der gedrucktenFassung ıdentisch). Vgl Schönstädt, 64—67

StA Nürnberg: Reichsstadt Nürnberg, Unionsakten Nr 7 9 fol Extract
aufß Herrn Nördlingen, An Nürnberg abgegangenen schreiben.

jahres in der Stadt Ulm
Vgl StadtA Memmingen: Schublade 1617 Feıer des Evangelıschen Jubel-
Vgl StadtA Heilbronn: Best. Ratsprotokolle, 4 9 tol 369 374
Vgl StadtA Reutlingen: Sıgn. tol 1—3 urtzer bericht W1e€e das Erste Evan-

gelısche Jubel-Jahr ın Reuttlingen celebrirt worden. Vgl Schönstädt, 68
78 Vgl INTIMATION Oder Verkündigung dieses Euangelischen nnd

Dancktests: Geschehen den 26 Octobr. vff den XE Sontag ach Irınıt(atıs) nach der
Predig. In Drey Evangelische nnd Danckpredigen © Durch
ZEAEMAN Kempten .Schönstädt, 68— 69

1m Jahr Christiı tol Vgl
Vgl die Lıit bei Schönstädt, 6 9 Anm 313 Vgl uch Cyprian, HILARIA

EVANGELICA, 5Sp 612 791 797 798 AA
Vgl die Lıt bei Schönstädt, Anm E3
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uch in Terrıiıtorien,; die nıcht der Protestantischen Unıon angehörten,wurde das Reformationsjubiläum November begangen. Herzog Chri-
st1an VO  wn Braunschweig-Lüneburg hatte den Herzog VO Sachsen-Coburg,der ıh über die Festpläne des sächsischen Kurfürsten und der Ernestiner 1N-
ormiert hatte, seinerseıits über das Vorgehen ın seınen Landen unterrichtet
und ıh wI1ssen lassen, „dafß negstkünfftigen Sontage, die ett VN! danck-
SAgUuNgSs Tage hochteyerlich gehalten werden sollen“.*! Den Inn des Jubi-läums erblickte der Braunschweiger jedoch wenıger ın der Veranstaltung e1-
Nner trıumphalen Jubelfeier als vielmehr in einem Tag der Besinnung und des
Gebetes, da „dıe wellen vmb den Euangelischen fast rıngst herumb grimmıgbrausen, VN: darzwischen das Schiff der Euangelischen, leider, nothleiden-
den WESCNHS, nıcht ın geringer gefahr stehet“.  « 82 Der Herzog hatte 1ın gleichlau-tenden Schreiben auch die Stände des Nıedersächsischen reises » eben-
meßiger andacht vnd Solennitet erbeten VN! vermahnet“.  « 83 Dem Coburgergegenüber behauptete ZWAar, „dafß S1e (die Kreisstände) sıch emselben also
mıiıt accomodiren wollen“,  « 84 doch reaglerten schließlich 1Ur die Städte K
beck und Magdeburg auf seine Anregungen POSItIV. Der Rat VO Lübeck, der
sıch den Wunsch seiner Prediger, dem Beıispıel Kursachsens tolgen,ausgesprochen hatte und auch 1im Brietwechsel mıt dem Hamburger Rat be]
seıner ablehnenden Haltung geblieben war, meınte jedoch, Ina  z wolle iın
Lübeck wenıgstens den November als gemeınsamen Gedächtnistag der
Reformation begehen, obwohl dies ohnehin jJährlich Anfang November und

den Trinıtatissonntag üblich sel. uch der Rat Vo Magdeburg teilte
dem Braunschweiger mıt, habe „eIn Jubel vnnd Dancksagungs test, vnd
gebet tage zuhalten, Vor dienlich VN! bequem geachtet“.  « 8/ Im „Postskrip-tum  < intormierte der Rat den Herzog über das Jubiläumsprogramm der
Stadt.®® Von den übrigen Ständen des Kreıses, die Christian Zur Jubiläumsfei-hatte Imuntern wollen, erhielt ausweichende oder ablehnende Antwor-
ten.  59 Im Norden teierten W1e€e die Unierten November R1ga"° un: das
auf dem kurmainzischen Eichsfeld gelegene Erfurt, das dieser eıt seıne
Freiheiten noch gegenüber dem Maınzer Kurerzbischof verteidigenwußte. 91

x 1 SA Coburg: Kons 401, tol Christian V. Br. -Lüneburg Johann asımırSachsen-Coburg 1617 Vgl Schönstädt,StA Coburg: eb tol Christian Br -Lüneburg dıe Stände des Nıedersäch-sıschen reises 1617
StA Coburg: ebd., tol Christian Br -Lüneburg Johann asımır Sach-sen-Coburg  84 Ebd.: 1617

Vgl Schönstädt, 71
Vgl HStA Hannover: Celle Br. 48 Nr 1 9 tol 20 Rat Lübeck Christian V,Br.-Lüneburg v. 23 1617
Ebd., tol Rat Magdeburg Christian Br.-Lüneburg BA 1617Vgl ebd., tol 28 30

oben, 179 ff
Vgl Schönstädt,91 Vgl ebd., /2—-773



1)as Reformationsjubiliäum 1617

Verbürgt 1St ıne Feıer des Jubiläums November in den der
Regierung raf Ludwigs EE zusammengefaßsten walramischen Grafschatten
aSsSsaus, Weilburg-Saarbrücken, Wiesbaden, Idsteıin und 2  Usingen.” Dıi1e
Superintendenten un geistlichen Inspektoren schon VOT Pfingsten
1617 nach Saarbrücken beordert worden, ıne Neuauflage der lutheri-
schen Agende VO 1576 un die Durchführung der Jubiläumsteier vorzube-
reıten. Das für alle walramiıschen Territorıen verbindliche Festgebet WAar in
seiınen Grundzügen identisch mıiıt dem spater für das „Vierherrische“ erlasse-
NCN Der 1im Jahre 1607 geschlossene Erbvereıin der nassau-ottonischen (3ra-
ten und ıhre seit Johann VI VO Naussau-Dillenburg tradıitionell NSCH Ver-

bindungen ZUT retformıerten Kurpfalz über den Wetterauer Gratenvereın und
die Graten Solms sorgten für die Übernahme des Jubiläumstermins der
Unierten in den reformıerten nassauischen Grafschatten Beıilstein, Dıez, Dıil-
lenburg mıiıt der Hohen Schule in Herborn, Hadamar und Sıegen. Da

Johann VIIL., der Sohn rat Johanns VIL (des Mittleren) VO  3 Naussau-Sıe-
SCH, 1mM Jahre 1613 öffentlich seiıne Konversion ZU Katholizismus vollzogen
hatte, ” War der drohende „Abfall“ des Hauses Sıegen eın beherrschendes
Thema 1im Bıitteil des Festgebetes, das gleichfalls der Fassung für das „Vıer-
herrische“ olich.” Fur das Gebiet dieses VO beiden nassauischen Linıen und
Hessen-Kassel in der Niedergrafschaft Katzenellenbogen verwalteten Kon-
dominates?? hatte INa  3 sıch „aufß allerhand verhinderung beider heußer
Naßau“ zunächst nıcht auf einen Festtermin einıgen können un beging da-
her das Jubiläum (verspätet) Sonntag, dem Januar 1618,; „vf das da{fß (!)
begangene jahr darmıt Christlich geschloßen, vndt das NCUC miıt dem gebett

« 96angefangen werden moOgtte
Auf die Jubiläumsanfrage Herzog Christians VO  — Braunschweig-Lüneburg
die Stände des Niedersächsischen reıses hatte nıcht einmal seın Sohn in

der gewünschten Weıse reagiert,'” sondern Kirchen- un Konsistorialräten
die Ausrichtung des Jubiläums in Braunschweig-Wolfenbüttel für Sonntag,
den November 1617, befohlen.”?® Im Antwortschreiben den Vater hatte
Herzog Friedrich Ulrich für die Wahl des verspateten Festtermins das Argu-

Vgl ebd., 73— 74
Vgl Gerhard Specht: Johann I1L VO  - Nassau-Sıegen un: die katholische Restau-

ratıon in der Grafschaftt Sıegen. Studien und Quellen ZUT: Westfälischen Geschichte.
Paderborn 1964 20 f£

Vgl Schönstädt, 74 — 75
Vgl Annalen des ereıins tür Nassauische Altertumskunde und Geschichtstor-

schung. 1870 282
HStA Wiesbaden: Abt 131 Nr Za tol Befelch de{ß Jubilae) 1mM Viıer-

herrichten abgangen denenDecembris Ao 1617 Vgl Gemeyne dancksagung
Zzue Gott tur das VOT hundert ren geoffenbarte liecht seınes heilıgen Evangel),
den Nassauwischen Kırchen geschehen soll Vgl Schönstädt, 75— 76

Landeskirchliches Archiv Braunschweig: Akten des Konsıstoriums Wolten-
büttel 1439, tol Christıian N Br.-Lüneburg Friedrich Ulrich Br.-Wol-
fenbüttel v. 15 1617

98 Vgl H5StA Hannover: Celle Br 48 Nr 1 9 tol 19 Druck der Konsistorialver-
ordnung V, 15 1617 Vgl Schönstädt, 76— 78
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ment 1Ns Feld geführt, das Jubiläum könne 9y allen Ortten VIiIlSCICT Lande
den Pastoren schleunıg nıcht kund gethan werden“.  &.99 Seine Jubiläumsan-
ordnung für die Landesuniversıität Helmstedt WAar jedoch bereıts Ok-
tober9und 1n dieser hatte dem Lehrkörper ausdrücklich iıne Er-
wähnung der kursächsischen Jubelfeier untersagt. 100 Fıne Aversion Friedrich
Ulrichs die kursächsische Jubiıläumsıntention und die seınes Vaters 1STt
daher nıcht auszuschließen. An der Uniiversıität Helmstedt, der „lren1-
sche“ eorg Calixt nıcht 11UTL Luthers Rückkehr ARDE reinen Kırche der ApO-
stelzeıt, sondern auch die strukturale Identität des Papsttums mıt dem Antı-

101christen „bewıes begann das Jubiläum AA Oktober. In seınen Jubı-
liumsreden gıng Johann Angelius VO Werdenhagen mIit dem zeıtgenÖSssı1-
schen protestantischen Arıstotelismus schart 1NSs Gericht, der ZUuUr damalıgen
eıt den deutschen Hochschulen in Geltung kam Mıt seıner offenkundi-
gCH Philosophiefteindlichkeıit und seınem „pneumatischen Glaubensverständ-
Nn1ıS  CC stand Werdenhagen Luther näher als seine Kollegen, machte sıch jedoch
damıt derart unbelıebt, da{fß 1mM folgenden Jahr seiınen Abschied einreichen
mußte. 192 uch 1M Gebiet der Generalsuperintendentur Helmstedt wurde
das Jubiläum abweichend VO  a} der Woltenbütteler Konsıstorialverordnung

103organısıert und November begangen.
Auft die Anfrage Christians VO  - Braunschweig-Lüneburg hatten auch —

dere Stiände des Nıedersächsischen relıses ausweichend oder ablehnend 1CAd-

1ert. Herzog Friedrich VO Holstein-Gottorf begrüßte WAar das Jubiläums-
vorhaben des Braunschweigers » sıch WAar aber auch der Meınung, „  W
gCH Kurtze der Zeıtt“ se1l ıne Anordnung des Festes ın seınen Landen nıcht
möglıch. In Holstein würden ohnehın Zzu Gedenken die Retformation
jJährliche Bettage gehalten; 1m übrıgen se1 1114  - „nıcht allein sondern ZEWI1-
ßRen Zeıtten, Sondern auch täglıch sölcher hertzlicher dancksagung VeTr-

pflichtet Vn schüldigh“. *”“ Da der holsteinische Admıinıiıstrator des Erzstiftts
Bremen und des Stifts Lübeck Johann Friedrich YABER eıt des Jubiläums nıcht
anwesend Wafl, kann ANSCHOMM werden, dafß für diese Territorien keın Öf-

99 EG tol 18 Friedrich Ulrich Br.-Woltenbüttel Christian Br.  F üne-
1617 (Orıginal).bur:  S S$tA Wolfenbüttel: Bestand 37 Alt 2683, fo Friedrich Ulrich Br.-Wol-

enbütt die Unwyversität Helmstedt 1617
101 Orationes uae de Antıichristo Pontitice Romano. Anno 61/ publice iın 1l-

lustri Ju 1a habıtae. Prior 1n memor.1am Ecclesiasticae Reformationis superio0re seculo fa-
1ıcıter COE tae; altera ın 1DS1US Retormationis B(eatı) Luther: Natalıs recordatıonem. In
De Pontiı 1Cce Romano oratıones Gres uas M.S excerpsit ET edıidıt Fr(1dericus) Uirı-
CUS Calixtus. Helmstedt 1658 43

102 Zur Universitätsteier vgl die austührliche Untersuchung VO Inge Ma Retor-
matoriıische Theologie un: Retormationsverständnis der Unıwversıität He mstedt 1m

und Jahrhundert. In Jahrbuch der Gesellschatft für Niedersächsische Kırchen-
geschichte. 1976 22 tt

103 Vg Schönstädt, /7— 718
104 HStA Hannover: Celle Br. 48 Nr. 14, tol 35 Friedrich Holstein-

Gottort Christian Br.-Lüneburg 1617
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fizielles Jubiläum angeordnet wurde.19> och sınd Predigten der Pastoren
106Nıcolaus Croger 1ın Stade und Hermann Reinich in Horneburg überlietert.

Im Herzogtum Mecklenburg wurde eın Jubiläum gefelert. Das Land W alr

damals schon in den östlıchen CGüstrower Teıl Herzog Hans Albrechts I1
und den westlichen Schweriner Teıl Herzog Adolt Friedrichs geteıilt, doch
das 1US episcopale übten beide Brüder noch gemeinsam AUS Der retformıiıerte
Hans Albrecht 1e15 Chrıistıian VO  w} Braunschweig-Lüneburg auf dessen Jubi-
Jäumsanfrage wıssen, werde „ZW al keın besonder est deßenthalben aNnsCc-
ordnet“, doch habe die gemeinschaftliche Landesuniversität Rostock und
die Prediger 1n Guüustrow angewılesen, da{ß „VON den Cantzeln der Al-
mechtige Barmherzige (sott gelobet VnN! gepreiset werde, das seıne Götliche
Almacht, Nserc Liebe Vortfahren, VO des Bapstthumbs grewel VnN! großer
Fınsternus, au Väterlicher onad errettet“. 107 Mıt dieser Auskuntft verschwiıeg

jedoch, dafß auf wiederholte Bıtten seınes lutherischen Bruders ıne
Jubiläumsteıer ıIn Mecklenburg nıcht reagıert und das est damıt praktisch
verhindern gewulßt hatte. 19 Obwohl also die mecklenburgischen Prediger
„keın specıal befehlich“ erhalten hatten, tanden ennoch Feıern 1im Lande
STa in Rostock 0S nach kursächsischem Vorbild. )as est ın der Stadt
Rostock und die akademische Feier der Universität spater den
Unmut Herzog Adolt Friedrichs, der sıch iın der Wahrnehmung seıiner Ep1-
skopalrechte VO seiınem Bruder hıntergangen fühlte.!9 DDem VO ıhm SCh
des eigenmächtigen Vorgehens des Rates eingeleıteten peinlıchen Untersu-
chungsverfahren vermochte sich dieser jedoch mıt dem Hınweıs auf den -
Rerordentlichen Anlafß des Jubiläums und den lutherischen Bekenntnisstand
Adolf£ Friedrichs geschickt entziehen. In dem VO  } Mecklenburg admıinı-
strierten Stift Ratzeburg tand ebenfalls eın offizielles Jubiläum STa da auch
hier der Stiftskoadjutor Hans Albrecht seıne Zustimmung verweıgert hat-

110 Indes hatte Superintendent Nikolaus Petraeus schon eın Jahr UVOoO dem
Lübecker Prediger Sebastıan Schwan gegenüber betont, wolle sıch ın Je-

111dem Fall u  3 ıne Jubiläumsteıer emühen.
Ausweichend auf die Jubiläumsinıitiatıve Herzog Christians reaglıerten

auch die auf ihre Freiheıiten gegenüber den Welten bedachten Stäiädte Braun-

105 Vgl ebd., tol Notız der erzstittischen Kanzlei ber die Abwesenheıt des
Administrators.

106 Vgl CYy Y14N, HILARIA EVANGELICA, Cap 110, Sp 908 Vgl auch
IV-BILAENVS EV.  VS LVIHERANVS,; Das ISn Neun Chriustliche predig-
ten Durch ERMANNV REINICHIVM Hambur

107 HStA Hannover: Celle Br 48 Nr. 1 tol Hans brecht VEr Mecklen-
burUStrow Christian Br.-Lüneburg 1617

Vgl eb tol 46 Adolft Friedrich Mecklenburg-Schwerin Christian
Br.-Lüneburg 2 EF 1617
109 Vgl Schönstädt, 8O— 83
110 Vgl HStA Hannover: elle Br 48 Nr. 1 9 tol 46 Adolf Friedrich Meck-

lenburg-Schwerin Christıan Br.-Lüneburg P} 1617
R Vgl StA Hamburg: Ministerialarchiv E d’ tol 200 Sebastıan Schwan

Hauptpastor Johannes Schelhammer (Hamburg) 1617
Fn
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schweıg und Lüneburg, die sıchn ihres konkreten Vorgehens mıteinan-
der 1Ns Benehmen eizten Braunschweigs Rate wıesen autf das jJährliche Re-
formationsgedenken nach der Braunschweiger Kırchenordnung hın und
meınten, S1e ließen »” auch nach dieser Stadt vnndt Kırchen gelegenheıt dar-
bey bewenden“.  LT Gleichwohl betfahl der Rat den Predigern, Sonntag,
dem November, and der Tagesperikope Mt Z2i —1 die Lehrvertäl-
schung VOT der Reformation und deren Beseıitigung durch Luther in den B
tesdiensten erörtern.  115 Der Rat VO Lüneburg reaglerte entsprechend*"“
und antwortete dem Welten W1e€e Braunschweig ausweichend. Im retormıiıer-
ten Bremen meınte der Kat; SCH der VO  5 Herzog Christian gCENANNLEN An-
liegen rauche 8803  — kein eıgenes Reformationsgedenken veranstalten. Man
se1 ohnehin Jängst daran gewöÖhnt, AUS diesen Gründen „monatlıche Bettag
halten“ .  « 115 Da a4aus den übrıgen reformierten Territorıien des Nordens und
estens keine Jubiläumsnachrichten überliefert sınd, kann ANSCHOIMNIM
werden, da{ß InNnan ıne ähnlich ablehnende Haltung gegenüber dem est W1€
in Bremen einnahm. Die konfessionspolitische Motivatıon der unlerten —
formierten Stände dürtte hier ohnehin gefehlt haben

Die überlieterten landesherrlichen Verordnungen bieten eın recht einheitli-
ches Biıld VO Motivatıon und Inhalt der Jubiläumsteiern: S1e eriınnerten
die durch Luthers Thesenveröffentlichung ausgelöste Reformation, ankten
ıhrem yöttliıchen Urheber für deren Durchführung VOT allem durch das Wır-
ken Luthers und den Schutz des reformatorischen Bekenntnisses und baten

dıe Erhaltung der in der Reformation geglaubten Lehre und Kır-
che Die Jubiläumsgutachten der Prediger und die landesherrlichen Anweı-
SUNSCH fu HE die konkrete Durchführung des Jubiläums empfahlen und dekre-
Jjerten zunächst die scharte polemische Auseinandersetzung mıt der Römıi-
schen Kırche, dıe aut der Grundlage hierzu eıgens verordneter Biıbeltexte —
zustreben Wa  — Auf die Schilderung der vorreformatorischen Zustände und
der ın der zeıtgenössischen Römischen Kırche sollte ıne Darstellung der reli-
z1ösen Grundlagen und Errungenschatten der Retormation und der Mı1t ihr
unauflöslich verbunden gesehenen Leistungen und Verdienste Luthers fol-
SCH, deren Legıtimität dıe polemischen Angriffe der katholischen
Kontroverstheologen verteidigen galt.

In einer seıiner Jubiläumspredigten"® emerkt der Leıipzıger Superinten-
112 HStA Hannover: Celle Br 48 Nr. 1 9 fol 13 Rat Braunschweig hri-

st1an Br.-Lüneburg 7T 1617
113 Vel. Landeskirchliches Archiv Braunschweig: Akten des Konsistoriums Wolten-

buttel 1439, tol Rat Braunschweig die Prediger der Stadt und 1m ıch-
gericht 11 1617

114 Vgl HStA Hannover: Celle Br 4% Nr 14, tol 38 Rat LüneburgChristian an Br.-Lüneburg 1617
115 Ebd., tol 15 Rat Bremen Christian Br.-Lüneburg AL 1617

nal)OEDıie Predigten werden abgekürzt dem Namen des jeweılıgen Autors zıtlert.
Zur Zitierweise vgl Schönstädt, X— XI Das vollständıge Quellenverzeichnis vgl

Y XIV—-XXX
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dent ınzenz Schmuck, „da{fß allwege/ WECNN Gott SrOSSCS hat fürge-
habt/ oder sonderliches 1St Vn für der and ewest/ ISt

UVo verkündıget VN! VO  5 (Csott den Propheten seınen Knechten geoffen-
baret worden/ VN! hat (sott diese welse VO anbegın gehalten“.  « 117 Der —

thodische Rückgriff Schmucks auf eıinen ekannten deuteronomuistischen
Lehrsatz des Amos-Kommentators, der dıe Bindung aller Geschichte das

118
UVo verkündete (sotteswort behauptet, zeıgt, da{fß die Prediger nıcht 1Ur

ıne tradıtionelle christliche Überzeugung, sondern auch iıhr absolutes Ver-
trauen ın die Schriuftt als untehlbare un primäre Quelle der Geschichts-
deutung F S Ausdruck bringen, der S1e durch Luther und Melanchthon,
VOT allem aber durch Flacıus und den Biblizismus der Generatıon der Kon-
kordientormel bestimmt worden Wwar  1197 Dıie Prediger sınd überzeugt, dafß iın
der Geschichte (sott in seiınem Wort und Satan durch seınen Widerstand C
SCH das Wort (sottes dıe Herrschaft in der Welt rıngen und sıch iın dieser
Auseinandersetzung menschlicher „Werkzeuge“ bedienen. Alles 1mM Neuen
Bund Geschehene und iın der Kirche bıs ıhrer endzeıitlichen Vollendung
Künftige 1STt daher nach ihrer Meınung iın den Schriften des Alten und Neuen
Bundes bereits vorgebildet: in prophetischen Worten und bedeutsamen Er-
eı1gnıssen und Gestalten. Vor allem das Wırken (Cottes iın der Geschichte der
Kırche gylauben s1e durch dıe ernsthafte Betrachtung der biblischen Geschich-
ten und Weıssagungen und die Suche nach der geschichtlichen Erfüllung der
göttlıchen Verheißungen 1im konkreten Geschichtsverlaut erkennen:
CGottes Wort 1n der Schrift Gehorsam findet, die göttlıchen Heilszusagen
1m Glauben ANSCHOMUNCH werden, ist (SOött selbst Werk, und die seiınem
Wort Glauben schenken, sınd aufgrund dieses Glaubensgehorsams Vorbil-
der, Fıguren aller künftigen Anhänger des GGotteswortes, die mIıt ıhrem
grundsätzlıch gleichen Habıtus die geschichtlichen und prophetischen Fıgu-
Ien der Schrift erfüllen. Die geschichtlich-wirklichen oder in Weıssa-
gungsgestalt figurierenden biblischen Gestalten und Ereijgnisse nehmen also
für die Prediger über iıhre jeweilige geschichtliche und prophetische FEınma-
lıgkeit hinaus ine zukunftsweisende und damıt realprophetische Bedeutung

Was über die konkrete Hıstorizıtät und Prophetie tür immer hinausweıst,
Kommendes ankündiıgt und ıne strukturale Identität VO biblischem
„SesStTUM vel gerendum“ und geschichtlichem „complementum“ bestimmt, 1St
eben der Gehorsam (zottes Wort un der gyläubige Eınsatz fur die
Durchsetzung seiıner Herrschaft in der Welt Umgekehrt welsen alles Un-

117 inZeENZ Schmuck HE tol Vgl uch Danızel Hänichen E tol d, S1-
mMOn Gedicke I) tol b, Friedrich Balduin ILL, tol Georg edimann I! fol

b; Matthias Hoe VO  - Hoenegg, Parasceve ILL, tol
118 Vgl AÄAm 3’ Hans Walter 0 Dodekapropheton Joel und AÄAmos

Biblischer OmmMentar tes Testament. 14,2 Neukirchen-Vluyn 1969 27
119 Klaus Scholder: Urprünge und Probleme der modernen Bıbelkritik 1mM
Jahr undert. Eın Beıtrag Zur Entstehung der historisch-kritischen Theologıe. FOr-

schungen SE Geschichte un Lehre des Protestantismus. Reihe München
1966 tt (Lıt.) Vgl ZU Folgenden uch Schönstädt, tt.
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Heılsweissagungen der Schrift, alle biblischen Gestalten und Ereignisse
mıt un-heilsgeschichtlicher Bedeutsamkeıit über sıch hınaus und präfigurieren
alle künftigen Gestalten und Ereignisse, deren Wesen W1€ das ıhrer biblischen
Vorbilder VO Ungehorsam und Widerstand gegen das (sotteswort epragt
isSt. Dıie strukturale Identität VO Fıgur und Erftüllung bestimmt sıch also hıer
durch die Mifßachtung und Unterdrückung des göttlıchen Wortes und den
Kampft seiınen unbedingten Herrschaftsanspruch.

Besonders iın den geschichtlichen Büchern des Alten Bundes, den Psalmen
und Propheten, aber auch in den Schritten des Neuen Testamentes, glauben
dıe Prediger Vorbilder Christi und der christlichen Kırche miıt Hılte der Fı-
guraldeutung“““ entdecken können, die als Bestandteıl der Lehre VO vier-
fachen Schrittsinn VO Ausgang der Väterzeıt bıs weıt in das Jahrhundert
ıhren festen Platz in der exegetischen Tradıtion des estens behaupten konn-

Wwar hatte Luthers Exegese noch den absoluten Vorrang des Literalsınnes
betont, doch hatte schon Mathesius das Schwergewicht der Auslegung auf
Typologıe und Allegorese verlagert.

Von der allegorischen Deutung, dıe den biıblischen ext in hohem alße
„sinnlıch entkräftet und geschichtlich entleert“, theoretisch hinlängliıch
terschieden, insıstliert dıe Figuraldeutung autf der bleibenden sınnlıch-ge-
schichtlichen Faktızıtät des biblischen „gestum vel gerendum“. Dıie realpro-
phetischen Fıguren sınd und leiben „geschichtliche Wirklichkeit W1€ das
durch S1e Prophezeıte“. S1e sınd geist1g deuten, „aber die Deutung welst
auf ıne fleischliche, also geschichtliche Erfüllung“.  « 321 Innerhalb des VO  — al-
lem un dem FEinflufß Augustıins entstandenen dreistufigen Deutungssche-
1145 Altes Testament Fıgur) Neues Testament (Erfüllung und erneute

Verheißung) endzeiıtliche Vollendung (endgultige Erfüllung) kann 1m
Grunde jedes Geschehen „unbeschadet seıner innergeschichtlich beliebigen
Wıiırklichkeit mıt weltgeschichtlicher Bedeutung ertüllt werden“.  « 127 Ihren
konkreten Vollzug erfährt die Figuraldeutung in der „collatıo tactorum“, der
Herstellung eıner geistigen Strukturbeziehung 7zwischen Fıgur und Er-
tüllung.

Um dıe 1m konkreten FEinzeltall nıcht ımmer durchgehaltene methodische
Abgrenzung der tıguralen Auslegung VO der Allegorese bemüht, deuten die
Prediger geschichtliche und prophetische Fıguren der Schrift VOT allem 1m
Umkreıis der eschatologischen Schritten auf das Papsttum und die Römuische
Kıirche, auf Reformation und Luther. Die gesamte geschichtliche, in der Bı-
bel und den „Hıstorijen“ ertafßbare Vergangenheıit und Gegenwart der christ-
lıchen Kırche, verstanden als Geschichte des Gehorsams oder Ungehorsams

1.26) Vgl VOTr allem Erich Auerbach: Fıgura. In Archivum Romanıcum. Nr
Florenz 1938 436 —489; uch in Neue Dantestudıen. Istanbul 1944 11—7/1
Ders.: Mımesıs. Dargestellte Wirklichkeit ın der abendländischen Lıteratur. Basel 1946

Martın Henschel. Figuraldeutung und Geschichtlichkeit. In Kerygma und Dogma.
1959 306 ff
121 Auerbach, Fıgura, 470 4572 454
127 Henschel, Figuraldeutung, ${
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das Gotteswort, jetert ıhnen das konkrete „Beweismaterial“: iın
der Schrift VO unheilvollen Wiıirken gottfeindlicher Mächte, unheilsge-
schichtlich bedeutsamen Gestalten und Ereignissen berichtet und prophezeıt
wiırd, glauben s1e das Papsttum und die Zustände in der Kırche un seiner
Herrschaft pratiguriert. Wo dagegen 1mM Anschlufß die prophetischen und
geschichtlichen Unheıilsfiguren oder gesondert VO der UÜberwindung der
gottfeindlichen Mächte, der Beendigung des VO  e ıhnen verursachten unheiıil-
vollen Zustandes durch (sottes Wort prophezeıt oder berichtet wird, glauben
s1e die Reformatıon und ihre zentrale Gestalt Martın Luther vorgebildet.
DDem Deutungswillen des jeweılıgen Auslegers ohnehin unterworten, ertährt
die figurale Deutung der Prediger be] der Erstellung der strukturalen Identi-
tat der biblischen Fıguren mıt dem Papsttum, der Retormatıon und Luther
hre entscheidende Pragung durch den protestantischen Lehrstandpunkt und
die reformatorische Geschichtstradıition: Dıi1e Prediger ylauben die retorma-
torische Lehre iın voller Übereinstimmung MI1t den Offenbarungsschriften,
(dıe Lutheraner) erklären Luthers „Lehre“ als Ausdruck vollkommenenen
Gehorsams das Gotteswort, die Lehre der Römischen Kirche und ihr
Verständnıis VO Kırche und Aufbau der Gesellschaft jedoch für ıne allmäh-
ıch entstandene, seıt Gregor schließlich ımmer mehr MIt 5System betriebe-
IaX gegenwärt1ig noch andauernde Mißachtung und Unterdrückung der
Schritt. Geschichte wiırd hiıer MIt Flacıus ausschliefßlich un dem Gesichts-
punkt der Lehrgeltung betrachtet und übernımmt legitimatorische Funktion.
Sıe hat das VO der Lehre geformte Urteil über den konfessionellen Gegner
und den eıgenen geschichtlichen Standort als wahr erweısen. 123 Der autf die

die „Anwendung„Hıstorıen“ proJızıerte protestantische Lehrstandpunkt, 124 CT -des hermeneutischen Prinzıps der analogıa tiıdel auf die Hıstorıie
schliefßt den Predigern alles ZU Erweıs der Wahrheıt notwendıge außerbib-
lische Quellenmaterıal und nıcht LWAa NUrLr die Produkte der Geschichts-
schreiber eiınem einheitlichen Gesichtspunkt. Der Deutungswille der
Prediger resultiert terner Aaus$s ıhrer Überzeugung, gemäfßs der 1n der Reforma-
tionszeıt aktualisierten, jüdisch—}apoka!yptisch_ep VorstellunNSCH entlehnten

« 125 dreı FDO-Gliederung der Weltgeschichte „secundum vatıcınıım Fliae
chen VO  za Je 2000 Jahren und der in dieses universalhistorische Gliederungs-
schema interpolıerten, dem Danielbuch entno  echHNCNMN Einteilung der Welt-
SCSchichte in vıer aufeinanderfolgende Weltreiche, unmuıiıttelbar VO  — dem Ende
der Zeıten leben:  126 Die drıtte Epoche, angebrochen mi1t de Geburt des

123 Vgl Joachim Massner: Kıirchliche Überlieferung un: Autorıität 1m Flacıiuskreıs.
Arbeiten Zur Geschichte un: Theologıe des Luthertums. Berlin-Hamburg 1964

1m Zeitalter der124 Vgl (Jzunter Moldaenke Schriftverständnıis un! Schrittdeutun
und eıstes-Retormatıion. eıl Matthıas Flacıus Ilyrıcus. Forschungen Z Kırc

geschichte. Stuttgart 1936 317
125 Vgl Talmud: Sanhedrin 97 b’ Aboda Zara Vgl Scholder, Ursprunge,
54, Anm
126 Vgl Luthers Auslegung des Propheten Danıel, 1n : I5Z; E Mel-

anchthons „Praetatio“ Johann arıons „Chronica:; 1n : Corpus Reformatorum E,
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Erlösers, wırd nach Mt 24,22 der Auserwählten willen verkürzt; das
HI Römische Reich Deutscher Natıon 1St das letzte der Danielischen Welt-
reiche, das nach der VO Mittelalter übernommenen Translationslehre dıe
Tradition des Römerreiches fortführt, und 1St schon ın Auflösung begriffen.
Dıie arusıe des Herrn steht daher unmıiıttelbar bevor. Ihr Oraus geht die C:
fenbarung des Antichrıisten, „der noch Vi3: der vierten Monarchıia habe

12/kommen/ vn auch otffenbaret werden mussen
128

In Fortführung der antichristologischen Tradıtion der Retormatoren
deuten die Prediger VOT allem die in den meısten Territorien offiziell als Pre-

digtgrundlage vorgeschriebenen Biıbeltexte I1)an 11,36 $ und Thess Z tf
auf das Papsttum un: dıe Römische Kırche. Dıie Danielstelle aktualisiert in

Thess 2,4 und Mit 24,15 präfiguriert nach ihrer Meınung den endzeitli-
chen „Antichristus Magnus” un dem Vorbild des Syrerkönigs Antı=
ochus Epıiphanes, und zwiıischen diesem und dem Papsttum besteht ıne
strukturale Identität: Der Könıg Antiochus, der Israel, ı1gur der Kırche des
Neuen Bundess, VOTr der Epiphanıe unterdrückte, mıt der der Ite Bund sıch
erfüllte, ıst Fıgur des (Papst)antichristen, der VOT der Parusıe die Kırche
Christı bedrängt.‘“” Wıe Antiochus 1St der aps eın tyrannischer Herrscher,
„majestätisch seıne ToN. seın Scepter/ seıne Quardt/ seın Finkommen/ seıne
Regierung/ sınd gSanNtzeSs Wesen“.  « 150 Wıe seın alttestamentliches Vorbild Cr-

hebt sıch über (3öÖött und alles, W Aas göttliche Autorität besıtzt. Im Lehrpri-
Mat maflt sıch die alleinıge und verbindliche Auslegung der Schrift A

beansprucht den Jurisdiktionsprimat über die Kırche und sucht diesen auf
dıe VO: CSott ZUT Aufrechterhaltung der Ordnung in der Welt eingesetzten
weltlichen Obrigkeiten auszudehnen, erläfßt 5atzungen und Gebote, die 1m
Widerspruch (zottes Wort stehen. Wıe der Könıg redet „grewlich“: dıe
römische Lehre 1St 1nNe einz1ıge Verfälschung der wesentlichen Glaubensartı-
kel der christlichen Offenbarung. Wıe Antiochus 1St eın Verächter der ehe-
lıchen Liebe, MIt dem Eheverbot für dıe Religi0sen und den Klerus ertüllt
auch die paulinische Weissagung in Tım 4,1—5 Besonders durch den ‚cul
LUS Maosim”, Fıgur der unbiblischen Meßopfterlehre und der Verehrung des

717—719 Vgl uch Adalbert Klempt Die Säkularısıerung der unıversalhıstor1-
schen Auftassung. Zum Wandel des Geschichtsdenkens 1im 16 und Jahrhundert.
Göttingen 1960 E Scholder, Ursprunge, eb

127 InNZENZ Schmuck IL, tol
128 Vgl ımmer och Hans Preufs: Dıie Vorstellungen VO Antichrist 1mM spateren

Mittelalter, beı Luther und 1in der konfessionellen olemık. Eın Beıtrag Zu Theologıe
Luthers un: ZUr Geschichte der christlichen Frömmigkeıt. Leıipz1g 1906 156 + (Be-
lege u. Tr ebd.) Vgl Z Folgenden auch Schönstädt, 108— 125

129 Vgl Christoph Schleupner 1L, tol Denn weıl Antiochus des Antichrists
Antiochum/ als dasVorbild 1st/ nımpt der Geıist beydes den Syrıschen Könı

Vorbild/ vnd den Römischen Papst/ als den abgemalten Hauptsac er/ nnd führet in e1l-
1C Bericht us/ w1e eıner wol als der ander/ VOT der Zukunttt Chriıstı/ dıe Kıirche
(sottes betrüben vnd verfolgen würde: Jener ‚W alr die Israelitische Kirch/ VOT der Z
kuntft Christı 1nNns Fleisch: Dieser ber die Christliche Kırche VOT der Zukuntt Christı
Z Jüngsten Gericht.

130 Matthıias Hoe D“O  S Hoenegg, Parasceve HE tol
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Abendmahlsbrotes,; erweıst sıch als Erfüllung der Danielischen Weiıssa-
gungsfigur: WI1e€e Antiochus verehrt eiınen Gott, den die Väter nıcht kennen.
Dıie nach den Regeln der Figuraldeutung erhobene strukturale Identität VO  ®

Antiochus und Papsttum fafßt Kursachsens Oberhotprediger Matthıias Hoe
VO Hoenegg ın eiınem Syllogısmus Z  INMECN, dessen 7zweıte Prämıisse den
VO der reformatorischen Antichristtradıtion gyepragten Deutungswillen —-

schaulich Z Ausdruck bringt: „Wer die eigenschafften des Antichrists
sıch hat/ die der heilıge Geılst VO Antichrist veweılssaget/ der 1St VnN: heisset
VO  n rechtswegen der Antichrist. Der Römische apst hat sıch alle VN! jede
dieser Eigenschaften/ Es tählet nıcht eın Härlein breıt dran. Derowegen 1st

CC 131VN! heıisset ıllıch der Antichrist
Reformatorische Geschichtsgliederung und Antichristologie bilden auch

die Grundlage für die Deutung VO Thess Z ff Ertüllt sınd nach Ansıcht
der Prediger nıcht NUuUr die dem Jüngsten Tag notwendig vorausgehenden Ze1-
chen, der „große Abtfall“ und das Aufkommen des Antichristen, auch dessen
be1 Paulus präfigurierte Wesensmerkmale sınd 1M Papsttum geschichtliche
Wirklichkeit geworden. Der „Abftfall“ 1St nıcht der der Soentes- VO Römıi-
schen Reich, sondern (nach Tım 4,1—3) als geistiger Abtall deuten, als
„Apostasıa Vniversalıis, eın gemeıner Abtfall VO  } der warheıt jrrsal vnd
vngerechtigkeıt/ damıt die gemeıne Christenheıt iın aller Welt/ gleichsam
durch ıne Suüundflut/ wuüurde überschwemmet VN! verfinstert werden“.  « 152 Er
erfüllt sıch iın den Zuständen un der Herrschaft des Papsttums selit dem

Jahrhundert; in der Römischen Kıiırche 1St eın allgemeıner Abitall VO der
Lehre der Schrift festzustellen.!” Zur Apostelzeıt „FeESLC sıch schon bereıt

131 Ders., fol
132 Johannes Schröder IFE tol
133 Eıne umfifassende Zusammenstellung der römischen „Irrtümer“ bietet der Nuürn-

berger Prediger Johannes Fabritius (fol
Solcher Abtall 1st geschehen/ nnd geschicht noch VO  3 denen/ dıe der Schriftt authoritet,
das ansehen CGottes Worts/ darauft Glaub mu{fß gerichtet seyn/ elevırn, extenuırn,
schmälern vnd gering achten. Es geschicht VO denen/ welche dörtten türgeben/ die
Schrifft SCY zweıffelhafftig nnd nıcht PNUugSamı die Glaubens Artickel bekräfftigen:
Welche dıe fürnembste kraftt VN! wirckung/ das förderste stück defß Glaubens/ als die
ZEWI1SSE Zuversicht vnd vertrawen Gott/ auttheben vnd wöllen/ da{fß der Mensch se1l-
HG+ Seligkeit könne gewifß seyn/ Ja wol die Leute heıssen 7zweıtteln nnd 1m zweıttel
bleiben/ ob jhr hun VN! Leben Ott efalle/ ob S1@E be Ort iın Gnaden sınd Es D
schicht VO denen die trotzıglıch darau—- beharren/ dafß Mensch ZU theıl durch den
Glauben/ Z.U)' theıl durch dıe Werck gerecht vnd seelıg werde/ miıt dem falschen fürge-
ben/ Christus (der doch der grund VNSCIT'S aubens) habe nıcht mıiıt einem Opfier alle

Nus gethan. EsSüunde einmal außgesönet/ sondern Nnur für die Erbsünde bezahlet vnd
(Gesetz VN!geschicht der Abtfall VO denen/ die eın vnterschied haben 7wischen

Evangelıo/ drey (zesetz machen/ das natürliche Jüdische vnd Evangelische/ vnd dabey
die eut dessen bereden/ eın jeder SCY Iso seıner Zeıt durch seın (Gesetz seelıg WOI-

den Dıie uch vnrecht lehren VO der Süunde/ fürgebend/ da{fß der angeborne vngehor-
5d] vnd NCYSUNg wiıder (sottes (Gesetz nıcht Sünde sey/ vnd I1  m Iso CGottes (zesetz
könne SNug thun. Es geschicht VO  } denen dıe nıcht recht halten VO der BufßS/ nnd die
gantze Kırch autff erdichte satıstactıon führen mıt dem talschen türgeben/ 1114  a musse $ür
die würckliche Sünde ZNUug thun/ Mönche vnd Nonnen gelübt leisten/ heıliger vnd vol-
kommener VOT Gott seyn/ vergebung der Sünden vnd ew1ges Leben zuverdienen. Es
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dl('.‘ Bofßheıt heimlich“, *” als „myster1um inıquıtatıs” WAar der (Papst)antı-
chriıst schon in der Urkirche gegenwärtıg. 135 Miıt dem Forttfall des KOTEXOV (2
Thess 2,6) Ende der Verfolgungszeıt und Mıt der Verlegung der kaıserli-
chen Residenz nach Konstantinopel begann der unverhüllte Machtanstıeg des
Papstes iım Kampft um den Vorrang MIıt Antiochia und Konstantınopel. Der
Usurpator Phokas, der nach der Ermordung seınes organgers dıe kırch-
lıche Legitimation nachsuchte und als Gegenleistung die Anerkennung des
römischen Bischofts als aupt der allgemeınen Kirche anbot, hat nach An-
sıcht der Prediger schliefßßlich „den lang gesuchten Prımat aps Bonuitacıo 111
bekräfftiget  «156 und der endgültigen Herrschaftt des Papsttums über die Chrı-
stenheıt den Weg geebnet.

Der apst äßt auch unbestreıtbar die 1im pauliniıschen ext präfigurierten
Kennzeichen des Antichristen erkennen:*  37 Er 1St der „Mensch der Gesetzlo-

geschicht VO  3 denen die da eigene yuLE Werck nnd Gottesdienst erdichten nnd anrıch-
ten/ ohn Gottes betehl/ als neben gedachter Mefifß/ Möncherey/ uch vnterscheıd der
Spe1f/ Kleyder/ Eheverbott/ vnd setzen solche werck ber Gottes Gebot/ heıissen S1e
volkommenheiıt/ achten s1e höher/ ann das Predigtampt/ Ehestand/ Land VnN! Leut
z1eren/ Kinder ernehren Vn autftferziehen/ vnd Christliches ordentliches Haufßhalten
tühren Ja 6 geschicht der Abtfall VO  am} denen/ die den Leuten türbleuen/ CS SCY keine
Sünde 1ın den Heılıgen in diesem Leben/ InNnan könne uch noch ber (sottes (jesetz hö-
ere werck thun VO denen die neben dem Namen (Ottes auch die verstorbnen
Heıilıgen anrutten/ VnN! alle anruffung mancherley weılß schmücken/ Walltarten ordnen
bey diesem der jenem Bild/ mehr Gnade (zottes erlangen/ mehr Huültt VO den He1-
lıgen haben Von denen dıe Ampt de{ß Worts vnd der Schlüssel mißbrauchen als eine
Gewalt Menschensatzung machen/ Weltrtlich Herrschatt sıch zıehen/ Könı1g/
Fuüursten VN! Herrn ein vnd abzusetzen. LDie tallen ab VO wahren Glauben/ rechter
Christlicher Religion vnd Gottesdienst/ vnd seynd rechte Stitfter/ ANrFCcHCI vnd vrsacher
de Abtalls Nun thut ber olches der Papst MI1t seınen Curtisanen vnd antzen Cler1-
SCY, welches vnleugbar/ S1E auch selbst yestehen uüussen/ da{ß solches VIeE hundert Jahr
1m Papsthumb geschehen. Derowegen das Papsthumb durch den Abtall zuverstehen/
nnd die Päapst/ welche dessen dıe Leudt fälschlich eredt/ rechte Antenger de{ß Abtfalls
V I Glauben sınd nnd werden.

134 Georg eAamann IL, tol
135 Vgl ders., tol Demnach wiırd allhıie durch gemelt Geheimnufß der Boßheit

nıchts anderes ann der Vortrab des Antichristischen Reichs gemeynt/ Nemlich der RO-
mischen Bischöff Stoltz vnd Ehrgeitz/ welcher sıch bey ıhnen zeıtlich gereget wıe
uch allerhand Jrrthumb/ welche sıch bereıt Zu Apostel Zeıt hın nnd wıder ereygnet/
vnd ernach 1Ns Reich de Antichrists damıt dem Antichrist
zeıtlıch die Bahn gemacht/ nnd der Grund seines Reiches gelegt worden Wırd Iso

1e] angedeutet/ da{fß der Teuftel schon ZUr ostel eıt gleichsam heimlich eınen
Antfang Antichristischen Reich gemacht/ 1ın nach vnd ach desselben
Jrrthumb aufßsgeheckt

136 Ders., tol
137 Vgl Matthias Hafenreffer, tol Nu kan VNS denselben eın Maler

besser Contrataiten der abmalen/ ann der Apostel Paulus ın jetzt verlesenen
wortifen ihne abgebildet vnd beschrıieben hat Dann Wer en Römuischen Papst der
Antichrist sehen 1/ der darff keın Schritt noch len ach Rom ralsen: Wer vorhaben-
den Paulinischen Text recht anschauet/ der kan 1e] der mehr sehen/ als W annn mıiıt
grossCchHN Kosten Vl'ld. Fahr ach Rom gezogen/ VN| gute eıt daselbsten. vielen
grossCcnh erschröcklichen Abgöttereyen vnd schandtlichen Lastern verharret vnd auftfge-
wartet hette.
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sigkeıit“, führt eın verwerftliches Leben und vertührt die Christenheıt ZUr A
yöttereı und SA Übertretung der yöttlıchen Gebaote. Viıele Papste
Mörder und begingen Unzucht. Der apst 1STt nıcht 1Ur der „Sohn des Ver-
derbens“, weıl »”  Al Verderben anla{fß VN! gelegenheıt o1bt/ allen denen/

c 138dıe seıner Abgötterey ylauben VN! beyfall geben 1sSt 1im Hınblick EL-

autf dıe römische Inquısıtion auch „actıve, das ıst/ werde vielen eın —-

sach de{fß verderbens seyn. das S1E Leib vnd Seel zugrund « 139  gehen“. Er 1St
der „Wiıdersacher“ MIt allen Eigenschaften des auch VO Danıel präfigurier-
ten endzeıtlichen Iyrannen: hat sıch »” Christı gesetzt/ Vn für der
BaANZCH Catholischen Kırchen allgemeıinen Hırten/ Geıistlichen Könıg VnN!
Hohenpriester angesehen“ 140 die römische Lehre 1ST der christlichen Often-
barung „fast in allen Puncten vn Artıculn wider“.  LU Lehr- und Jurisdik-
t1onsprimat, die nach Überzeugung der Prediger alleın Christus zustehen,
„beweısen“, dafß yemäfs der paulınıschen Weıssagung der Antichrist ın ( +e-
stalt des Papsttums In der Kırche, „mıiıtten 1im Tempel Gottes“, regiert. Zum
Schein beruft sıch der apst auf Christus und den Apostel Petrus, verstellt
sıch also Ww1e Satan in eınen „Engel des Lichts: seın wahres, antichristli-
ches Wesen verdecken.  142 Mıt dem VO  F3 ıhm geförderten Heiligenkult
wirkt W1e€e seın teuflischer Vater „lugenhafftige zeichen vnd Wunder“,
seıne der Offenbarung wıderstreitenden Lehren als wahr erweısen. Lehre
und Herrschaftssystem der Römischen Kırche 1m Verlauf ıhrer Geschichte
erweısen also den Predigern die Erfüllung der paulinischen Weissagungsfigu-
T1CI durch das Papsttum. Durch die VO  . iıhrer Lehre und ıhrem Geschichts-
verständnıs durchmusterten „Hıstorien“ äfßt sıch daher nach ıhrer Meınung
„aufß den abgelesenen Worten Paulı kräfftiglich arthun Vn: beweisen/ da{fß
einmal der apst m seinem Anhang/ Vn keıin anderer/ der rechte/ wah-

CC 143re/ lebendige Antichrist SCYC
Dıie figurale Ausdeutung der übrıgen offiziell verordneten Predigttexte
sämtlıch tradıtionelle „locı de Antichristo“ bıetet 1m wesentlichen dıe

bereits [an 1136 + un:! Thess Zr {t enttaltete reformatorische Antı-
christologie der Prediger: das Papsttum 1St das geistliche Babylon"”“ und die

138 Wolfgang CcChaller 1 tol
139 Johannes Schröder 1L, tol
140 (Jeor eamann I? tol
141 Maltt 1A45 Hafenreffer, tol
147 Ders., tol In (sottes Namen tähet sıch Vnglück an/ 1st eın alt Sprich-

WOrL. Dann WAann der Teutel dıe Leut lJenden Vn verführen 1/ verstellet sıch 1n
einen Engel de{ß Liechts: würde Ma  a} eiınem schröcklichen Geıist/ bald nıcht
volgen. Iso machts seın Apostel der Römische Papst uch Dann W 4S thut vnd VOTIL-

nımpt/ gibt tür/ da{fß olches als eın Vıcarıus Christı; als eın Successor Petri1/ thue
vnd Dardurch alle Welt/ vnd die trömbsten vnd Andächtigsten den
Menschen aller Ersten vertühret hat Mıt solchem Lıist vorgegebenen Göttlichen
Scheins/ hat ET alle Welt verblendet.

144
143 Wolfgang challer, eb

leset 1ın d InZeENZ Ohmuck 1IL, tol Babylon/ Geliebte/ WECINN jhr den Namen
Offenbahrung Johannıs/ SEIZT L1UTE KRKom der das Bapstumb dartür/ enn

das verstehet der Geıst ardurc
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Babylonische Hure der Oftenbarung des Johannes (14,8, LO und E3
Eın Vergleich der Offenbarungsfiguren miıt dem Papsttum erg1ıbt nach AA
sıcht der Prediger wieder derart auffällige Strukturgemeinsamkeıten, da{fß
„keın Ey dem andern nıcht oleich/ als Babylon Vn die Statt Rom (mıt dem
Papst) einander gleich seind“. 145 I)as Papsttum 1St die reale Ertüllung des gOLt-

146teslästerlichen Tiıers, das dem Meer, und des Tıers, das der Erde entste1gt.
Die Zustände In der Kirche VOT der Retormatıon und 1n der vegenwärtigen
Römischen Kirche erfüllen 1n geistiger Weıse die iın Sach 14,6.7 präfigurierte
eıt VOT dem Weltenende, 1n der Sdas Liecht des Evangelı)/ welches in vorı-
SCI Zzeıt hell vnnd Herrlich geschienen hatte/ seınen scheıin als denn WeI-

de verlieren ] )as 1St/ Es werde SrOSSCI mangel seyn erkännt-
nu{( Chriıstı/ der gesunden ehr des Evangelij/ Glauben/ Liebe/
trost/ hoffnung adurch die hertzen der Christen solten erleuchtet/
erwarmet Vn getröstet werden“.  « 147 Die prophetische ıgur ertüllt sıch 1aber
auch iın der Erhaltung eınes Restes der reinen Lehre der Schrift, dıe
Kontinulntät der wahren Kırche auch un dem Papsttum sichern . *  8 Mıt
seiner talschen Lehre und seiner TIyranneı über Kırche und Gesellschaft —-

tullt das Papsttum ferner den in Mt 24,15 1n Anlehnung dıe Danıjelvisi0-
11C  — präfigurierten endzeıtlichen „Greuel der « 149  Verwüstung“. Das Papsttum
1St schließlich der Pharao des Neuen Bundess, der mıt seınen datzungen die
Gewıssen der Christen schlimmer tyrannısıert, als der agyptische Pharao das
alte Bundesvolk Israel versklavte.  150 uch zwıschen diesen Fıguren wiıder-

145 Ders. I tol Vgl Schönstädt, 125— 129
146 Vgl Schönstädt, 129
14/ Johannes Schröder I! tol Vgl Schönstädt, 130—131
148 Ders. IE tol Iso werde uch die eıt des Antichrists eıne finstere eıt

seyn/ weıl das Liecht de{ß Evangelı) darınnen nıcht recht scheinen werde: Vnd doch
werde nıe allerdings tinster vnd ohn alles lıecht se1In. Iie seelıgmachende warheıt
werde ‚War durch mancherley corruptelen, Ab Otterey/ ırrthumb/ alsche ehr vnd
Menschen tand jJammerlıch verdunckelt vnd ver instert werden/ S1Ee werde ber dochf}
nıcht allerdings grund gehen/ w1e€e bey Juden/ Heyden nnd Machometisten vesche-hen/ sondern werde och darvon bleiben/ adurch die außerwehlten zugerich-
LEl nnd erhalten werden.

149 Vgl Polycarp Leyser IL, tol Der Grewel 1Sst leider nunmehr VOT Augen/
(jottes Wort W arlr thewer im Bapstumb vnd wenıg Weissagung/ I1n hörete mehr Fabeln
aus jhren Legenden/ als Sprüche aUus der Bıbel/ CS W al ‚W AT dıe Bibel nıcht al verloh-
ren/ S1E la aber 1m Staub der Banck Das (jeset7z Cottes W ar durch des Bapsts De-
Creten rentheils auffgehaben ( vnd vernichtet. Die Artickel des Glaubens/ bevor-
AauUus dıe/ AaUus welchen WIr VI1S 1m leben vnd sterben trosten sollen/ jJämmerlıch VeTr-
tälschet vnd verkehret der Standt der Obrigkeit vnd der Ehestand auffs CUS-
SEPSEO geschendet/ als WEeNnNn INa  3 miıt (zewı1issen Ott nıcht könte darınn die-
en vnd W alnlııı Zzu En lietf/ stüuürben S1e In jhrer Blındheit dahın/ hne Trost/
ıIn Furcht vnd Angst/ vnd Wweıttfe der Gnade (zottes.

150 Vgl Friderich Francken IIL, tol Wenn WIr un das Diensthaufß de{ß Römıi-
schen Pharaonıs diesem (agyptischen) werden halten/ werden WIr betinden/ das
1ın solchem/ in etlichen Stucken/ eine beschwerlichere Dienstbarkeit/ als ın jenem SCWC-
SC Dann ob wol Pharao die Jsraelıten das Joch der Dienstbarkeit gebracht/ 1St
doch dieselbe YELTS eın Leibliche gewesen/ die jhnen der Seeligkeıt nıcht schaden kön-
1NnenNn. SO jhre (Gewıssen nıcht/ dafß S1Ee wider dasselbige/ einen trembden (30t=
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göttlıcher Miächte und dem Papsttum herrscht nach Ansıcht der Prediger ıne
strukturale Identität, denn ‚solche VN: dergleichen weıssagung sınd dem
aps Rom mMIt seıner ftalschen ehr VN! schrecklichen Iyranneı erftül-
let 151

Die tıgurale Auslegung der verordneten Predigttexte also den Akzent
nıcht auf einen detaıillierten, allegorisıerenden Nachweıs der Ahnlichkeit
zwischen Fıgur un: Ertüllung, der biblisches „gestum vel gerendum“ gC-
schichtlich entleert, sondern sucht vielmehr nach grundlegenden Strukturge-
meıiınsamkeıten, deren Darstellung zugleich die wesentlichen Punkte der Krı-
tik der Römischen Kırche offenlegt: [)as Papsttum unterdrückt die

Schrift, das iırrtumslose und untehlbare Wort Gottes, durch „tradıtiıones“
und Lehramt. ** Dıiıe 1n der Schrift nıedergelegte Lehre der Kırche iSt in
ihrer Substanz vertälscht. Infolgedessen herrschen ın der Kirche Verunstal-
Lung des christlichen Kultes und Aberglaube, die VO der Schriuftft legıt1-
mierte Ordnung in Kirche und Gesellschaft 1St zerstort. Die fundamentale
Gegensätzlichkeit des Lehrstandpunktes der Prediger Z katholischen Lehre
erg1ıbt sıch also A dem reformatorischen Grundsatz „Scrıptura sola“ und
dessen dogmatischer Festschreibung ın der Bestimmung der chrift als
„NO normans“ der Lehre mMiıt dem Abschluß der protestantischen Be-
kenntnisbildung. Die A4USs dem (mittelalterlichen) geschlossenen phıloso-
phisch-theologischen Weltrtbild resultierende Überzeugung der Prediger VO

der FEinheit und Unteilbarkeit der Wahrheit erklärt den gegnerischen Stand-
Ort ST absoluten Un-Wahrheıt. Dıie antıkatholische polemische Tradıtion
und die meıst ungeschützten und überspitzten Äußerungen katholischer
Kontroverstheologen über die notwendıge Erganzung der Oftfenbarungs-

tesdienst hetten mussen annemen/. der wıder (Gottes Wıllen WEeTC Der römıische Pha-
raQO aber Wın eıner geistlıchen Dienstbarkeıt die Gewiıissen/ nnd nımmt sıe gC-
tangen 1e schröckliche Grewel allerhand Abgötterey/ VnN! der ewıgen Verdam-
nufß

151 Danizel Angelocrator s tol
stumb werden die Schrifften der152 Vgl Theodor Thummius, tol Im

Propheten vnd Apostel anklagt/ als solten sS1e nıcht ]] W 4as I11all glauben vnd (5JOtt 7,

Ehren thun soll 1ın sıch be reitfen/ der alle vorgefallene Religionsstritt erortern: Dann
Christus vnd dıe Apostel ben vıl Sachen vertrawten Personen alleın Mundtliıch geOL-
tenbart/ INaNnuumMm tradıtıonem auff VI1S kommen/ dahero könde die Schriuftftt nıcht
die ein1g VOo lıg vnd gBantze Richtschnur 1n Glaubens Artickuln seın/ sondern neben ero
werde ertordert Verbum NO scrıptum, das SCYC dıe Schriftften der Vatter/ die Schlufßre-
den der Concılıen/ der Römuischen Papistischen Kırchen Satzungen/ de Bapsts als de{fß
obristen vnd etsten Rıchters/ VO dem INa  $ nıcht appellieren könde/ detinıtiones Ka
thedra, der entschidungen/ welche ob s1ıe gleich dem Buchstaben nach ın (sottes Wort
nıcht vertafßt/ uch durch keine Consequentz der Schlußred darau{fß moögen erwısen
werden/ soll [11all doch solche sowol als (zsottes Wort glauben/ ın ansehung/ da{fß solche
tradıtiones 110 scrıptae vnd nebenlehr das ZEWISSE vnzweıtteliche Fundament en/
daher die Schriüfft alle Krafft/ Authoritet Vn Ansehen daraufß auch allein/ da dıe
Bıbel (Gsottes Wort sey/ moge erwısen werden/ darumb INa  3 annn (sott ın seınem Wort
nıcht/ ann vmb der Kırchen wiıllen/ ylaube/ als welchem hne die Nebenlehr mehr
nıcht ann den Fabeln Aesop1 gleuben zuzustellen. Vgl auch Nicolaus FEısenius, tol

b; Johannes Schröder Il tol b! Davıd Pareus, tol
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schriften durch die Tradıtion und ıhre generelle Auslegungsbedürftigkeitdurch das päpstliche Lehramt als den lebendigen Hüuüter dieser Tradıtion VeCTI-
härten den tundamentalen Gegensatz iın zusätzlicher Weise.}”* le übrigenPunkte der Kritik der Römischen Kırche tolgen Aaus diesem mıiıt zwıngen-der Notwendigkeit. Nıcht die gegensätzliche Auffassung iın der Rechtterti-
gungslehre, sondern kontradıktorisches Schriftverständnis und Kırchenbe-
oriff trennen damals die Kontessionen und machen diese Irennung zugleichunüberwindlich.!”* Der katholische Grundsatz VO apst als oberstem und
untehlbarem Rıchter in Lehrfragen mufßte der Überzeugung der Prediger VO  e}
der klaren, sıch selbst auslegenden, untehlbaren un: ZU Heıle suffizienten

Schrift diametral entgegenstehen: „Dann die Lehr belangend/ wıil Chri-
STUS ein1g vnnd alleın für seiner Kırchen allgemeinen Hırten/ Obristen Leh-
er/ VN! eıster de{fß Glaubens gehalten Seyn Er allein 1St der Kırchen Bräu-
tıgam/ Oberhaupt/ Grund/ VN! Hoherpriester. ber der apst wiıl oleichtals155darfür gehalten werden

Da die Prediger davon überzeugt sınd, dafß die Schrift die vollkommene
Sündhaftigkeit des Menschen und seıne Unfähigkeıit lehrt, A4Uus eigenen räf-
ten seinem eıl wiırken, das ıhm allein durch die Rechtfertigung aus
Gnade und Glauben zugesprochen wird, halten S1€e die katholische Rechtfer-
tiıgungslehre ebenfalls für ıne grundlegende Verfälschung der biblischen
Botschaft. Dıie Miıtverantwortung 1im Akt der Rechtfertigung wıderstreitet
diesem zweıten fundamentalen Glaubenssatz der Reformation, den die Pre-
diger für biblisch absolut gesichert halten. 156 Keıiner VO  5 ıhnen VeImmaSs die tr1-

153 Vgl Johannes Schröder I’ tol (Gottes Wort erd unterdrückt) durch diefalschgenannte Regulam Fıde1, Das 1st/ durch dıe gangbare Lehre der RömischenKırchen/ dıe I1  3 eiıner Rıchtschnur setzte/ andere Lehren darnach prüfen/ miıtdem türgeben/ W1e der Cardınal Hosıus schriebe/ wWwWenn eiıner der Kırchen aufßlegungber eınen Spruch habe/ ob schon nıcht wısse/ der verstehe/ Ww1ıe S1€e sıch den
WOortien raume/ hab doch 1PS1SsSıMUm verbum DEL habe das WOrtTt (GGOttes aller-
he/ der T1ın
dıngs selbsten. Wer aber die Schrifft anders aufßlege/ als CS die Römische Kırche verstie-

SC nıcht Gottes/ sondern des Teutftels WOTrTt für. Vgl Nıcolaus F1senıus,ÖE
Vgl Robert Bellarmin: De verbo Deı, 4, Asserimus ın Scripturis 1O continer1ı

doctrinam necessarıam, SIVve de tıde, SIVE de morı1ıbus, proınde praeterverbum Deı scrıptum, 1rı et1am NO scrıptum. Albert Pıgge: De EcclesiasticaHıerarchia, 1’ Ira ıtıones OoOmanae Ecclesiae efficaciores eit potiores CsSse€ SacraScriptura. (Von den Predigern Petrus OtOo zugeschrieben; vermutlıch eNtINOMMEN
Martın Chemnuitz: Examen Conscılın TIrıdentini. Preufßs. Berlin 1861 b154 Vgl Hubert Jedin Reformation un: Kırchenverständnis. In Probleme derKırchenspaltung ım 16 Jahrhundert. Regensburg 1970155 Georg edmann I) tol

156 Vgl Theodor Thummius, tol Dann ıIn dem Bapstumb 111 nan nıcht au{fßlauter CGnaden alleın durch den glauben/ Christiı einıgen vollgültigen Verdienstrecht vnd eWw12 seelıg werden/ sondern schreiben dem Vermögen der Vernunttt vnd e{Wıllens zu/ da{fß eın Mensch hne Hılff Vn nad defß Heıliıgen Geistes/ Adusser natürlı-hen Kräfften sıch ZuUur nad könde vorberaıiten/ der W1E etliıche dıe orobe INCYNUNSvmb geändert/ Wann eın Mensch prımam gyratiam antevertentem, das 1St Gottesauttweckende Gnad/ mıiıt welcher dem Menschen bevor kommet/ empfangen/ da{fß
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dentinische Rechttertigungslehre in ihrer gegenüber der Lehrunsicherheit des
ausgehenden Miıttelalters Klärung schaffenden und in der Sache keine
überbrückbaren Gegensätze 7zusätzlich konstruierenden Formulierung e1-

fassen oder Sal würdigen. Jede noch eingeschränkte Mitwirkung des
Menschen bei der Rechttfertigung hebt iın ıhren ugen die dogmatische Ex-
klusıvität des „sola oratıa er tide“ auf und wırd als Fälschung der biblischen
Offenbarung Nıcht selten behaupten manche Prediger o  ’ nach

Ch 157römischer Lehre rechttertigten allein die „guten Werke Ist infolge der
Mifßachtung der Offenbarung die Lehre VO der Rechtfertigung verfälscht,
mussen notwendig alle übriıgen Teıle der römischen Lehre gleichtfalls falsch
sein.  158 IDE der dogmatıische Gegensatz ZUuUr katholischen Lehre durch das '
formatorische Verständnis VO Schriftt und Rechtfertigung eindeutig be-
stimmt 1st, können die Prediger wa der Bufßs- und Ablafßlehre der Römuıu-
schen Kırche, ıhrer Lehre VO Me(ßßopfter und den Sakramenten „1N CNCIEC
specıe“ keine biblische Berechtigung zuerkennen. Die polemische Auseıiman-
dersetzung MIt diesen Teılen der gegnerischen Lehre dient ıhnen daher 1Ur

noch ZALF weıteren Untermauerung der einmal abgesteckten kontradiktori-
159schen dogmatıischen Grundposition.

Dıiese lenkt iıhren Blick tolgerichtig auf die nach iıhrer Meınung verheeren-
den Konsequenzen für das innerkiıirchliche Leben und den Autbau der christ-
liıchen Gesellschaftft gemäißs der (vom Miıttelalter übernommenen) Dreistände-
lehre, die S1e durch die Schrift abgesichert ylauben. *° Sınd Fundament
und Zentrum der christlichen Lehre zerstoOrt, herrschen in der Kırche (5OÖf-

161zendienst und Aberglaube, 1STt dıe VO  en) Gott legıtimıerte Zuordnung VO

aufß$ seiınen vnverwandelten natürlıchen Krättten/ Ortt iın seiınem Wort beyfall thun/
vnd beedes ıIn moriıibus Er actıonıbus spırıtualıbus, das 1St in allen stucken/ Bekeh-
rung/ Christenthumb Vn: ewıige Seelıgkeıt betrettend/ mıt ırcken könde Vgl
Davıd Pareus, tol b; Johannes Hauber, tol

157 Vgl eLwa Matthıas Hoe V“O Hoeneg Parasceve I’ to b; Heinrıch Hıemer,
fol b; Georg edämann I? tol a S> — Johannes Faber, tol Ich würde
ach der Papısten Meynung mussen: lc 1l mich versuchen/ da{fß/ W alnlilı ıch ei-
W a5S Vnrechts thue/ vnd mich versündige/ Ic dieselbige Süunde hinwider mi1t
Wercken tilge dadurch meıne Suüunde für (TOT zugedecket/ nnd mır also der Hım-
mel Öffnet werde.

Johannes Schröder I) tol Da aber 1U die Schritftt/ als der orund selb-
sten/ gehörter maßen degradıret nnd in die Finsternif(ß geschoben war/ (auch der artık-
ke VO der Rechtfertigung de{ß Sünders tür (Itt verunreinıget)/ 1st leicht erachten/
W 4s für hecht tortan In der lehre des Pabstumbs werde geblieben SCYyN Wo der Brunn
selbsten vertrübet vnd vervnreiniget wırd/ w1ıe kan da reines 1im ustlu{ seyn?159 Vgl Schönstädt, 14/— 165

160 Vgl Davıd Pareus, tol Vnd 1st dieses drıtte bel aufß den ZWEYCNH Ersten
entsprossen/ nothwendiıg darau{fß erfolget. Dann die Christenheit würde nımmermehr
das Antichristische Joch auff sıch SC haben/ sS1E nıcht durch den Ab-
tall vnd durch dıe Abgöttere Wer«ec verführet worden. Vgl Schönstädt, 168 —192

161 Davıd Pareus, to Zum Exempel wiıl Nu etliche ber-
laubisc vnd Abgöttische/ Papıistische Stücklein hieher setzen Als da seindt/ die (Ze>-

vnd Vıgiliıen für die verstorbenen/ die Sıiebenden/ die Dreissigsten/ die Jarbegängnis-
sen/ der Kırchen Schatz vnd Fürbitte der Heıiligen au dem Fegfewer . erlösen/ dıe
Waltarten der Heılıgen Biılder/ Heılıge Stätte/ der Heıliıgen Gebeine vnd Heılıg-



Hans-Jurgen Schönstädt

geistlicher und weltlicher Gewalt aufgehoben. **“ Vor allem die 1in der zweıten
Hältte des Jahrhunderts infolge der in Irıent vermijedenen Deftinition des
Papstamtes wıeder auflebenden papalıstischen Lehren des ausgehenden Mıt-

c MmMIıt der Theorie dertelalters über den Jurisdiıktionsprimat „lure divıno
päpstlichen „plenıtudo potestatıs“, mıiıt der Gewaltenlehre und ıhrer Forde-
rung nach der „subordinatıo princıpum Papae:, auch die VO: der zeıtgenÖss1-
schen jesuıtischen Kontroverstheologıe vertretene „POTLESTLAS iındıirecta apae)

1641ın temporalıbus indizıeren den Predigern 1ın Anlehnung Luther ımmer

thumb/ dıe Bruderschafften vnd Gesellschafftten/ Weihung der Kıiırchen VN! Altaren/
die Teuffelsbeschwerung/ Weihung der Bılder vnd Gräber/ der Glockentauffe vnd (58e-
vattern/ Vnterscheidt der e1se/ die ljer Frontasten/ dıe viertzıigtägıge Fasten/ geweih-

VN! geheilıgte Kleider/ 1e auffgesetzte Betstunden/ horae Canoniıcae, An-
dächtige Creutzgange vn Processen miıt Creutzen vmb die Früchte/ Faßnacht/ Prie-
sterweıhe/ die letzte Salbung der Kranken/ Beschmierung de Chrıisams vnd Tauffstein/
Bart vnd Plattenscheren/ Caseln/ Alben/ Chorhembder/ Leuchter/ geweıhete Kertzen/
Ampeln/ Fackeln/ Kertzen/ Fahnen/ Creutztahnen/ Rauchfäßlein/ Monstrantzen/ Sa-
cramenthäufßlein/ Glocklein/ Schellen/ Höltzergelächter VN! Klappern/ Weihwasser
vnd dessen Beschwerung/ geweiht Saltz/ geweıhte Kuchen/ beschworne reuter den
Teufttfel zuverjagen/ Wetterleuten/ eingewickelt Biıldtlein/ der Heılıgen Litane1/ Ohren-
beicht/ Genugthuung/ Rosencräntze/ Pater HNOSLCT, geweihete Palmen/ gekrönte Palm-
esel/ Pacemküssen/ das Crucıifix 1im Grab/ Rumpelmetten/ Jaudesjagen/ Ostergelächter/
eınes hültzenen (Götzen Hımmaeltahrt auffs Kirchengewölb: Wertten Fewer nnd schüt-
ten Wasser herab/ vmbtragen der geweıheten Ostien/ vnzehliche Feyertag der Heılıgen
bey leibs der gelt stratt halten/ Ablafß Kramerey/ Altarıen vnd Füsse wäschen/

wächsene Crucıfix/ Agnus Deı, vnd W 4S dergleichen vnzehliche Aberglaubische meh-
rertheıls Abgöttische vnd Zauberische Dıng 1 Papstumb gehalten werden. Deutlı-
che Anlehnun 3 9 I 347—350In162 Vgl Po Leyser I; tol Er W alr Exlex, jef% sıch MIt keinem
(jesetz binden/ machte CS WwW1e 1L1LUT wolte: Vnd damıt solches erhalten möchte/

reumet das/ ıihn hınderte/ A4Aaus dem Wege/ nemlich (35Ottes Wort vnd die Key-
serlichen (sesetzen/ dıe verbinden Herrn vnd Knechte. Das W ar aber dem Bapst vngele-
gen/ darumb stiefß beydes ber eınen hautten/ damıt thun könte/ W 4s wolle
Dem WOrLT (Gsottes tradıtiones humanas, Mensche Satzun en/ die gab
tür/ als Wann die Apostel solche seinen Vortahren offenbaret hetten/ sS1e mündlıch
hinderlassen/ tand NUur ın der Bıbel/ da; (l 1ın seınen Kram nıt dienet/
chet eiınen wıedrigen Apostolischen Satz/ der mehr gelten/ enn posteri0ra de-
rogant prioribus da 1U machte mMi1t (sottes Wort W a wolte/ mMmusten die Key-
serlichen (esetz uch herunter/ seıne Canonısten suchten herfür allerley decreta, durch
dieselben enderte er/ W 4S ıhm in Keyserlichen Rechten wıder W da  R Vnd brachte
weıt/ dafß INnan dafür hıelt/ Papa omn1a POLTESL, Jus, Jus, CONLra Jus, Der Bapst
kan alles/ W as vber/ A4aUSSCI vnd wiıder das gemeıne Recht I1St Vgl Matthıas Hoe VO

Hoenegg, Parasceve 111, tol
163 Vgl Jedin, Reformatıon, 68 F
164 Robert Bellarmin: De pontifice, 5 67 meınte, die Fuürsten sollten ın

ıhrem Bereich autftonom regıeren, müfsten aber dem Papst das Einspruchsrecht 1m Be-
reich der Integrität der chrıstlich (-katholisch) -moralıschen Lebensordnung ZUSECSLC-
hen Für die Prediger stellt diese Auffassung Bellarmıns, dıe VO Sixtus indıziert
wurde (D L1UTE dıe Ite Forderung der Kanonisten nach der „SUPICINA ın
princıpes unıversae FErTTae potestas” VOTr, die die Jesuiten arglıstıg „verkleiben Velr-

streichen“ ; vgl Georg eämann I tol ber di 1St eın lauter Fucus vnd auk-
kelspiel. Denn [Nan 5Sax gleich/ N ha der Papst olchen Gewalt directe der indırecte/

bleıibts doch eın Gewalt vnd Vollmacht/ Vn kan der Papst Izeit eınen der
Schein der Religion vnd Geistlichen Guts halben tinden
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noch die Universaltyranneı des D  Papsttums. *®© Dıie kanonistischen Lehren VO  5

der päpstlichen Vollgewalt gelten ıhnen Ww1e€e das kanonische Fheverbot für die
Religi0sen und den Sikularklerus als Aufhebung der dıe N: christliche
Gesellschaft gliedernden „vıtae ordines“.  « 166 Ihre Haltung gegenüber dem ıh-
FOT: Überzeugung ach bonifatianıschen Jurisdiktionsprimat resultiert —
tungsgemäfßs au den tradtionellen Fundamentalkategorien des retormatori1-
schen Kirchenbegriffs und dem christologisch zentrierten Verständnis des
höchsten Amtes in der Kırche, dem die übrıgen Amter als Dienstämter ntier-

zuordnen sind. Die nach Art VII der Contess1o Augustana durch reine N er-
kündıgung des Evangelıums und rechte, schriftgemäfße Admıinıstratıon der
Sakramente konstitulerte und auch erkennbare Kırche, Ww1e auch das dog-
matıisch exklusıv verstandene hohepriesterliche Amt Chrıstr, sınd für die
Prediger vollständig unvereıiınbar Miıt dem (katholischen) Begriff der Kirche
als eiıner sıchtbaren, juristisch exakt bestimmbaren, VO der Hiıerarchie der
Prälaten repräsentierten und VO apst ın göttlichem Auftrag geleıteten Irn
stitut10on, die überzeugt ist: alleın das iın Christus rworbene eıl des Men-
schen verwalten. Die Bewertung des priesterlichen Pflichtzölibates als
Zerstörung der bürgerlichen Lebensordnung entspringt der (gleichfalls bı-
blisch gesichert geglaubten) Überzeugung der Prediger VO  w} der Fxıstenz e1-
NCsS allgemeınen Priestertums aller Gläubigen und der reformatorischen
eugnung der Biblizität des sakramentalen rdo Ihre Verwertung des
Weihepriestertums und des aparten ehelosen Standes und hre Grundüber-
ZCUSUNG VO Wesen der Ehe als ın der Schrift allen Menschen mıiıt ach-
druck aufgetragene Lebensweıse, älßt S1e erneut auf die Erfüllung der paulını-

165 Eıne Detinıtion des Begritfs bıeten dıe Predigten nıcht. Vgl ber dıe Bestimmung
der päpstliıchen „Universalmonarchie“ durch den Wıttenberger Theologen Balthasar
Meısner: Discursus theologicus de regımıne eccles1i1astıco. Tübingen 1610
Universalem (monarchıam) VOCO, quaCc includıt unıversalıtatem LU subdıtorum, LU

bonorum, Lum iurısdıiction1ıs er potestatıs: quando un us GSt: vel DE ult domınus
1um Oomnıno homınum, sımulque potestatem sıb] arrogel MN  9 et secularem ın tor-

EL Oona CXtIErNAga, eit spirıtualem in anımas vel Oona interna omnıum homınum, ın
LOTLO rbe viventium. Verum raeC omn1a LaNqUamM Antichristiı magnı sıgna
CENSCNLUTF, qUaC qu1a ımpleta videmus 1n ista affectata Papae monarchıa unıversalı, aliud

interre 110 OSSUIMNMNUS, q Uam e CASC totles praedıctum Antichristum, \a({8)

legıtımum ET r1StO ordınatum ecclesiae epıscopum oecumenıcum. Für Luthers
Auffassung VO Papst als okalyptischem Universaltyrannen vgl Johannes Heckel.
Lex charitatis. Eıne Jurist1sc Untersuchung ber das Recht in der Theologıe Martın
Luthers. Abhandlungen der Bayerischen Akademıe Wıss. Phil. -hıst. Klasse. Neue
Fol Heftt München 1953 158 (mıt Belegen).

Vgl Johannes Huber, tol Wıe c 1U der Bapst mMıt dem Geistlichen vnd
Welrtlichen Stande gemacht: Iso hat CTrS uch mıt dem Haufß/ der Ehestande gemacht.
Den erhebet erstlich ohn (zottes Wort VnN! Ordnung hoch/ da{fß ıhn vnder die
Sacramenta rechnet/ dahın doch nıcht gehöret: Bald degradıiret/ vernıichtet nnd
schändet ıhn sehr/ da: jhn eınen Heischlichen/ sündlichen vnd verdampten
Standt nennet ıbt für/ WCI darınnen lebet/ der könne Ortt nıcht gefallen/ sonderlich
W Aas Geıistliche Personen anlanget.
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schen Weissagungsfigur Tım 4, durch das Papsttum schließen . !°/ In ber-
einstiımmung MmMiıt Luther gilt ıhnen der Priesterzölibat neben dem MefSopter
als eıner der beiden Stützpfeiler der Römischen Kırche, ohne den das apst-
Iu seıne antıichristliche Macht nıcht aufrecht erhalten kann. 168

Dıie totale Verwerfung des Papsttums als eıner (ıim Sınne Luthers) VO Sa-
tan gestifteten Institution des Un-Heıls, die die VO Christus gestiftete Kır-
che selt dem Ausgang Gregors iın steiıgendem aße unterdrückt, verbinden
die Prediger mMIt eiınem Reformationsverständnis und Lutherbild, das heilsge-
schichtlich-überdimensionale Züge tragt. Vor dem Hıntergrund des endzeıt-
lıchen Kampftes zwıschen (sott und Satan suchen S1e mıt dem Argument des
geschichtlichen Erfolges der Retormation deren Charakter als Werk (zottes
und Luther als Werkzeug (Gottes abzuheben. en Ausgang ıhrer Bemühun-
gen bildet zunächst die tıgurale Ausdeutung der verordneten Predigttexte VOT
allem aus dem Umklkreis der eschatologischen Prophezeiungen. Dıie Retforma-
t10Nn oilt als Erfüllung des In Dan 11,44 präfigurierten Sturzes des endzeıtlı-
chen Iyrannen dem Vorbild des Syrers Antiochus. S1ie 1St das „Ge-
schrei VO Miıtternacht“, das den König erschreckt:, ertüllt in Luthers Ver-
kündigung „des heiliıgen Evangelıj/ VO gnediger vergebung der Sünden
durch Christum  « 169 die das Ende der allumftassenden Papstherrschaft einlei-
tete Dıie bereıits ın Luthers Ablafßthesen enthalten geglaubte, Evangelium
Orlentierte Lehre VO der Rechtfertigung alleın 4A4US Gnade und Glauben be-
wirkte, dafß Macht und Einflu{ß des Papsttums in der Christenheit schwin-
den /0  begannen. Wıe seın Vorbild Antıochus versuchte der Papst, der ıhm
feindlichen ewegung Herr werden, konnte aber weder Luther noch der
reformatorischen Kırche entscheidenden Schaden zufügen. uch „secundum
vatıcınıum Paulı“ (2 Thess 2,6) wurde der apst als Antichrist offenbart,

auftfs höchst kom-„als Betrug/ Heucheley/ Abgötterey VN! Iyranney
men  “.171 Da die VO  =) den Predigern 1m Eınklang MIt der Schrift veglaubte

167 Vgl Hermann Samson1us, tol Das 1St des Teuftels Lehre/ davon Paulus
geweilssaget: Der Geıst Sagt deutlich/ dafß in den etzten Zeıten werden etzliche VO
Glauben abtretten/ vnd anhangen den vertührischen Geıiustern vnd Leren der Teutffel/
durch die/ iın Gleifßßnerey Lügenredner sınd/ Vn Brandmahl ın jhrem Gewiıissen ha-
ben/ vnd verbieten ehlich werden/ Vn meıden die Speıise/ die Gott geschaffenhat/ nehmen mıiıt Dancksagung den gleubigen/ Vn denen die die Warheıit erkennen.

168 Vgl Preuf, Die Vorstellungen VO Antichrist, 150. Anm
169 Vgl Friedrich Balduin I tol Matthias Hoe V“O Hoenegg, Parasceve

H 6E Kı DB K 25
170

Iso bal
Wolfgang Franz I! tol nnd durch diıese Propositiones 1sSt
Werck gerichtet nnd erftüllet worden/ W as iın abgelesenen Text des (a

pıtels Danıelıis {f.) geweissaget wırd/ das den Antichrist eın Geschrey VO Mıtter-
nacht erschrecket habe Dieses erschrecknus hat seınen vhrsprung aufß den bıfihero offt
gedachten Propositionibus genommen/ welche vmb Mıttag Doctor Luther diese
Schlos Kırchen Thüre hat eschlagen. Vgl Friedrich Balduin IL, tol Da 1Sts
1m Papstumb eın solch recken angen/ da der Pabst hette verzweıtteln moögen/enn eın Stifft ach dem andern W ar dem Pabst eingezogen/ eın Fürstenthum b/ eiıne
Stadt ach der andern tiel dahın/ dem Gott AauUus lauter Barmhertzigkeıit die Augen autff-
thate/ dafß sıe den Römischen Antichrist erkanten/ vnd seınen beginnen teiınd würden.

1/1 Georg Zeämann, IL, tol
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reformatorische Verkündigung und Ur S1€e alleın dıe Herrschaftt des Papstes
erschütterte, 1st INa  ' (ohne Interesse faktischen Geschichtsablauf) fest da-
VO überzeugt, da{fß hundert Jahre UVo gemäfßs Thess Z (Gsott selbst
„durch den Geıist seınes Munds/ das 1st/ durch das Wort Gottes/ diesen Men-
schen der Sünden/ dieses ınd de{fß Verderbens/ diesen Wıderwertigen/

allem seıine (!) toltz/ 1st vnd Boßheıt/ offenbahret/ darnıder gC-
sturtzt vnd vmbgebracht hat“. Dıie Reformatıon W ar also keın leibliche/
sonder Geistliche Vertilg= oder « 175  Tötung“. er gewaltlose Erfolg der Re-
tormatoren bestätigt die Prediger daher in ıhrer Überzeugung VO göttliıchen
rsprung der Retormatıon, die den Auftakt ZULI eschatologischen Vernich-
tung des „tılıus perdıtion1s” ıldete. och exıstiert das Papsttum, der ent-

scheidende Schlag jedoch 1St ıhm bereıts worden, und Christı Wıe-
1/4derkuntft wırd seıne endgültige Vernichtung bringen.

Den Rückgriff aut die Offenbarungsschriften als Grundlage der Retorma-
ti1on und ıhrer Wırkung autf Kırche und Gesellschatt stellen die Prediger auch
in den Mittelpunkt der figuralen Auslegung VO  a} Sach 14,/7, Mt 24,2/ und

Koön 28 f Das mıt der reformatorischen Verkündigung identisch er
ylaubte Licht der göttlichen Wahrheıt offenbarte und vertrieb die Dunkelheıt
und Kälte des antichristlichen Reiches Abend der Welt.1”> 1)as iın der Re-
formatıon aufgeleuchtete Licht der Wahrheit Jesu, das fortscheıint in der rel-
nenNn reformatorischen Lehre, erfüllt auf geistige Weıse die Weissagungsfigur
des dıe Parusıe des Herrn signalisıerenden grellen Lichtes und leıtet dıe end-
yültıge Vernichtung des Papstantichristen eın 176 Dıie Reformatıon 1ST schliefß-

1/2 Matthıas Hafenreffer, fol Vgl Johannes Hauber, tol
. tol173 Georg Zeamann

1/4 Matthıas Hafı
fladdert/ 1St nıchts anders/ w annn eıner Weftftzen der urneus-enreffer, tol Dann da; sıch och vmb reget/

bromme t/ vnd vmbher
se] der Kopft{f abgeschnitten wirt; der sıch noch reget/ vnd der strumpif C® mi1t Flügeln
vnd Füssen sıch krummet vnd vmbfladdert Iso 1St ‚Warl der apsSt durch das Wort
(zottes allbereıt geoffenbaret vnd vmbgebracht/ 1aber der Hummel/ welchem der Kopf{f
ab= der mıtten ENLIZWEY geschnıtten/ addert vnd humset och bıfs der HERR seıner
Sal eın En: machen wiırdt/ durch dıe herrliche Erscheinung seıner Zukunttt richten
die Lebendige vnd die Todten.

Iso deutet Zacharıas mıiıt den gemelten175 Vgl Johannes Schröder IL, tol
wOortfen an/ WEENN dıe eıt des Antichrıists tast ZU 1el werde gerucket seyen/ vnd wenn

CS mıiıt der verfinsterung de{fß Evangelı) werde weıt kommen seyn/ da: Inan gedencken
möcht/ werde eben Sal nacht werden/ vnd W as VOo lıecht übrıg war/ gar verleschen:

werde 65 och iın den etzten zeıten/ als Aaill Abend der Welt/ eıne schnelle verende-
Lung gveben/ da: da: ( liecht der verdunckelten warheıt gleichsam VO  } Newen werde
auffgehen/ werde wıderum eınen hönen olantz bekommen/ vnd werde dagegen das
tinstere Reich des Antichrıists geoffenbaret werden

I) tol Darumb w1e der Blıtz plötzlich VOT dem176 Vgl Phılıpp Schickhart I1
Donner hergehet: Iso lafßt AUC (sott den Blıtz des Evangelı)/ VO seiner Zukuntft/
durch dıe Welt/ plötzlıch Nacht cheinen/ ZU Zeugnus ber alle Völker. DE
schnh hellen Blıtz se1ınes Evangelı)/ sehen WIır täglıch VOor Augen annn er 1St der Mensch
der Sünden geoffenbaret/ als leic das letste Zeichen VOTI der Zukunttft de{fß Sohns G3a
tes/ AL Gericht. Darumb fenbar 1Sts/ der letste Donnerstreich 1St vorhanden/ da der
Antichrist/ als das Reservat/ Solenniter würdt ın Fewrigen Pful gewortffen werden.
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ıch präfiguriert ın der deuteronomischen Reform des Königs Josıa, einem
alttestamentlichen Ereign1s VO oröfßter heilsgeschichtlicher Tragweıte und
darum über sıch selbst hinausweisender Bedeutung. Die Reformation ertüllt
diese hıstorische Fıgur 1MmM Buch der Könige, weıl durch Luthers Rückgriff
auft dıe biblische Offenbarung „das Buch de{fß Gesetzes/ iıne zeıtlang VCI-
ohren/ VN: vnder die Banck gesteckt gewesen/ 1St wıderfunden“.  « 177

Dıie tolgenden tıguralen Deutungsversuche rücken stärker dıe Wırkung der
Reformation 1n den Vordergrund, dıe die Prediger 1in der Befreiung der Kır-
che und der Gesellschaft VO der Herrschaft des Papsttums erblicken: dıe Re-
formatıon 1ST nach Überzeugung der Prediger präfiguriert 1m Auszug Israels
aus Ägypten, S$1€e oalt iıhnen als Erlösung ‚ab onerıbus servıtut1s Papalıs, Von

TaWSaInen Dienstbarkeit/ VO  — dem schweren Joch vnnd harten Stecken/
des verfluchten Antichrists Rom/ VO dem Pharaonıiı spiırıtualı, Von dem
geistlichen Stockmeister“.  « 178 Die Reformation erfüllt die eschatologischen
Weissagungsfiguren der Offenbarung des Johannes (Kap 12 und 18) VO
Fall des endzeıtlichen Babylon und der VO Blut der Heılıgen trunkenen Ba-
bylonischen Hure.!” Schliefßlich sehen die Prediger in der für S$1€E geschicht-
lich-wirklichen Begebenheıit VO der Eroberung Jeriıchos (Jos das Ende der
päpstlichen Herrschaft in der Reformatıion vorgebildet. Wıe SA eıt Josuas
die Mauern VO Jericho durch den Schall der auf (sottes Geheiß geblasenen
Priesterhörner einfielen, „also 1St auch das Jericho des Bäpstischen Reichs/
auff vnbestendige Menschensatzung/ erdichtete Fabeln/ mancherley talsche
Lehren VN! tyrannıschen Gewalt des Bapsts erbawet war/ gesturtztet vnd gC-
dempffet worden/ als die Posaune der Evangelıschen Lehre erschollen“.  « 180
Die auf yöttliche Verheißung hın vollzogen geglaubte Überwindung der
gottfeindlichen Mächte bei der Befreiung und Landnahme Israels und die
durch die Verkündigung VO (sottes Wort realisiert veglaubte Entmachtung
des gottwıdrigen Papsttums beı der endzeıtlichen Befreiung des (S0tf=
tesvolkes sınd also für die Prediger 1ın ıhrer heilsgeschichtlichen Struktur
ıdentisch.

Das Ergebnis der tıguralen Standortbestimmung der Retormation verdeut-
lıcht, da{ß das posıtıve Urteıl der Prediger über ıhre eigene geschichtlicheHerkunft das negatıve über den kontessionellen Gegner FE Der

177 Johannes Salmuth I’ tol Vgl Balthasar Meısner I’ tol b7 Danızel
Häniıchen I tol b Abraham Scultetus, tol

178 Leonhard Rechtenbach I) tol
179 Vel Christoph Schleupner 1IL, tol S1e 1St gefallen/ S1e 1St gefallen/ Babylondıe STOSSC Stadt/ enn S1e hat AUuS$ dem Weın Jhrer Hurerey gyetrencket alle Heyden. Die-

SCS 1st eın ausspruch/ VO des Papsts ll vnd vntergang/ dergleichen auch elesen
wırd/ 1ın der OÖffenbarung Johannıs 18 S1e 1St getallen/ S1Ce 1st etallen Baby die
grosse/ Vn eıne behausun der Teuffel worden/ vnd ine beheldnü aller vnreinen Ge1l-
ster/ vnd eıne beheltnüfß ler vnreıiınen teindlichen Vogel. Vnd wırd damıt gelehrt/ das
der Antichrist nunmehr durch das ewıge Evangelium/ seınen Glauben vnd ansehen
meısten UOrten der Welt/ verlohren habe Vgl Wolfgang Franz B tol bl JohannGerhard, tol

180 Johann Gerhard, fol Vgl Johannes Pandocheus HE tol
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Deutungswille benennt zugleich die wesentlichen Aspekte ihres Selbstver-
ständnısses: Das relıg1öse Fundament der Retormatıon 1St dıe Wiederentdek-
kung der Schrift, ihre Verkündigung 1St mMiıt der reformatorischen iıden-
tisch. Aus dem Rückegriff auf die Offenbarungsschrıiften resultiert dıe Reıni-
Sung der Lehre und des Kultes VO  e den römischen Verfälschungen. Die Wır-
kung der Reformatıon esteht In der Erneuerung der wahren Kırche und 1n
der Wiederherstellung der biblisch legıtimıert geglaubten Ordnung der (e-
sellschatt nach den dreı Ständen. Di1e Entmachtung des Papsttums 1St Voraus-
SEIZUNG dieser Erneuerung und hre Folge zugleıich. Dıie 1m wesentlichen aut
das Wiırken des souveranen (zotteswortes reduzıerte Retormatıon enthüllt
den Predigern schließlich ihren göttlıchen Inaugurator. Wieder insıstıieren sS1€e
VO  — allem auf der VO Deutungswillen erkannten Strukturgemeinsamkeıt VO

Fıgur und Ertüllung: muiıt ıhrem theologischen Fundament, ıhren Errungen-
schaften und Wırkungen ertüllt dıe Retormatıon 1M Grundsatz die in der
Schriftt präfiguriert geglaubte Entmachtung des Antichristen und der
(sottes Heıilswillen agıerenden Gestalten in heilsgeschichtlich bedeutsamen
Ereignıissen.

Dıe posıtıve Darlegung VO  e Fundament, Errungenschaften und Wirkung
der Retormatıon trıtt jedoch VO  —+ ihrer kontroverstheologisch motıvierten
Apologıe in den Hıntergrund. Von der absoluten Wahrheıt ıhres Standpunk-
LES überzeugt, siınd die Prediger vielmehr den Nachweıis der Kontinuıtät
der reformatorischen Lehre PTE biblisch-urkirchlichen bemüht un suchen
MIt diesem die VO der katholischen Kontroverstheologıe immer wieder be-
strıttene Legitimität der Reformatıon erweısen. ach ıhrer Ansıcht W ar

die Retormatıon keineswegs Ausgangspunkt eıner „neuen“ Lehre, sondern
„Doctrinae corruptae repurgatıo, die sauberung VN! reinıgung der Göttlı-
chen Lehr/ welche VO den Bäpstischen Jrrthumben sehr vertälschet WOTL-

den  € Im Gegensatz ZUrFr römischen Lehre ruht dıe der Retormatoren aut
der Schriftt un ıhrer Verheifßung, dafß der Sünder die Rechttertigung „aufß
Gnaden/ durch den Glauben das allerheiligste Verdienst Jesu Christı/ —

« 152  langt“. Der Katechismus baut 19808 auf dem Wort (sottes au und die
Spendung der Sakramente orjıentiert sıch gleichfalls biblischen Lehrfunda-
ment.  184 Den Vorwurt der Einführung eiıner Lehre, den dıe katholıi-

181 Matthias Hoe D“O Hoenegg, Jubelfrewde 1 tol Vgl Erasmus (Gsrünın-
SEr 1L, tol

152 Friderich Francken I1L, tol Vgl Johannes Pandocheus ILL, tol b; /o-
hannes Faber; tol b! Erasmus Grüninger, eb

183 Vgl Johannes Salmuth H- tol Wır haben den Christlichen ate-
chismum/ darınnen dıe Hauptstück Christlicher Relıgion richtig VMn gründlıch erklä-
ret/ also/ da: WIr rühmen können/ dafß mıt sonderbarem Fleifß alle vnd jede Hauptstück
Christlicher Lehr/ 1ın schöner Ordnung getragen/ auch hell erkläret
vnd erleutert/ vnd annn miıt vnbeweglichen Zeugnussen Heılıger Schrifft bekrätftiget
vnd erwıesen.

184 Vgl Abraham Scultetus, tol In den Evangelischen Kirchen hat 1114 wıde-
rum b die heylıigen Sacramenta angefangen außzuspenden vnd zugebrauchen/ wıe CS der
HErr Jesus ın dem Evangelıo thun betohlen hat. Vgl Johannes Salmuth 1L, tol

Georg eamann I1L1, tol
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schen Kontroverstheologen MIıt dem Hınweıs auf das ‚Alter“ der Römıischen
185 weılısen dieKırche dıe Retormation und hre Kırchen erhoben hatten,

Prediger daher miıt Entschiedenheit zurück, da „die Antıquitet VN: altes Her-
kommen eın Regel/ Rıchtschnur oder Prob seye damıt INa  m} den Glauben
bewehren solle oder könne. Dann offtermahlen eın Dıng sehr alt/ VN!: dan-
noch nıchts ZULS daran 1St  «“ Alleın die Schrift 1St Quelle und Norm der
Lehre, und auf diıesen normatıven rsprung ührten dıe Reformatoren hre
Verkündigung zurück. Das wahre Alter eıner Lehre und die daraus resultie-
rende Autorität mMUu: sıch daher nach Meınung der Prediger ausschlıiefßlich
ıhrer Identität MmMIıt der Offenbarung erweısen, die „Neuheıt“ eıner Lehre da-

ıhrer Niıchtidentität. !® Mıt dem Nachweis dieser Nıchtidentität der
römiıschen Lehre mıt der Schrift 1STt ın den Augen der Prediger dıe „Neu-
heıt  « des gegnerischen Standpunktes bewiesen und das katholische „Altersar-
yument” hinreichend entkräfter. !$8 Das „Alter“, die bıiblische Wahrheit der
retormatorischen Lehre 1STt ıhnen dagegen gläubige Gewißheit: „Welche Lehr
erbawet autft den Grund der Propheten vnnd Aposteln/ da Jesus Christus der
Eckstein 1st/ die I1ST eın newe/ VN: Nnur hundertjärige sonder d1e rechte
vralte Christliche Lehr Luthers Lehr 1St erbawet auff den Grund der Pro-
pheten Vn Aposteln/ da Jesus Christus der Eckstein 1St Darumb 1St
Luthers Lehr nıcht eın newe/ vnnd 1Ur hundertjährige/ Sondern dıe rechte
vralte Christliche Lehr“ - 189

Mıt der Orıientierung der Lehre den OÖffenbarungsschriften heben die
Prediger die retormatorische Reinigung des Kultes gebührend hervor: Der
Gottesdienst der retormatorischen Kırchen 1St „nıcht eusserlicher weıse/

185 Vgl eLtwa Jakob Keller: Catholisch Papstumb/ das 1St Grundtlicher Augen-scheinlicher BeweifS/ da{ß alleın die Römische Päbstische Lehr gut/ alt/ Catholisch Vn
Apostolisch SCYVC München 1614 Georg Scherer: Postilla (Sonntagspredigten)Ausg. München 1609 Ders Postilla (Festtagspredigten). Ausg. Maınz 1609
Zıtate AUuS$S diesen beiıden Werken beı Wolfgang Franz 11, tol 7u
Scherer vgl Bernhard Dauhr. Geschichte der Jesulıten 1n den Ländern deutscher Zunge.Freiburg ı. Br 1907 798 Müller: Eın Prediger wıder die Zeıt GeorgScherer. Eın Beıitrag ZUuUr Predigt un! Polemik der Gegenreformatıion. Wıen-Leıipzig1933

186 Erasmus Grüninger IL, tol
1857 Vgl ders., tol Vnd solle sonderlıch der Religion Authoritet/ Ansehen vnd

Würdigkeit nıcht VO der Zeıt der Langwürıigkeit her/ sondern allermeist VO Gott
vnd seiınem ohntehlbaren Wort her veschätzt vnd geachtet werden. Vgl Cunrad Die-
terich 1L, tol Sınd ann 1U 1se vnd andere Päbstische Corruptelen vnd
Jrrthumb hundert vnd aber hundert ET Innn der Römischen Kıirchen 1M Schwanckgen/ la{fß dich das 1m wenıgsten nıchts ırren/ hundert/ Ja ausent Jahr vnrecht/ 1St eın
Stund recht. S1e e yS S! alt/ als mmer S1e wöllen/ der Zeıt nach/ sınd S1€e annochnıchts desto wenıger Vn VOr sıch new/ weıl S1e weder 1ın den Schrifften der Prophe-ten VN! Aposteln/ weder ın der ersten Apostolischen reinen Kırchen zutinden.155 Vgl Johannes Hımmel, tol Die rechte/ vyhralte/ Catholische Lehr 1st Pro-
phetisch vnd Apostolısch. Der Papısten Lehr 1St nıcht Prophetisch/ och Apostolisch.E(rgo) S50 1St sSıe auch nıcht recht/ vhralt vnd Catholisch. Vgl Friedrich Balduin H4,tol L: 192

189 Cunrad Dieterich IR tol
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CC 190schön/ Ww1e€e des Bapsts Götzendienst seınem Gehalt nach jedoch „besser
als alle Gedıichte/ Fabeln/ Vn Lumpenwerck der x 191  Papisten“. Denn in se1l-
C Zentrum steht die Verkündigung der „PUura doctrina scrıpturae sacrae“.
Die Verwendung der Muttersprache 1St die unabdingbare Voraussetzung die-
SCT Verkündigung, ‘” 1M rechten Gebet manıtestiert sıch das greifbare Ergeb-
nıs: Aberglaube und Götzendienst sınd aus dem Leben der Kırche Ver-

schwunden.  193 Unter dem Gesichtspunkt der Kultreinigung bestiımmen die
Prediger das Jubiläum der Reformatıon daher als „eın festum repur: gatae HE
clesiae, Eın solches est. da dıe Christliche Kırche wıder gereinıget/ vnnd der

194rechte Gottesdienst wiıeder eingeführet worden 1St
Als Folge des reformatorischen Rückgriffs auf dıe Schrift und der Re1-

nıgung VO Lehre und Kult betrachten die Prediger die Erneuerung VO Kır-
che und Gesellschaft. och bestimmt auch hıer das apologetische Motıv die
Entfaltung iıhres Selbstverständnisses. Ebenso entschieden Ww1e€e sS1e die retor-
matorische Verkündigung als CerTHeuUutfe Bındung der kirchlichen Lehre die
Offenbarung und damıt als reine Lehre den katholischen Angrıiff -

weısen suchen, verteidigen S1e den Legitimitätsanspruch der reformator1-
schen Kırchen. Sıe begreıten Kırche noch nıcht als vertaßte Kontessions- und
Partikularkirche, sondern bestimmen ıhren Kirchenbegriff ausschließlich
nach dessen geistlichem Verständnis vemäfßs Art V II der Contess10 Augusta-
98 bınden also dıe Bedingung der Möglıichkeit wahrer Kirche die reine
Verkündigung des Evangeliums und dıe rechte Administration der Sakramen-
e  195 Aufgrund der Reinigung der Lehre und der Beseıitigung der römischen
Miflsstände 1sSt dıe reine Kırche der Apostelzeıt VO  - aller Welt sıchtbar 1in Er-
scheinung SO wahrhaft „alt  CC und urchristlich die Lehre der Retor-
mMatoren S6 „alt  CC und legıtım 1St auch die Fxıstenz der retormatorischen

190 Matthıas Hoe VO Hoenegg, Jubelfrewde 1L, tol
191 Johannes Pandocheus LE tol.
1972 Vgl (7e0Y eämann 11L tol Vgl Johannes Salmuth H: tol
193 Vgl Dra Scultetus, tol Wıe auch Könıg Josıas seıne Vnterthane/

W annn S1e beten wolten VO allen (Götzen ab nnd dem lebendigen Gott zugewlesen hat
also hat 1n den Evangelıschen Kırchen die Leute wıderumb recht lehren beten. Man
irage jetzt und VNSser«e Junge Kınder/ WC  — 11an solle anrutten/ bald werden s1e anetWwOr-
ten: Du solt anbeten (Jott deinen HErren/ nnd jhm alleın dıenen.
Vgl ders., tol Mıt dem Götzenwerc 1st uch sehr gefallen der Aberglaube. Mıiıt
dem Götzenwerck vnd Aberglauben haben sıch uch verlohren die Gespänste vnd Pol-
ter eıster/ deren alles voll WAaTlt 1m Bapstthumb.

Balthasar Meısner I’ tol Vgl Johannes Schröder E tol
195 Vgl Martın Honecker: (‚ura rel1g10N1S Magıstratus Christianı. Studıen ZU

Kırchenrecht 1M Luthertum des Jahrhunderts, iınsbesondere bei Johann Gerhard.
Jus Ecclesiasticum. München 1968 {A {+t
Vg ELWa Tobias Speccer, tol
Das (erste Kennzeichen der wahren Kırche) 1St das reine/ vnvertälschte Wort Gottes/
der der rechte Verstand de{ß (sesetzes Vn Evangeljj): Sonderlıch 1aber die Gnadenpre-
dıgt VO dem gecreuzıgten Jesu Chrısto/ vnd desselben offentliche Bekandtnus.
Das ander Zeichen derselben seind dıe hochwürdıge Sacramenta in jhrem rechten nnd
gesundtem Verstand/ Ordnun
Abendtmal des ERREN

nnd Gebrauch/ Nämblıch die Tauff/ vnd das



Hans-Jürgen Schönstädt

Kırchen. Keineswegs sınd S1e „eın Parteyısche Wınckelkirch“, „eın RC
ackene Kiırch“, WI1€e Jakob Keller 5 ] und andere jesuıtische Kontroverstheo-
logen gelegentlich des Reformationsjubiläums gehöhnt hatten, den Legı1-
tımıtätsanspruch der Römischen Kırche gegenüber dem der Kırchen der Re-
tormatıon unterstreichen.!?® Glauben die Prediger die Dıskontinuität der
römiıschen Lehre ZUuU Schrift und F: reinen Lehre der Urkirche, damıt
aber die INegitimität der Römischen Kırche hınreichend bewiesen haben,

bemühen S1€e sıch 1U den posıtıven Nachweıs der Kontinultät der
tormatorischen Kırchen der der ersten Jahrhunderte. {[JIıe materielle
Grundlage dieser Kontinuität sehen S1E tolgerichtig zunächst und VOT allem
‚nıcht mehr in der hıerarchischen Instıtution, sondern Sanz allein ın er

souveranen Wirksamkeit des göttliıchen Worts, das sıch selber treu bleibt“ !?/
Da nach iıhrer Überzeugung ‚aufgrund der Kontinuıltätsverheissungen
CGottes nıcht möglıich 1St, Zeıten 1absoluter ‚Dunkelheıt‘ fll r die CISANSCHC

198Botschatt und die ın ıhr eingeschlossenen Forderungen anzunehmen
lıeben ach ıhrer Ansıcht wichtige Teıle der 1mM übrıgen vertälschten Lehre
auch iın der Papstkırche erhalten und sıcherten den Fortbestand der wahren
(und unsıchtbaren) Kıirche: in iıhrer wesentlichen Substanz blieb die Taute
halten, un (zottes Wort WAar noch ımmer zugänglıch WCNnNn auch 11U in
Gestalt der verstümmelten Perikopen. 199 Da VOT allem diıe Schrift nıe voll-
ständıg aus dem Leben der Kırche eliminiert werden konnte, vab allen
Zeıten auch Bekenner, Zeugen der göttlıchen Wahrheıt, sınd „neben den
Guettern/ auch Glieder der Kirchen gewesen“. Diese „Zeugen der Wahr-
heıit“, die sıch der Herrschaft des Papsttums und der römischen Lehre otfen
oder aus Furcht VO  — Verfolgung 1ın der Stille wiıdersetzten, formierten VOT der
Reformation die in iıhr wıeder sıchtbar gewordene wahre Kırche Christi.““

196 Vgl Jakob Keller, Catholisch Papstumb (zZıt. beı Georg eämann 5 tol
Vgl uch Zıt bei Wolfgang Franz IL, tol F Anschauliche Beıispiele SCSCHNIC-tormatorischer Polemik, VOTr allem anläfßßlich des Reformatıionsjubiläums 1617 vgl bel

Karl Werner: Geschichte der apologetischen un olemıschen Lıteratur der christlichen
Theologie. Schaffhausen 1564 5589 $ 590 Anm

197 Andreas Lindt: Kontinultät un: Diskontinuität ın der Sıcht evangelıscherKırchengeschichte. In Theologische Zeıitschrift. 1972 418
198 Harald Wagner: Zeugen der Wahrheit. In Catholica. 1972 25
199 Vgl Friderich Francken ILL, tol Als da SCWESCH erstlich dıe Tauft

Dann ob INan wol bey derselbıgen 1e] Abgöttische Caeremonl1as gehabt/ seiınd doch
die Wort der Einsatzung als die Substantz vnd das Wesen derselbigen verblieben. Zum
andern/ Hat Inan die ext der heiligen Schrift gehabt/ In dem I1a  - dannoch dem Volck
die Epistel vnd Evangelıa türgelesen/ dıe jhme ein Zuhörer können einbilden
Vgl Polyca Leyser IH, tol b; Johannes Salmuth E tol a; Johannes Bern-
hard Puck, ol Erasmus Grüninger I) tol Abraham Scultetus,tol

200 Friderich Francken ILL, tol
201 Vgl Erasmus Grüninger, ebd S0 haben sıch beneben jeden Zeıten den

Alten etliche/ nıcht viel/ jedoch weni1g befunden/ welche der Papıstischen Abgöt-terey/ Aberglauben/ and andern Greweln eın mißtfallen gehabt/ selbigen uch eintweder
otftentlich/ der doch au torcht nnd schwachheit eimlıc. wıdersprochen: Vnd das
WAar selbıger Zeıt die Braut vnd Gespons VNSCTS Christıi.
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Von iıhrem zeitgeschichtlichen Hintergrund losgelöst werden VO den Predi-
gCInN tradıtionell alle jene muiıttelalterlichen Vertreter einer als „Opposıtion“

das Papsttum bestimmten kirchlichen Haltung Vorboten der Refor-
matıon un: Zeugen der reformatorischen Wahrheit erklärt, die Flacıus und
die Magdeburger Zenturılatoren, auch die Verfasser der retformierten arty-
rologıen, ZtestEes verıtatıs evangelıcae“ stilısıert hatten *° Diese „Zeugen“
sınd nach Meınung der Prediger schon in der Schritt präfiguriert: in den
Gerechten des Alten Bundes,“° den 7000 Erwählten ZUr eıt Elıa des Pro-
pheten, die den Baalskult verwartfen, und den thoratreuen Juden des Babylo-
nıschen Exils,“” den 144 01010 „Versiegelten“ der Offenbarung des Johan-
nes,  205 den „Edomitern“, „Moabitern“ und „Erstlingen der Kınder Ammon“
des Buches Danıiel (11,41), dıe dem TIyrannen entrinnen werden 9 uch gC-
genwärtig exıstiert die wahre Kırche unsıiıchtbar dem Papsttum ın allen
Gläubigen, die „Nıt alleın mMı1t tieffen Seuffzern/ sondern auch mit heissen
thränen jhr verlangen ach dem Evangelio « 207  bezeugen“. Den Reforman-
satzen VO  P der Reformation und erst recht den innerkirchlichen Retormbe-
strebungen der Römischen Kırche des Jahrhunderts bestreiten die Predi-
CI also den genuın christlichen Charakter; sıe gelten ıhnen lediglich als Be-
weIıls tür die Exıstenz der wahren Kirche in der Römischen und werden tür
die Legıtimität der reformatorischen Kirchen reklamıert, die mıt dem Erweıs
ihrer dogmatıschen und personalen Kontinultät ZUTC Kırche der Apostelzeıt
als deren Erneuerung oilt, „ob S1e schon VO dem Papst/ MI1t seiıner Abgötti-
schen Ott nıcht für dıe ad Catholische Kırch erkandt wird“. 9 Die VO  3

der katholischen Kontroverstheologie ZU Erweıis der Legitimität der Römıi-
schen Kirche 1Ns Feld gyeführte apostolische Sukzession der Prälaten 1sSt tür
die Prediger, denen die Identität der kırchlichen Lehre mıiıt der Schriftt als
allein maßgebliche orm der Sukzession oilt, nıcht beweıiskräftig, da
„nıcht 1st/ einem Orth/ oder in einem mpte succedıren, SOIN-

dern darzu oleiche Trewe/ Andacht/ vnd Gottseeligkeıt « Z097  gehöret Die
wahre Sukzession 1St dagegen mıt der Erneuerung der reinen Kirche der Apo-
stelzeit in der Retormatıion wiederhergestellt, der A4US (sottes Wort reformier—

202 Vgl die Neuausgabe von) CATALOGVS TESTIVM VERITATIS, Quıi, ante
NnNOStILram actatem, Ponti:ticum Romanorum Prımatuln varı1sque Papısm1 superstition1ıbus,
errorıbus, IMPU1S traudıbus reclamarunt: Nova Ed(itio Accessıt
Rerum Testimonıi:orum insıgnıum ab Anno 1517 ad 1600 (0 1608
Vgl auch Crıspin: Märtyrbuch. (versch Ausg., zuletzt) Herborn 1617 rofß Maäar-
tyrbuch Vn Kırchenhistorien ın teutsche Sprache gebracht durch Paulum rocıum

Cy% Hanau 1606 1617
Vgl Matthias Hafenreffer, tol

204 Vgl Abraham Scultetus, tol
205 Vgl Johannes Schröder I) tol
206 Vgl Luthers „Vorrede Z Propheten Danıel“ In TE Die

Erwähnung der einzelnen „testes” und iıhre Einordnung durch die Prediger vgl bei
Schönstädt, 228—234

207 Johannes Salmuth 1L, tol
208 Friderich Francken 111, tol (Hervorhebung VO' mır).
209 Matthıas Hoe VO:  B Hoenegg, Parasceve IH, tol
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„Lehrstand“ sukzediert ın der reinen Lehre und ertüllt wıeder jene Äufga-
be, „  O  u Christus/ seiıne Jünger Vn die Apostel hre Successores VnNn:
Nachfolger/ beruffen VN: aufßgesand haben/ nemblichen/ da{fß S1€E das Evange-
lıum, iın des JESV Nahmen Vn Betfehl/ predigen VN! verkündıgen

210solten
Mıt der Erneuerung der Kırche und des „Lehrstandes“ oing nach Ansıcht

der Prediger auch die Restauratıon der beiden anderen „vıtae ordınes“ einher,
deren Geltung dem Papsttum ebenftalls aufßer Kraft DESELIZL Wr Durch
die reformatorische Verkündigung wurde die Befreiung des „Regierstandes“
VO Mißachtung und Unterdrückung durch apst und Prälaten ermöglıcht
und durchgeführt. Im Eıinflufßbereich der retormatorischen Kirchen werden
alle Menschen vemäfß Ro ZU Gehorsam gegenüber der weltlichen Obrig-
eıt verpiflichtet, der obrigkeitliıche Stand wiırd wıeder als eın (5Oft wohlgetäl-
lıger, dem geistlıchen Stand keinestalls unterlegener hingestellt.  211 Dıie Stel-
lung des „Hausstandes“, nach dem Glauben der Prediger bıblısch sanktio-
nıertes Grundprinzıp aller christlich-bürgerlichen Ordnung, eiınen mıiıt
Privilegien ausgestatteten geistlıchen Stand und die Verachtung der Ehe als
„fleischlicher“ Stand wurden ın der Reformatıon beseıtigt. Dıie Nutzlosigkeıit
eiınes ehelosen geistlichen Standes für den Fortschritt der bürgerlichen Gesell-
schaft wurde VO den Retormatoren A4aUusSs (jottes Wort erwıesen. S1€e haben
„den Ehstand wıder de{fß Bapsts verachtung gewaltiglich geschutzet/ Vn
gründtlich dargethon/ könne eın Christ in dem Haufswesen Cott besser
gefallen/ als alle Mönch/ Nonnen/ Cardıinäl/ Bıschoff/ Ja der apst selber  u.212
Vor allem die Ehe der Geistlichen wurde In der Retormatıion rehabilitiert. S1e
ermöglıcht den Predigern des Evangelıiums nıcht 1Ur eın tieferes Verständnıs
der Ehe als Abbild der geheimnısvollen Beziehung zwischen Chrıistus und
seıner Kırche (Eph 21 —33 S1e erleichtert auch dıe pastorale Hılte tür dıe
Famıilien und Gemeinden: „Dann vnmüglich 1sts/ da{ß der den Ehestand
VOT einen sundlichen VNMN! vnreınen Stand hält/ vnd vmb de($willen sıch dareın
selbst nıcht begı1ıbt/ oth vnnd Creutzleidende Eheleute recht rosten könne/

mu jhme alles selbst zuwıder lauften Ck 213

Vor dem Hıntergrund ıhres Verständnisses VO  Sr Kırche und Amt und ihrer
Vorstellung VO der eiınen und unteılbaren Wahrheıit hatten die katholischen

210 Daniel Häniıchen F: tol
213 Vgl Erasmus Grünmn H: tol Vnd hat demnach Luther seelıger ber-

mahlen eın herrlich/ stattlıc Werck verrichtet/ da: die weltliche Obrigkeıit wıder ın
seın altes gebührliches Ansehen vnd Respect gebracht/ Keyser/ Könı1g/ Fursten vnd
Herrn/ Vvon de verwehnten hochmütigen Ptatten Rom viılfältıgen Despect/ Vn!: Ver-
kleinerung gerettet/ den Hals aufß seiınem Joch gezogen/ alle Menschen Z Gehorsam
SCHCH der lıeben Obrigkeit vermahnet/ dıe Obrigkeıt ber in ihrem ertzen versichert
VnN: vergwilst/ dafß sS1ie iıhn jhrem Habıt/ vnder der Cron/ vnd mıiıt dem Scepter/ Ott
tretftfenlich wol etalle/ VnN! eWw1g seelıg werden könne. Vgl Johannes Salmuth IL, ftol

Theodor Thummius, tol b) Matthıas Hafenreffer, tol d; GeorgZeämann IL, tol
219 Ders., tol
213 Vgl Johannes Huber, toal
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Kontroverstheologen die Retormatıon verurteilt: sıe se1l eın Werk Satans, der
sıch der Ketzer bediene, die von Christus gestiftete (Römische) Kirche zZzu

zerstören.*!* Um die Retormation SCHCHN diese Angritte verteidigen und
ihre Legitimität un Beweıs stellen, hatten die protestantischen Theolo-
gCHh seıt Luther ebenso vehement das Papsttum und die Römische Kirche als
ıne Institution des Teufels bestimmt, die die wahre Kirche zZu unterdrücken
bemüht 1sSt Dıe Prediger suchen aus ihrer theologischen Sıcht der Geschichte
den Charakter der Retormatıion als Werk (Jottes auch un Hand ihres wech-
selvollen Verlaufes f demonstrieren. Zur Bestimmung des Standortes der
Retormatıon 1im universalen Geschichtsablauf und Heilswerk (jottes bedie-
NCN s$1e sıch methodisch des Beweises „CX eventu“, Da das Papsttum Cin
Werk Satans, die Reformation jedoch eın Werk (jOttes 1St, hat nach ihrer
Meınung „der ausgang/ als der allerbeste Dolmetsch der Prophetischen e1ıs

(über die Geschichte der Kirche)/ bewiesen“.  « 215 Jer unbestreitbare
Erfolg der reformatorischen ewegung und die Selbstbehauptung der in S

sentlichen auf die heilsgeschichtliche Wirksamkeit des verkündigten (JOttes-
wortes reduzierten Reformatıon zwingt ur Erkenntnis und Anerkennung
iıhres yöttlıchen Urhebers: „Were 40 Werck 1t aufs/ vnd Mıt (jott C»
tangen/ aufß/ VO  3 vn miıt (zott getriben/ geführet/ vnd volnzogen/ lhıeber/
WI1€ wWere menschlich vnd müglıch gewesen/ dafß mmer mehr Bestand
haben können?“ lautet die geschichtstheologische Frage des Ulmer 5Super-
intendenten Cunrad Dieterich,“' der WI1IC die übrigen Prediger der (  3C
schichtsmächtigkeıt des (‚otteswortes in der Reformation und VOI UU
bleiblichen Widerstand Satans gCgCH dessen Verkündigung überzeugt st. Seit
die Reformatoren öffentlich (zottes Wort predigten, das Papsttum als Anti-
christen entlarvten und die ersehnte Reftorm Kirche und Gesellschaft ein-
leıteten, existieren nach Ansıcht der Prediger wieder ZwEI offen einander
feindlich gesinnte ager Czott mMıt den Anhängern geINES in der Reformation
geoffenbarten Wortes und Satan TE allen Gegnern des Wortes und dem
Papsttum der Spitze, immer bemührt, die Grundlage der Reformation /44

zerstoören, hre Errungenschaften 744 revidieren und ihre Anhänger Z Ve
nıchten. Da sıch aber die reformatorische Dewegung nicht Un chindert
ausbreitete, sondern WwIie die spater konsolidierten Kirchen der o OFMALION
sıch allen feindlichen Anstre Ngcnh Z T rot7z 7A3 behaupten Wu w;
konnte die Reformation nach ngu  ÜbeerZEUZUNg der Predi OÜuUur en Werk der
söttlichen AllmachtWSCn Denn Erfolg P  hr un  eles e
hauptungsvermögen resultierten EiNnZ1g 21449 der Wirkmächtigkeit des V den
Reformatoren verkündigten GOotesWortes, Wer VOr allem ANYRACHES der
talen Erfolglosigkeit aller vorredormatonschen KAormvyersuche wNAWELR

14 Die DUr skızZIENLE, bis ın das 20 DEHANYE kaı Ma
VOon vxo Ado Hente; Das ka Mische uhhebid

Lutherkommentare Cochläus Münste:43  Das Reformationsjubiläum 1617  Kontroverstheologen die Reformation verurteilt: sie sei ein Werk Satans, der  sich der Ketzer bediene, um die von Christus gestiftete (Römische) Kirche zu  zerstören.?!* Um die Reformation gegen diese Angriffe zu verteidigen und  ihre Legitimität unter Beweis zu stellen, hatten die protestantischen 'Theolo-  gen seit Luther ebenso vehement das Papsttum und die Römische Kirche als  eine Institution des Teufels bestimmt, die die wahre Kirche zu unterdrücken  bemüht ist. Die Prediger suchen aus ihrer theologischen Sicht der Geschichte  den Charakter der Reformation als Werk Gottes auch an Hand ihres wech-  selvollen Verlaufes zu demonstrieren. Zur Bestimmung des Standortes der  Reformation im universalen Geschichtsablauf und Heilswerk Gottes bedie-  nen sie sich methodisch des Beweises „ex eventu“, Daß das Papsttum ein  Werk Satans, die Reformation jedoch ein Werk Gottes ist, hat nach ihrer  Meinung „der ausgang/ als der allerbeste Dolmetsch der Prophetischen Weis-  sagungen (über die Geschichte der Kirche)/ bewiesen“,?!” Der unbestreitbare  Erfolg der reformatorischen Bewegung und die Selbstbehauptung der im we-  sentlichen auf die heilsgeschichtliche Wirksamkeit des verkündigten Gottes-  wortes reduzierten Reformation zwingt zur Erkenntnis und Anerkennung  ihres göttlichen Urhebers: „Were diß Werck nit auß/ von vnd mit Gott ange-  fangen/ auß/ von vnd mit Gott getriben/ geführet/ vnd volnzogen/ lieber/  wie were es menschlich vnd müglich gewesen/ daß es jmmer mehr Bestand  haben können?“ — lautet die geschichtstheologische Frage des Ulmer Super-  intendenten Cunrad Dieterich,?!® der wie die übrigen Prediger von der Ge-  schichtsmächtigkeit des Gotteswortes in der Reformation und vom unaußs-  bleiblichen Widerstand Satans gegen dessen Verkündigung überzeugt ist, Seit  die Reformatoren öffentlich Gottes Wort predigten, das Papsttum als Anti-  christen entlarvten und die ersehnte Reform von Kirche und Gesellschaft ein-  leiteten, existieren nach Ansicht der Prediger wieder zwei offen einander  feindlich gesinnte Lager: Gott mit den Anhängern seines in der Reformation  geoffenbarten Wortes und Satan mit allen Gegnern des Wortes und dem  Papsttum an der Spitze, immer bemüht, die Grundlage der Reformation zu  zerstören, ihre Errungenschaften zu revidieren und ihre Anhänger zu ver-  nichten. Da sich aber die reformatorische Bewegung nicht nur ungehindert  ausbreitete, sondern wie die später konsolidierten Kirchen der Keformation  sich allen feindlichen Anstre  ngen zum Trotz zu behaupten wuhre,  konnte die Reformation nach  Übe  er  zeugung der Prediger nur ein Werk der  göttlichen Allmacht gewesen sein, Denn ihr Erfolg und ihr unerwartetes Be-  hauptungsvermögen resultierten einzig aus der Wirkmächtigkeit des von den  Reformatoren verkündigten Gotteswortes, Wer vor allem angesichts der fa-  talen Erfolglosigkeit aller vorreformatorischen Keformversuche „erweget/  214 Die hier nur skız  #  zia-tc‚  bis ın das 20, Jhd,  ichbleibend negatiye karıoliache  Deutung von  Luther vg), bei Adolf Herte; Das kathhieche Lnnharbikd  ım Banne der Lutherkommentare des Cochläus, 3  , Mlünster XI43, — Za VMgn  den vgl. Schönstadt, $, 237-253,  25 Friedrich Balduin XX, fol, N 3 a,  26 Cynrad Dieterich S, A, E 3 2L4 V MD
2371253

215 Balduin IL
zi Cunrad Direterich 3,  E33
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W1€ grausam der apst vnd seın hauftt arwıeder sıch gesetzet/ WwI1e Sar VCI-

gebens aber/ al jhr wuten VN: toben gewesen/ WI1e€e S1€e weder die Person/
noch die Lehr Luthers haben dempffen können/ der 1I11.US Nn vn be-
kennen/ dafß das Werck nıcht 2U5 Menschen/ wenıger A4AUS dem Teuffel/ SOMN-

dern allein A4US VN: iın (5O€t gethan vnd BCWESCH «“  sey“ Dıie Betrach-
Lung VO Luthers Leben und Wirken, der Ausbreıtung der Retormation und
ıhres Kirchenwesens Schmalkaldischem Krıeg und nterım, beweist also
den Predigern die Legıtimität der retormatorischen Kırchen. Geschichte als
„ancılla theologiae“ übernımmt die Funktion eiıner Legıtimationswiıssen-
schaft: S1e hat die Wahrheit des A der Schriftt hergeleiteten Lehrstand-
punktes erweılsen. ine ditfferenzierte Beurteilung der Reformationsge-
schıichte, die die Erkenntnis ıhrer taktıschen Kompliziertheit VOrauSsSSeTZL, 1St
den Predigern Ww1e€e materıialreich S1€E im FEinzeltall auch argumentieren
verwehrt. Ihr erkenntnisleitendes Interesse 1St eın geschichtstheologisches,
und der iInn eınes yeschichtlichen Ereignisses erschliefßt sıch ıhnen daher LLUT

iın der Betrachtung seıner heils- oder unheilsgeschichtlichen Dimension.
Läfßt bereıts die Entfaltung des Retormationsverständnisses die CHSC Ver-

knüpfung Luthers MIt dem heilsgeschichtlich bedeuteten reformatorischen
Geschichtsprozefß erkennen, trıtt seıne Identifizierung MIt der Reforma-
tion durch die lutherischen Prediger der Observanz des Konkor-
dienbuches bel der Beurteilung seiner Person noch stärker hervor. Die ıhm
zuerkannte heilsgeschichtlich-überdimensionale Qualität entwickeln die Pre-
diger zunächst der tıguralen Ausdeutung eıner Anzahl verordneter Bıbel-
stellen: als die zentrale Gestalt der Retormation ylauben S1e ihn WI1€ seiınen
päpstlichen Gegenspieler in der Schriüft vorhergesagt. Den meısten
Lutheranern218 oılt tradıtionell als der „Engel“ in der Offenbarung des Jo-
hannesY der VOT dem Ende der Welt das „ewıge Evangelium“ verkün-
det und ZUur Verehrung des einen und wahren (zottes aufruft.  217 Luther PTre-
dıgte das JEWIBE , 1m Alten Bund schattenhaft gegenwärtige, VO Christus
und den Aposteln gelehrte, der Herrschaft des Papsttums jedoch VeI»-

tälschte Evangelıum und tührte Lehre und Kult der Kırche wıeder auf ıhren

tol
217 Matthıas Hoe “O  - Hoenegg Parasceve I) fol Vgl Friedrich Balduıin I,
218 Vgl Christoph Schleupner 1L, tol b7 Georg Zeämann L tol

Hartmann Braun I’ tol d, Maxımilıan Rıtter, fol f $ Matthias Hoe
DO  S Hoenegg, Jubelfrewde V, fol {t. ; Friedrich Balduin 11L, tol {t. ; Poly-
CA Leyser ILL, tol f 9 INZENZ Schmuck K tol f „ Caspar Holstenius, tol

b; Erasmus Grüninger IL, tol b, Michael Mulingıius IL, tol Vel VOT
allem Johann erhard: Die Andere Evangelische Jubelpredigt/ Aus dem Cap der
Offenbahrung Johannıs In Drey Christliche Frewden= ehr vnd Lobpredigten
Jena 1618; vgl hıerzu Schönstädt, 254 —97259 Vgl ZU Folgenden ders., 259—7269

219 Vgl Johann Gerhard, tol Dieweıil aber solchen Engeln P A Pre-
dıgern) Lutherus der thewre Mann (zottes der OrnemMmst: 1St/ als durch welchen Gott der
HERR dieses selıgen Wercks nıcht allein eınen Anfang gemacht/ sondern difß auch durch
jhm herrlich hınaus geführet/ als wırd emnach billıch durch den ersten Engel/ der das
Evangelıum wıderumb herfür gebracht/ Lutherus verstanden.



Das Reformationsjubiläum 16347

biblischen rsprung zurück. 1a die Prediger zlauben, iın der Endzeıt le-
ben und Luthers Lehre 1m Eınklang mıt der Oftenbarung des Alten und
Neuen Testamentes wıssen, steht für s1e fest, dafß ‚Uu>S den stockdicken
Fınsternussen der Bäpstischen Corruptelen vnd Jrrthumen die Lehr des
Evangelı) wiıederumb ans Liecht gebracht Vn Aalso freylich der Engel SCW C-
sen/ VO  a} welchem allhiıer iın diesem ext viel hundert Jahr UVO ZEWEISSA-
get  “ _220 Die geschichtliche Erfüllung der johanneischen Weissagungsfigur
durch Luther bezeugt den Predigern seiıne „extraordınarıa vocatıo“ DA

Durchsetzung VO Gottes endzeıtlichem Heıilsplan wurde nıcht 1Ur 99
dentlicher weIılse T Predigtampt beruffen“, sondern auch unmittelbar 7  €}
dem Allmächtigen Gott diesem hohen vnd selıgen Werck erwecket Vn
verordnetCC 271

Strukturale Identität im Habıtus erblicken die Prediger auch 7zwıischen
Luther und Noah, Mose und Elıa Als geschichtlich-wirkliche Gestalt des
Neuen Bundes ertüllt MIt seınem heilsgeschichtlich bedeuteten Wıirken die
gleichfalls geschichtlich-wirklıchen, durch hre heilsgeschichtliche Bedeut-
samkeit aber über sıch hınaus weisenden Gestalten des Alten Bundes. Wıe
oah VO dem Untergang der „CErSten Welt“ durch die Sıntftlut eın Künder
der in Christus gekommenen Gerechtigkeit War (2 etr 223 hat Luther VOT

dem bevorstehenden Untergang der „zweıten Welt“ Feuer des göttlichen
Gerichts „  Ö beyderley Gerechtigkeıit/ nemlich de{ß (Gesetzes vnd Euangelıy/
tleissıg geprediget“.  « ZZZ Dıie Verkündigung der 1im Alten Testament präfigu-
rıerten Gerechtigkeit iın Christus Afßt also Luther für die Prediger der oah
des Neuen Bundes werden. Dıie tıgurale Verknüpfung mıt Mose erg1ıbt sıch
unschwer 4aus ihrer Überzeugung‚ dafß das Papsttum der Pharao des Neuen
Bundes, die Kirche seıner Tyranneı das versklavte neutestamentliche
Bundesvolk und die Retormatıon dessen Erlösung aus dem „bäpstlichen
egypte  « verkörpern. War Mose der VO Gott beauftragte Führer Israels
aus dessen leiblicher Knechtschaft, stellte Luther den eigens VO (ott be-
rufenen und daher legıtımıerten Befreier der Kırche A4US der geistlichen Un-
terdrückung durch das Papsttum dar.*?> Mose predigte das Gesetz,

220 Ders., tol (Hervorhebung NC} mır).
221 Matthias Hoe D“O  S Hoenegg, Jubelfrewde V’ tol
277 Caspar Holstenius, tol
D Vgl ders., fol Denn gleich wıe Gott den Mosen sonderlich azu erwecket

vnd aufß erustet hat/ da: solte für den Köniıg Pharao treten/ vnd die Kınder VO  - Isra-
el/ aufß em - schweren Diensthause Pharaonıs/ ach dem gelobten Lande tuühren: Iso
hat Ott uch Herren Lutherum sonderliıch azu erwecket/ außgerüstet vnd be abet/
dafß solte hebes Vaterlandt Deutscher Natıon/ VO dem schweren Joc vnd
Dienstbarkeit des Römischen Pharaonıs erretten/ vnd in das rechte gelobte Landt/ das
1St/ in die Stadt GOTtes/ da Inan kömpt/ predigen dem OIC Israel/
dancken dem Namen de{fß Wıe INa  ; au{fß Ba stlıcher Blindheit vnd
schrecklichen Finsterni rAu8ß hellen Liecht de: Euangelı)/ der Süunde ZUur Gerech-
tigkeıit/ aufß dem Jrrthumb vnd Lugen 1n dıe Wahrheıit/ au dem Aberglauben/ ZU dem
rechten Christlichen Glauben/ aufß dem Zorn Gottes iın seıne Huld vnd Gnade/ aufß Rö-
miıscher Bäbylonischer Captıivıtet, hımlıscher Libertet VN! Freyheıt/ aufß dem Zweıt-
te] in sıchere gewıßheıt/ au hertzlicher Trawrigkeıit/ furcht nnd schrecken/ 1n hertzlı-
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dem das Evangelıum schattenhaft verborgen WAar, Luther Gesetz und Evan-
gelıum. Mose verkündete die künftige Erlösung des Bundesvolkes „mıiıt aller-
ley TIypıs VN! Fıguren“, Luther die in Christus erfüllten alttestamentlichen
Verheißungen.““ Dıie Strukturverbindung beider Gestalten folgt für die Pre-
diger aber nıcht L1UTL daraus, „WI1e feın VN! aygentlıch die beede Wundermän-

275HCT miıteinander iın der Lehre vbereinkommen S1E halten auch ıhre Ver-
dienste die Ordnung der Gesellschaft für eın entscheidendes Merkmal
strukturaler Identität. Überzeugt VO  en) der biblischen Herkunft der (mittelal-
terlichen) Dreiständelehre sınd s1€e der Ansıicht, dafß Mose und Luther „dıe
tres Hıerarchias, als den (jeist= Welt VN! Heußfßlichen tandt/ iın richtige
Ordnung bracht“.226 Be]l allen VO  e} ıhnen durchgeführten Retormen handel-
ten beide jedoch nıcht eigenmächtig, sondern berietfen sıch D Zeichen ıhrer
Legıtıiımatıon auf das Wort Gottes “4/ Aufgrund ıhres Endzeitbewulfitseins
oilt Luther den Predigern (mıt Eınschränkungen) auch tradıtionell als „tertilus
Elias“ gemäfßs Mal 3.23 ZZ5 Dıe eigentliche Erfüllung der prophetischen Weıs-

229sagungsfigur erblicken S1e mıt Luther 1M Täuter Johannes, meınen aber,
dıe Maleachiprophezeiung S@]1 VO  . Jesus eschatologisch aktualisiert
(Mt IA 12) und iıhre endgültige Erfüllung daher In die Endzeıt verwıesen
worden: Jesus prophezeıe „_figur;aliter“ eınen dritten Elıa, „der noch kommen
solle/ VNn: alles rechte bringen“ werde.  230 IDa Luther sıch 11U  . VOT allem da-
durch hervortat, dafß die päpstlichen Baalspfaffen MIt dem Wort Gottes,
dem Hauch und Schwert aus (sottes und (2 Thess 2!! Offt C 16) dem geISst-
lıchen Tod überantwortete, sınd die Prediger vollkommen sıcher, „dafß hıe
Christus selbst VO artıno Luthero rede/ welcher azumal noch hat

231kommen sollen/ 1L1U aber schon für 100 Jahren/ 1n die Welt kommen 1St

che Frewd vnd Fröligkeıt/ aufß der Helle 1in den Hımmel/ au der Verdamni( 1n die ewıige
keıt kommen mOge. Vgl Tobias Lotter, folSelı  S Vgl Tobias Lotter, fol

2725 Ders., tol
226 Caspar Holstenius, tol Vgl Tobias Lotter, fol
MT Vgl Tobias Lotter, fol Gleich Ww1e aber der Prophet Moses seın Lehr/

Gottesdienst/ V[ld pantze Regierung nıcht autt seın Person/ Ansehen vnd Gutdunckel-
setzt/ sondern alle gethon vnd geredt nach dem Wort de{(ß ERRN/ vnd VOTr dem Könıg
Pharao/ w1e€e uch den Kındern Jsrael stahtıgs ım Mund geführet: So Sagl der der
(Ott srael/ IC Iso hat Lutherus seın gyantze Lehr/ alle seiıne Predigten VN!
Schritftten ein1g vnd allein auff Gottes Wort gegründet vnd sıch Je vnd allwegen steıftf
darauft gezogen/ da auff beyden Reichstägen Augsburg vnd Wormbs ın jhme art
ward getirungen worden/ solte seın Lehr wiıderrutffen/ doch sıch rund dahin erklärt/
dafß solches vıl vnd lang nıcht thun könde der woölle/ bı mi1t grund heıligerSchrifft/ eiınes Jrrthumbs vberwısen werde.

228 Nach der Zählung der Lutherbibel Mal 4,5 Vgl Schönstädt, 265—266
229 Vgl Gerhard Krause: Studien Luthers Auslegung der kleinen Propheten. Be1i-

tra Zur Hıstorischen Theologie. Tübingen. 1962 3729
Caspar Holstenius, fol

231 Ders., eb Vgl tol (Wıe Elias) Iso hat Lutherus MI1t starcker hülffe GOt-
tes/ diese Jüngst angelauffene hundert ber 450 01010 000 Ptatten vnd Münche/ 1n
Welschland/ Franckreich/ Spanıen/ Engelandt/ Schweden/ Dennemarck/ Preussen/ Po-
en/ Böhemen/ Mehren/ Osterreich/ Schweitz/ Ober nnd Nıeder Deutschlandt/ durch
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Dıie Präfiguration Luthers durch Mose und FElıa legt den Predigern auch —-

he, VO ıhm als „der Deutschen PfOphet” reden und ıhn als „ CUEIUS et —_
232rıga Israelis“ bezeichnen. Die überragende Qualität als Biıbelübersetzer

und Exeget begründet den Predigern aufgrund ıhres dogmatischen Schrift-
prinzıps Luthers Bedeutung als Prophet des Neuen Bundes. Nıcht autf gle1-
cher Stufe mı1ıt den großen prophetischen Gestalten des Alten Bundes lehrte

jedoch w1e nıemand UVO gleich den paulinıschen Propheten (Eph 4,11)
(zottes Wort überzeugender, veranlafßte WwI1e€e keın zweıter VOT iıhm energ1-
scher und erfolgreicher die Rückkehr der Kırche ihren Glaubensquel-
len  255 Mıt seinen relıg1ösen Leistungen und Verdiensten Kırche und Ge:-
sellschatt handelte daher 1mM Grundsatz WI1e€e seıne biblischen Vorbilder und
erfüllte mıt seinem Wirken die prophetischen und geschichtlichen Figuren
der Schrift.

Dem fundamentalen Stellenwert ıhres Schriftérinzips entsprechend sehen
die Prediger in der Entwicklung des reformatorischen Schriftverständnisses
Luthers herausragendste Leistung und bestimmen S1e als Wiederherstellung
der urkirchlichen Autorität der Otfenbarungsschrıiften: gemäfßs iıhrem eigenen
Selbstverständnıis 1St dıe Schriftt wıeder der Grund und die JZAET Gewıinnung
des Heıls suffizıiente Quelle des Glaubens, oilt wiıeder als vollkommen und
jedermann verständlıich, und aufgrund diıeser Qualitäten 1St s1ıe wıeder e1INzZ1-
CI Ma{fstab und untehlbarer Riıchter aller Lehre. *> IDE die rechte, VO der
Offenbarungsmitte, der Rechttertigung A4US Gnade und Glauben, bestimmte
Kenntnıiıs der Schrift unbedingt heilsnotwendig ist, übertrug Luther S1€E
dergestalt aus den Ursprachen, „dafß S1e mehr eın Commentarıus oder Außle-

das zweyschneıdıge Schwerdt des Geistes/ das 1st/ MIt dem Worte GOTtes/ getödtet
vnd vmgebracht/ w1e dauon geweilssaget WAar Thes B: Dıieser Gedanke
tindet sıch iın seıner Substanz bereıts iın der Leichenpredigt des Michael Coelius auf
Luther 1546; vgl Zeeden, Martın Luther, 29

2372 Vgl Hans Preufß. Martın Luther Der Prophet. Gütersloh 1933 Vgl
Schönstädt, 26/—2658

233 Vgl Danızel Hänichen, Vorrede, tol Wann iıch Nu. Lutherum eınen
Propheten N  9 wıl 1C Jhm MIıt Paulo diese ahl der Propheten 1im
Testament DESEIZT haben/ bescheıidentlich/ Iso vnd dergestallt Wegen der herrlı-
chen vnd türtretflichen Gaben/ der Mann ın seınem Reformationswerck praestirt,
uch eben mıt solchen Gaben seıne extraordiınarıam vocatıonem demonstrirt VN! rwI1e-
SC[MN. Denn gleich w1e die Pro heten ım Testament/ VOT andern Lehrern/ mıiıt S0O11-
derbaren Gaben (3Ottes des eiıligen Geılistes/ den eigentlichen vnd deutlichen Verstandt
der heıligen Schrifft aufß zukernen vnd aufßszulegen begabet: Also hat Lutherus
uch dergleichen abe VOT andern die Schrifft außzulegen VO Schlam des Bapstumbs
zuschewren/ vnd das Werck der retormatıon volnbringen/ durch G Ottes Gnaden
gehabt/ dergleichen Feınde vnd Freunde bekennen vnd bejahen mussen.

234 Vgl Cunrad Dieterich JE: tol Von der heilıgen Schrifft lehret
Luther da{ß sıe eın Kratfft Gottes SCY Seeli zumachen/ dıe daran lauben Da s1e
Volkommen sey/ vnd alles W as Chrıst ıchem Glauben vnd Leben nötıg/ in sıch be-

reıtfe vnd re Da{fiß s1e verständlich/ hell Vn klar. Da defßwegen VO menn1g-]ıch solle darın nachgeforschet vnd gelesen werden/ vnd alle Stritt in Glaubenssachen
aufß nnd ach derselbigen/ als nach der einıgen Göttlichen Richtschnur/ sollen CUTr-
theilet vnd entschieden werden. ben di{ß lehren auch die Propheten Vn Aposte
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gung, dann eın Dolmetschung“ IS$:  235 Infolge der dogmatischen Rehabilitie-
rung der Schrift War ıhm nach Ansıcht der Prediger möglıch, die christ-
liche Lehre VO ıhren römischen Verfälschungen reinıgen, ınsbesondere
„den Hauptartickel VO der Rechttertigung eınes Nn Sünders VOT

G0tt“ ’236 „darauftf die Summa der Evangelıschen Lehr bestehet“.  « 257 Luther
korrigıierte dıie falschen und unbiblischen Lehren VO  a der Erbsünde und VO

„freien“ Willen“® und lehrte, da{fß die Rechtfertigung ohne Zutun des Men-
schen, außer durch den Glauben die Zurechnung der durch Christus C1-

worbenen Verdienste „ustandekommt.  239 ach seıner (biblischen) Auftfas-
Sung 1St der Glaube eın vertrauender Glaube, der jeden Zweıtel der Selıg-
keit verbietet und die Gewißheit des Heıles annımmt.““) Das (sesetz äflßt den
Sünder seiıne totale Sündhaftigkeit erkennen un die Unmöglichkeit, (sottes
Gebote ertüllen. Es verweıst ıh aber aut die 1m Evangelıum Christi NVOTt>=

heißene Gerechtigkeıt. Die „guten Werke“ sınd darum keinestalls verdienst-
lıch, nıcht Grund, sondern notwendige Folge der Rechtfertigung.“” Mıt
Recht verwart Luther nach Meınung der Prediger daher auch alle nach röm1-
scher Lehre angebotenen Formen der Satistaktion und der stellvertretenden
Genugtuung un: erklärte die römische Fegteuerlehre für unbiblisch.“*

235 Theodor Thumminus, toal Vgl Georg eämann I1L1, tol b, Erasmus
Grünimnger 1L, tol

256 YASMMS Grüninger I, tol
237 Friedrich Balduin 111, tal
238 Vgl Schönstädt, 272
n  39 Vgl Cunra Dieterich IL, tol Von der Rechtterti ung de Sünders

tür (sott lehret Luther da{ß der Mensch verecht werde lauter nad vnd Barm-
hertzigkeit (Gsottes/ durch den Glauben al Jesum Chrıstum: nnd Iso Rechtterti-
Fung bestehe ınn Nachlassung der Vergebung der Sünden/ vnnd ann ın der Zurech-
Nn  P der Gerechtigkeit Christı: nnd das ohn ein1ıge Werck/ s1e V' der vnwıder-
geborenen der wiıdergeborenen/ wıe Abraham gerechttertigt worden. ben difi leh-
ren auch die Propheten vnd Aposteln. Vgl Friedrich Balduin 111, tol Lı ff ,
Maxımilıan Rıtter, tal b) Heinrich Hıemer, tol b) Erasmus Grüninger IL, tol
E4

240 Vgl Cunrad Dieterich {E: tal Von dem Seel: machenden Glauben/ lehret
Luther dafß Nnıt UT eın blofße Wissenschatt sey/ da Inan WISSse W as VoO Christo

geschrıben nnd dasselbige Glaube wahr seın/ Sondern da: vornemblich eın SC-
WI1SSeES vnd vngezweitletes Vertrawen vnd Zuversicht seye/ autt dıe Evangelische Gna-
denverheissung der Seehgkeıt/ aran nıcht zweıtele/ sondern deren/ ach dem Exempel
Abrahams/ gewifß SCYC, ben dı lehren auch dıe Propheten vnd Aposteln. Vgl
Maxımailıan Rıtter, tol d, TASMMMUS Gruninger I, tol dy Heın-
rıch Hıemer, tol

241 Vgl Cunrad Dieterich 1, tol Von den Wercken lehret Luther:
da{fß dı NUu tür ULE Werck zuhalten dıe VO Gott gebotten/ vnd da: sıe durch den

Geılst iın denen gerechttertigten nnd wıdergebornen gewiırcket werden/ nnd also
nıcht eın der Vrsach/ sonder 1U eın Fftect vnd Frucht der Rechttertigun seyen/
welche alle vnd jede zuthun schuldıg/ ıhren Glauben VnN! Gehorsam
CGott dardurch tür den Menschen danckbarlich zubezeugen. ber weıl sSie inn der
Schwachheit dises Fleisches vnvolkommen/ durch dieselbige die ewıige Seeligkeıit
nıcht verdienen können/ welche allein eın Geschenck nnd abe (ottes. ben di(ß leh-
DEr auch dıe Propheten vnd Aposteln. Vgl Erasmus Grüninger I} tol b; Hein-
rıch Hıemer, tol

2472 Vgl Schönstädt, 275
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In n Beziehung Schrittverständnis und Rechttertigungslehre sehen
die Prediger Luthers „biblische Korrektur“ der Sakramentenlehre. Er 1e1
1Ur die auch biblisch bezeugten Sakramente Tauftfe und Abendmahl gelten,
die Chrıstus als Erfüllung VO Beschneidung und Passahmahl einsetzte.**  3 Er
verwart die falsche römische Auffassung VO der Wirksamkeıit des Sakramen-
tes ” operato” und zeıgte wa der Taufe, dafß der Mensch 1Ur

durch den Glauben die dem außeren Zeichen verbundene Verheifßung der
durch Christus erworbenen Verdienste gerecht gemacht wird.“* Zur erge-
wısserung der 1in der Taufe eiınmal zugesprochenen Gerechtigkeıit bedarf
keıines eigenen Sakramentes; Reue und festes Vertrauen aut die Erlösung iın
Christus machen auch 1er jede Form der Genugtuung >  überflüssig.““ In der
Abendmahlslehre hielt Luther Christi wahrer Gegenwart test und hat „Jie-
ber mıt den Pftaften eitel Leib VN! Blut Christı/ als MIt den Zwinglıschen lau-
rer Brod vnd Weın bekennen wollen  CC 246 Er verwarf jedoch die der Schrift
widerstreitende Transsubstantıation und die Konkomitanzlehre, das Mef(ßßop-
ter und die statısche Eucharistieverehrung.““” Be1 der Darstellung der lutheri-
schen Abendmahlslehre suchen einıge Prediger auch Luthers Auffassung VO  w

der UÜbiquität Christı dıe reformıierte Dogmatik verteidigen: die
Schrift lehrt, da{ß „Christı Leib der Menschheıt nach/ muıiıt der persönlıch

vereinıgten Gottheıt allenthalben gegenwertig sey/ nıcht Ur mıt Jhrer Wır-
kung/ sondern auch dem nach/ jedoch vff solche himlische vbernatür-

243 Vgl Cunrad Dieterich FE tol Von den Sacramenten lehret Luther/ da{fß
deren ogleich Ww1€ 1m Alten/ also auch 1 Newen Testament/ Wann [an eigentlich reden
woölle/ Nu ZWECY seyen/ die Tauff/ kommen Statt der Beschneidung/ nnd das
Abendmal/ kommen Statt de Osterlambs. Eben dı lehren auch dıe Propheten
vnd Aposteln.244 Vgl Cunrad Dieterich IL, tol Von dem Tauftt lehret Luther da:

ach Christı Eınsatzung vnd Form mMı1t gemeınem schlechtem vnd rechtem asser/
im Namen de: Vatters/ Sohns Vn Geıists/ dem Menschen alleın außzutheilen/ nnd

verrichten/ VnN: dafß adurch der getauffte VO stunden widergeboren vnd CI -

newert werde/ nıcht vmb da{fß eusserlichen verrichteten Wercks/ auch nıcht vmb eiıner
besonder Kratftt/ 1m Tauffwasser stecke/ sondern vmb de{fß Herrn Verordnung vnd
Verheissung wiıllen. FEben di{$ lehren auch dıe Propheten vnd Aposteln.

245 Vgl Cunrad Dieterich 1, tol Von der Bufß nnd Bekehrung VO den Sun-
den Gott/ lehret Luther/ da: s1e bestehe ın hertzlicher Rew nnd Leyd ber seıne
begangene Sunde/ vnd wahren Vertrawen auff die Gnade nnd Barmhertzigkeıit (jottes
durch den Glauben Jesum Christum/ vmb dessen Wiıillen den Bufßstertigen glaubı-
SCH Sündern jhre Sunde/ ohn einıge jhrer selbst aufferlegte Gnugthuung der Vergelt-
nu{fß/ vergebe nnd nachlasse. ben dı lehren uch dıe Propheten vnd Aposteln.

246 Maxımualıan Rıtter, tol
247 Vgl Cunrad Dieterich IL, tol Von dem Abendmahl lehret Luther da:

ınn demselbigen VI1S Chrıstus selbst gegenwärtıg spel1se nnd trencke vermuittels wahrem
Brot/ mıiıt seinem Leib/ vermuittels wahrem Weın/ miıt seiınem wahren Blut/ vnd
dafß dıfß S5Sacrament allen vnd jeden Menschen sıch selbs prüfen konnen/ vnder beyder
Gestalt zureichen/ vn VO Christo dem Herrn selbst mündlich vnd zutrink-
ken/ nıcht tür Todte vnd Lebendige auffzuopfferen/ der vmbzutragen/ der EINZU-
schliessen/ verordnet nnd gestifftet. In INassenmn eben dı einhelliglıch die Evangelisten
VnNn! Apostel lehren. Vgl Erasmyus Grünimnger IL, tol b’ Maximilıan Rıtter, to
K Z
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lıche weißi/ dıe ViSCT menschlichen Vernuttt (!) s  n vnbegreıttlich « 248  sey“.
Konsequent tolgerte Luther nacC Meınung der Prediger AuUuS$s der Reimigung
der Lehre die Notwendıigkeıt, dem christlichen Kulrt seıne ursprünglıche, bı-
blisch vertretbare Gestalrt zurückzugeben. Der römische „Götzendıienst“
wurde abgeschafttt, der Heılıgenkult verworten, die exklusive Anrutung (50t-

24'te un das rechte Gebet wıeder eingeführt.
Dıie austührliche Darstellung der relıg1ösen Leistungen Luthers zeıgt, da{fß

die Prediger die (mıt der Konkordientormel iıdentifizierte) „Lehre“ des Re-
tormators mıt der Schritt vollkammen im Eınklang glauben, da{fß Retor-
matıon und Luther ıdentisch gesehen und Werk und Werkzeug (Gsottes de-
klariert werden. Wıe dıe Retormation wırd auch Luther den Vorwurt
der katholischen Kontroverstheologie salvıert, habe die alte, be-
währte kirchliche Überlieferung MNECUEC Lehren autgestellt und se1 somıt VO
christlichen Glauben abgefallen. Mıt der Darlegung der Übereinstimmung
seiınes Lehrstandpunktes mıiıt der Schritt glauben dıe Prediger aber den
unumstöfßlichen Beweıs erbracht haben, dafß Luther die Lehre „rein ON
allein nach (Jottes OX als der einıgen Rıchtschnur Nsers Glaubens/ ohn
allen Menschengedicht Vn Zusatz“ erneuerte. *>© Miıt Nachdruck behaupten
sS1€e daher, die Glaubensartikel seyen/ VO der Apostel eıt an/ nıcht deut-
liıch/ eın Vn vnvertälscht gelehret VN: erkläret worden  «251 ıne
wıederkehrende gläubige Selbstgewißheit des alteren Luthertums, deren dog-matische Grundlage VO Schriftprinzip gebildet wurde. Luther stellte keıi-
NCSWCSS ıne NECUEC Lehre auf, sondern verkündete wıieder unvertälscht (sottes
Wort also 1St „VNSCICFK Evangelıschen Lehr Nıt primus instıtutor sed yest1-
’ NO introductor sed reductor; NO aAaucCcior sed re.  UYaALOY; NO promul-

Snsed reDuTYZALOY; NO  5 NOVaAaiLOr sed YENOVALOYT
Die Verdienste des Reformators die Erneuerung VO Kırche und (56-

sellschaft unterstreichen nach Ansıcht der Prediger gleichfalls seıne herausra-
gende Stellung 1ın der Reformation. Luther ze12te; dafß die Kırche „allein auff
das Fundament de{fß Prophetischen Vn Apostolischen Wort (sottes gebawet“ist.  _253 Da die untehlbare Schrift keiner Ergänzung durch „tradıtiones“
und keiner autorıtatıven Auslegung bedarf, lehnte den apst als oberste
Lehrinstanz und Oberhaupt der Kırche ab Denn Gottes Wort lehrt
(Hebr 4,7); da{fß „Christus das einıge Haupt vnnd Breutigam seıner Kıirchen

248 Maxıiımulıan Rıtter, tol
249 Cunrad Dieterich LE tol Von der Anruffung nnd Verehrung Gottes leh-

Fer Luther/ da{fß IN  3 Gott allein anrutten/ anbetten vnd verehren solle/ Vn das
in keines andern/ als alleın 1n VNSeCeTSs einıgen Heylands/ Erlösers vnd Miıttlers JesuChrristi Nahmen/ vnd auft desselbı Verdienst. Dı1e verstorbne Heılıgen aber soll INan
also ehren/ da: INnan jhren Jau nnd Wercken volge/ nıcht ber da{fß I1}  3 s1ıe als5

Nothelffer anrutte. Eben dı lehren auch die Propheten vnd Aposteln. Vgl Erasmus
Grüninger A tol

250 Maxımuilıan Rıtter, tol
251 Johannes Hauber, tol
2572 Cunrad Dieterich IL, tol
253 Ders I” tol
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auft Erden sey  ® 254 Der Anspruch der Prälaten auf die kirchliche Jurisdik-
tionsgewalt, die auch die weltliche Gewalt der geistlichen unterzuordnen
sucht, wiıderstreıtet dem Wesen des geistlichen Amtes nach Aussage der

Schrift und schmälert Christi hohepriesterliches Amt.*” Die wahre Kır-
che I1STt nach Luther eın „vnsıchtbares glaubıiges Häufflein“, die Gemeinschaft
der Chrıstus Glaubenden, „  an auch schon das eusserlich Predigambt der
Kirchen verderbet sey  “.256 Sıe trıtt 11ULE dort auch sıchtbar in Erscheinung,
„ubı Evangelıum PUrc docetur GT admınıstrantur sacramenta“ (GCoft:
Augustana, Art VIDE Dıie Erneuerung des Kirchenverständnisses verband
Luther MI1t der des „Lehrstandes“. Er verwart das Weıihepriestertum, stellte
Vokatıon, Ordınatıon und Amtsaufgaben der Geistlichen wieder auf ıne bi-
lische Grundlage.“”® Die allmähliche Übertragung des Vokationsrechtes VO  =

den Gemeinden auf das ımmer konsequenter sıch herausbıldende landesherr-
lıche Kirchenregiment, dessen geistıgen Vätern Luther gewil5 nıcht
zählen 1St, deklarıeren die Prediger als Rückkehr des Reformators Zu alt-
kirchlichen Usus und seinem bleibenden Verdienst. Gebet und Handauft-
legung tührte Luther als biblisch überlieferte Form der Ordinatıon
Apg wıeder eın und tilgte miıt der Verwerfung des sakramentaleni
do die „abgöttischen“ römiıschen Ordinationsriten. Vor allem aber erklärte
die Verkündigung der reinen Lehre des Evangelıums und die biblische Aus-
spendung der Sakramente ZUuU zentralen Aufgabenbereich des „Lehrstan-
des“

Wıe Luther den geistlichen Stand auf biblischer Grundlage EITNEUEKIE; —

warb sıch auch grundlegende Verdienste die Rehabilitierung des weltli-
chen und Ehestandes. Unter Berutung auf Ro 13 stellte den „Regierstand“
als VO Gott selbst Z Schutz der Ordnung eingesetzten und ıhm daher
wohlgetälligen Stand hın Er schärtte allen Christen eın, den weltlichen Her-
F  5 iın der Schriftft „Gotter“ ZCENANNT (Ps 82,6) se1n, tür
ihr Wohlergehen beten und ıhnen die zustehenden Abgaben entrich-

254 Ders., eb  O, Vgl Theodor Thummıius, fo
255 Vgl Theodor Thummius, tol Dıse Confusıion hat Lutherus

nıt könden/ sondern VOT allen dıngen de{fß Pabsts stinckenden Hochmuth angC-
oriffen/ vnd erwısen/ da{fß Christus eın Monarch der sıchtbar Haupt ın der
Kirchen angestelt VNn: verordnet uch kein Pabst vnder den Aposteln leiden wöllen/
sonder jhnen alle Praemıunentz/ Hoheit vnd Herrligkeıit Luc mıiıt folgenden Worten
abgeschnitten: Die weltliche Könıg herrschen vnd dıe Gewaltige heıst INa  - gnädıge
Herrn/ ihr 4ber nıt also sondern der gyrössest vnder euch (oder w1e€e Matt. 20.26 steht
jemand vnder euch orodßs se1ın will) soll seın Ww1e€e der Jüngst nnd der vornembst w1ıe eın
Diener/ vnd Matth 23 Jhr solt euch nıcht Rabbı nennen assen/ ann eiıner 1st Eewer

eıster Christus/ Jhr aber alle Brüder/ vnd solt nıemand Vatter heıissen aufft Erden/
ann eıner 1St ewer Vatter/ 1m Hiımmel 1st/ vnd jhr solt euch nıt lassen Meıster NCM-

en/ ann eıner 1st ewer Meıster Chrıistus/ der grossest vnder euch soll CWCTI Dıiıener
seın.

256 Cunrad Dieterich In tol
257 Ders., eb
258 Vgl Daniel Häniıchen L: tol b— Vgl ZUuU Folgenden Schönstädt,
281—283
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ten.  259 An die Adresse der katholischen und konversionswilligen protestantı-
schen Fursten gerichtet stellen die Prediger Luthers Wiederherstellung der
obrigkeitlichen Rechte vegenüber dem allumfassenden Jurisdiktionsanspruch
des Papsttums als Leistung hın, die ıhrer Meınung nach selbst seıne Gegner
anerkennen sollten.  260 Mıt ıhren schematischen Ausführungen Luthers
Obrigkeitsauffassung berühren dıe Prediger in keiner Weıse die geschichtli-
che Problematik des Verhältnisses VO  5 Kırchengewalt und Kiırchenregiment
seIit der Retormation. 1)as sıch bereıts deutlich abzeichnende Staatskiırchen-
fu protestantischer Prägung erklären sS1€ ohne weıteres ST lutherischen Re-
stauratıon altkırchlicher Zustände.

Den Ehestand, die „Academıa coelestis vıtae“ bestimmte Luther wieder
ZUTFr allgemeinsten Form geordneten christlich-bürgerlichen Lebens. Er VCI -

wart den ehelosen Ordensstand und den Priesterzölibat als unbiıblısch, wIıes
auf dıe yöttlıche Eınsetzung der Ehe ın der Schrift hın, aus der die übrigen
Stände sıch9und stellte die verheiratete levitische Priesterschaft und
das paulınische Ehegebot als biblische Vorbilder eiınes ehelichen Lehrstandes
h1n 261 Der Reformator verlegte also dıe Bewährung des christlıchen Lebens
nach Ansıcht der Prediger in den bürgerlichen Alltag und das häusliche eheli-

259 Vgl ders ILL, tol Wer hat 1U diesen Standt wıeder zurecht gebracht?
Lutherus Der chrieb eın sonderliches Büchlein VO  — der Obrigkeıt/ darınnen auß
CGottes Wort erweısete/ dafß dieser Standt VO SII dem Allmächtigen selbsten einge-vnd verordnet/ vnd das eın jeglicher geistliches Vn weltliches Standes/ vmb C 3Of-
LEeSs Gebots Vndu (Gewiıissens Wıllen/ der Obrigkeıit solle vnterthan seyn/ S1e VOT dıe
Schilde der Erden/ AA Seulen/ VOTr jrrdısche Gotter/ Am tS erkennen/ als welche
CL} dem ERRN/ die Thor seiıner heılıgen Christ ıchen Kırchen/ weiıt auftfthun/

welcher Schutz Schirm WIr allzumahl/ als dem STOSSCH Baum/ Schirm/
Schutz vnd Schatten haben mussen/ vnd darumb täglich VOr 1eselDe Vorbitte/ Gebet/
vnd Dancksagen thuen/ deroselben Schofß$/ Zinfi$/ ‚;ol] geben solten/ Ww1e Christus nıcht
allein selbst betihlet/ gebt dem Keyser/ W as des Keysers 1St/ Sondern auch selbsten VIS
AT gehorsamen Nachfolge/ seınen STLatier vnd Zinßgroschen der Obrigkeıt gegeben VnN!
gereichet hat Vgl Cunrad Duieterich 1L, tol Theodor Thummius, tol
Maxımulıan Rıtter, tol Vgl Schönstädt, 253—284

260 Vgl Georg eAamann 11L1, tol Vnd wenn eın Danck vmb die Welt zuverdie-
LCM were/ vnd Luther nıchts ZuULS gelehrt vnd gethan hatte/ als da{fß das Welt-
ıch Regiment vnd Obrigkeıt erleuchtet vnd gezieret hat/ solte doch auch seıne
Feind de{ß einıgen Stucks halben m dancken vnd günst1ıg seın/ weıl S1e wol 1ssen/
da: solcher Verstand VO Weltrlicher Obrigkeıt vnder dem Pabstumbb nıt allein vnder der
Banck gelegen/ sonder auch vnter allen stiınckenden lausıgen Pftaffen vnd München/
nnd Bettlerfüssen sıch hat mussen trucken nnd reiten lassen.

261 Vgl Theodor Thummius, tol Sonderlich 1aber hat wıder den Römıi-
schen Asmodaeum nnd Eheteuftel erwısen/ weıl (Gott den Ehestand selbsten aufß wol-
bedachten Vn gleichsamb gehaltenen raht eingesetzt/ gesegnet/ wıder alles WwI1e-
ten der Teutel/ durch heilsame Satzungen erhalten auch hıerınnen das Geheimnis seınes
Sohns J1ESV Christiı vnd der Kırchen seıner gelıebten Gespons bezeichnet/ da{fß eın
Heılıger CII dem Herren wolgetällıger vnd also tolgends allen hıerzu taugentlichenPersonen Wann s1e gleich geistlich/ eın zugelaßner Stand sey/ daraufß als aufß eiınem Se-
1narıo alle andere Ständ mussen ersetzt werden Dahero nıcht allein dıe
Geıstliıche 1m alten Testament ehelich/ sondern CS ertordert solches uch Paulus

Vgl Cunrad Dieterich 1L, tol b‚ Danizel Hänichen ILL, tol Maxımlialıan
Rıtter, tol
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che Leben In Kreuz und Leid des Ehestandes erfährt der Christ das Geheim-
N1S der Liebe Christi seiıner Kırche und den ınn des reuzes in der Welt
besser als die „taulen VN: mistiıgen Mönche“, die sich VO der Arbeıt anderer
ernähren.

Luthers Legıtimatiıon A Reformator W ar W1e€e die Legıitimität der Refor-
matıon VO der katholischen Kontroverstheologie bestritten worden.
Während dıe Prediger meınten, Luther habe als Werkzeug (sottes Be-
rufung auf die Schritt Lehre, Kırche und Gesellschaftft rn  u  9 behaupte-

die Gegenseıte, MIt seıner Lehre und seınem Werk habe den Boden der
katholischen Wahrheıit verlassen, die Einheit der Kırche gespalten, und se1l
daher eın Werkzeug Satans BCWESCH. Im Mittelpunkt der Kontroverse die
Legıtimität der Retormatıon standen also auf beiden Seıiten Luthers Person
und Amt, VOT allem die Frage, ob ZuUur Durchführung der Kirchenreforma-
tıon berechtigt War oder nıcht. Von seinem Sstreng juristisch gefaßten
Kirchenbegriff her hatte eLtwa Martın Becan 5 ] die Durchführung kirchlicher
Retormen die Legıtimatıon durch die Prälaten gebunden und mıt den Miıt-
teln der cochlaeischen Polemik nıcht 1U Luthers „extraordınarıa vocatıo“,
sondern auch seıne ordnungsgemäfße kırchliche Befugnis ZUT Kiırchenretorm

262in Abrede gestellt. Dagegen sehen die Prediger ausgehend VO ıhrem
Kirchenbegriff und Amtsverständnis Luthers Vorgehen durchaus legit1-
miert. ach ihrer Ansıcht 1St die Kırche den Wortlaut der Schriftt pC-
bunden Wer ordnungsgemäfß MIıt dem Predigtamt betraut 1St un durch
(Jottes Wort erkennt, da{fß sıch die kirchliche Lehre nıcht mehr auf dem Bo-
den der bıblischen Otffenbarung befindet, 1St kraft seınes Amtes verpflichtet,
diesen Zustand anZuprangern und nach Möglıchkeit beseıitigen. Er handelt
damıt als Werkzeug Gottes, denn dient der Erhaltung der reinen Lehre des
Evangelıums. Da die konfessionelle Auseinandersetzung Luthers Legıt1-
matıon den Lebensnerv des lutherischen Protestantiısmus insotern berührte,
als VO  n der Legıtimität des Retformators auch die der reformatorischen
Kirchen abhing, schenken die Prediger der Erörterung dieser rage srofße Be-
achtung. Hatten s1ı1e sıch bemüht, die Legıtimation Luthers durch seıne bibli-
sche Präfiguration und den Nachweis der Identität seıner Lehre mı1ıt den
Offenbarungsschriften demonstrıeren, suchen S1e die Rıchtigkeıit ihrer
Auffassung auch 4uUus Luthers Werdegang und Leben erhärten.*®  3 Zunächst
leiten S1e Aaus seıiner Ordination die Befugnis FA Retormatıon ab 1)a s1e die
Verkündigung der DUr durch die Schrift normıierten Lehre als substantiel-

27672 Vgl Martın Becanus: Disputatıo de vocatıone mınıstrorum. Wıen 1616 bes th
485; ZIt beı Zeeden, Martın Luther, 27 Vgl P Folgenden Schönstädt,

286 —303
263 Vgl VOT allem Beatı Lutherı ad Minısteriıum et Reformati:onem legitıma vocatıo.

Vındıicata Johanne Gerhardo Q U aMl sub eiusdem praesidio divıno auxılıo publice
tuebitur Wıilh Lyserus. Jenae October 1617). Auszüge beı Zeeden, eb

Eıne Darstellung der wichtigsten Aussagen vgl be1 Zeeden, eb Bd E
tt. FEıne „populäre“ Darstellung seıiner Meınungen bietet Johann Gerhard 1ın se1-

HC: Jubiläumspredigt VO 11 1617 ber Oftf 14,6.7 (Schönstädt, XVIIL)
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le Aufgabe des geistlichen Amtes ansehen und dieses Amtsverständnis, nıcht
aber Luthers Weihe DA Opfterpriester ıhrer Beurteilung seiıner Ordination
zugrunde legen, W ar Luther kraft seines Amtes befugt, die VO  ’ ıhm erkann-
ten Miıfsstände 4  beseitigen.“® Als ordnungsgemäfßs Ordinierter W ar ZUr

Predigt der (bıblıschen) Lehre berufen, also mufßste dıe alsche Lehre der
Kırche angreıfen und aus (sottes Wort Das reformatorische Amts-
verständnıis der Prediger bildet auch die Grundlage ıhrer weıteren Beweistüh-
LunNngs Luther wurde auf Veranlassung seınes Ordensoberen Staupıtz durch
Friedrich den Weısen die Wıttenberger Universıität berufen, ıhm als
„Biblicus“ das tudıum der Schrift oblag, aus der schliefßlich die Vertäl-
schung der Lehre erkannte und sıch die Beseıtigung dieses Mißstandes
emühen hatte . ?°> Seıne Legıtımatıon Zzu Reformator ergıbt sıch für die
Prediger schließlich 1n Anlehnung Luthers eigene Überzeugung 4aus selner
ordnungsgemäßen Übernahme der Wıttenberger Bıbelprofessur und
dem damıt verbundenen obligaten Promotionse1d 266 Dieser verpflichtete
ihn, „unwahre, tremde, VO der Kırche verdammte und fromme Ohren be-
leidigende Lehren“ nıcht 267  vorzutragen. Den Wortlaut der Eidestormel 1N-
terpretieren die Prediger 198808 ıhrem Verständnıis VO Kırche und Lehre SC
mäfß und meınen, da{fß Luther „Gottes Ort. als die Schrifften der Propheten
Vn Apostel/ rein auter/ wıder allerhand Ketzerische Lehr VN! Jrrthumb
vertheidigen/ keine VO  m der Kırchen verdammete Lehr/ den Zuhörern schäd-
liche VN! ergerliche Lehr/ einschieben/ sondern das autere reine Wort (SOf.
tes/ W1e€e selbiges/ in Schrifften der Propheten VN! Apostel vertasset/ auter/
eın Vn klar fürbringen sollen“.  « 268 Dıe Schrift enthält die christliche
Wahrheıit 1n Fülle, ıhr hat sıch alle Lehre INCSSCH lassen. Da dıe Römıi-

264 Vgl Danızel Hänichen IL, fol Sıehe/ meın lieber Christ/ 1St nıcht VO
sıch selbst gelauffen kommen/ sondern ordentlicher weıse/ vnd dafß (sottes Wort lau-
ter und rein den Zuhörern für etragen/ VO  e} den Papısten/ Jrer Clerisey/ 1e] die sub-
stantıalıa des miınıster1) VnN! O6 orund belanget Anno 1507 berutten/ VO einem
Bäpstischen Bischotte/ welcher treyliıch vngeacht nıcht 1n allen Stücken/ jedoch VN!

tern/ 1ın legitimo officıo vnd seiınen ordentlichen Beruff vnd Am gesessen/ auch
Gottes Wort vngeacht solches VO jme nıcht allerdings lauter rein klar Ww1e€e 6csS War

geschehen sollen/ gelehret vnd geprediget worden/ .1 Presbytero vnd Priester ordini-
FE eweıhet. Vgl Caspar Holstenius, tol

Vgl (Jas Holstenius, tol b’ Wolfgang Franz I} tol Friderich
Francken IL, fo

266 Vgl Caspar Holstenius, tol F Daher ann uch Luther selbst auft
olchen seınen Beruff wıder dıe Papısten/ vnd andere seıne Feinde gleichsam getrotzet/
in dem geschrieben: Ic habs offt gesagt/ vnd 5Sap5s noch/ Ich wolte der Welt Gut nıcht
nehmen tür meın Doctorat. Denn ich muste warlıch letzt vnd verzweıtteln
iın der großen schweren Sachen/ auff mır lıgt/ iıch sS1€e als eın schlechter hette ohn
Beruftt nnd Betehl angefangen. ber 1U MuUu: CTT vnd alle Welt mır A en/ dafß
iıchs 1n meınem Doctorampt VN! Predigtampt/ öttentlich angefangen/ vnd bı her HC-ühret/ MIt CGottes nad nnd hüulft. Vgl Friedrich Francken I} tol b’

30, L 522,
267 Zit ach der dt. Ub beı Zeeden, Martın Luther, 2’ 7 9 lat. Fassung 1M

Dıs utatıonstext Johann Gerhards Zeeden, ebd.)
Daniel Hänichen 11, tol
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sche Kırche (sottes Wort wiıdersprechende Lehren verkünden lıefß, War
Luther iın den Augen der Prediger als vereidigter Doktor der Schrift ZUr
Reformatıon der Lehre befugt und verpflichtet. Dıie katholischen Theologen
behaupteten, habe seiınen Eıd gebrochen, denn „Lutherus Juravıt NO -
lum ın Bıblıa, sed et1am in Ecclesiam, ı(d) e{s Pontiticıa decreta“. Dıi1e
Prediger hıngegen sınd VO Gegenteıl überzeugt, denn „1N decreta 1la NO

Juravıt nısı sub condıtione, SInt verbo De1 contormıa. Quare OTE

IT 269postea deprehenderet, verbi divinı dıscrepare, merı1to Ila rejec
Dıe Kontroverse den ınn der Eiıdestormel und den damıt verbundenen
1ssens über Luthers „VOCatıo ordinarıa ad retormatıonem“ zeıgt och e1n-
mal MI1t aller Deutlichkeit den fundamentalen dogmatıschen Gegensatz ZW1-
schen beiden Kontessionen, der hre Annäherung bıs heute wesentlich VeEeI-
ındert hat Beide Parteiıen argumentıeren mMiıt eiınem kontradiktorischen Ver-
ständnıs VO Schritt und Kırche. Gemäfß dem retormatorischen Schrittver-
ständnıs W dr Luther „mediate“ 7A7 Retormation der Kirche durchaus CI-

mächtigt: st derwegen L1UT eın lauter Bäpstisches Geticht Vn Bößheit/
W annnl fürgegeben wırd/ da{fß Lutherus keinen ordentlichen rechtmessıgen Be-
ruff habe“.27o

Mıt Ausnahme Johann Gerhards, der iın diesem Punkt ıne ZEWISSE Taı-
271rückhaltung übt, sınd dıe Prediger aber auch davon überzeugt, dafß Luther

‚iımmediate darzu berutften worden“.  « 272 Seıne „extraordinarıa dona“ zeigen
„Immote“, da{fß eın VO  e (sJott unmıttelbar berutfenes Werkzeug, seın CL
wähltes Getäfß“ Wal, Ww1e der Retformierte Pareus meint.*?” Dıie „VOCatıoO —

traordinarıa“ hatte Becan dem Retormator gleichfalls abgesprochen, „qula
274110  w} potuıt ullo evıdentiı S12NO0 vel miıraculo SU am vocatıonem probare

und Kardinal Bellarmın hatte gemeınt, „qu1 VeTrO mıttıtur solo Deo, debet
Oostendere sıgıllum Deı, quod nıhıl aliıud est Q U am miraculum“.  « 275 Dıie tigurale
Stilisıerung des A Ketzer erklärten Reformators T Apostel der Endzeıt,
z} Propheten un „Wundermann“, die die Identität seiıner Lehre mMı1t der

Schrift und die heilsgeschichtliche Qualität selınes Wirkens ZU Ausdruck
brachte, konnte denen, die die Otffenbarung mıt dem Ende der Apostelzeıt
abgeschlossen und durch das lebendige Lehramt der Kırche gehütet olaubten,
1Ur als reıne Blasphemie erscheıinen. Den Predigern dagegen mu{fßste dıe ka-
tholische Forderung nach eiıner Bestätigung VO  — Luthers göttliıcher Sendung
durch Wunder absurd klingen, da der Reformator nach ıhrer Überzeugung
1Ur die durch Wunder bereıts bekräftigte Lehre Christiı und der Apostel B:

269 Johann Gerhard, Dısputation (wıe Anm 263) I: rr beı Zeeden, ee
270 Caspar Holstenius,; tol
271 Nach Johann Gerhard sind Luthers „extraordınarıla ona  CC keine „Sıgna vel sigılla

immediatae vocatıonıs“, dıe ıh mıiıt den Aposteln aut eıne Stutfe stellen, sondern [LLUT:

Zeichen seıiner besonderen kirchlichen Berufung; vgl Schönstädt, 302—303
Pn Wolfgang Franz M tol
273 Vgl Davıd Pareus, tol
274 Vgl Dısputation (wıe Anm 262), th aD ”ZıIt be] Zeeden, eb
275 De notis ecclesiae, 4! 9 ZIt bel Zeeden, ebd
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reinıgt wıeder SE Geltung brachte *  /6 Den „Beweıs“ für seiıne unmıiıttelbare
vöttliche Berutung ZUT Retormation leiten die Prediger geschichtstheologisch
aus seinen Fähigkeiten und seınem bemerkenswerten Lebenslauf ab, die seiıne
Aaus der Schrift erhobene heilsgeschichtliche Qualität NT  er  3 Wıe
die Propheten und Apostel dem Geıist der eıt entsprechend VO  5 den Pre-
dıgern Theologen und Lehrern erklärt verfügte Luther über ıne DAAT-

Predigt des Evangeliums notwendige hohe Begabung, aufßerordentlich schar-
fe Urteilstähigkeıt mıt dem Vermögen, die Lehre der Schrift 1n den —
sentlichen Punkten VO talscher Lehre unterscheıden; besafß ıne unNnsc-
meıne Gewandtheit in den Sprachen und W1€ seine biblischen „Vorbilder“
Mut und Eiıter für die Sache (sottes: „Seıne immediata vOocatıo 1St darau{fß
greiten/ das der Allmechtige OTIT diesen Mann Doctor Lutherum mıt Se1-
He Heılıgen Gelst/ nıcht gemeıner Weıse/ sondern viel höher vnnd reichli-
cher/ nemblich/ gleich W1e€e vorzeıten die Propheten Vn Aposteln für allen
andern Menschen Vn Theologen « 277  außgerüstet“. Luthers vieltältige Bega-
bungen ermöglichten TSLT seıne Qualität als Werkzeug (Gottes. hne diese
hätte seine ıhm VO Gott bestimmte Aufgabe nıcht erfüllen können.

Eınem Wunderbeweis gleich kommt nach Ansıcht der Prediger die Be-
trachtung VO Luthers Lebenslauf. Da seinem Wirken 1Im Gegensatz allen
früheren innerkiıirchlichen Retormversuchen eın durchgreitender Erfolg be-
schieden WAadl, und selber in allen Vertfolgungen der (ıim Auftrag Satans han-
delnden) Gegner unangefochten blieb, mufte (sottes Schutz gESLAN-
den und tolglich seın auserwähltes Werkzeug SCWESCH se1n. Der Gottes Wort
verpflichtete Betrachter der Geschichte wırd daher „bekennen mussen/ da{fß

Menschlicher Stärck vnd Kräfften vnmüglıch/ sonder durch Gottes SOUOT11-

derbare Hültt/ nad vnd Segen/ hat dıf$ STOSSC Werck geführet VN! ZeSs1E-
D3  get eın erfolgreiches reformatorisches Wırken erfüllte die Retormhoff-
NUNSCH der „Kritiker“ des Papsttums VOT der Retormation. Jene „testes

279verıtatıs“; die sein Kommen prophezeıt hatten, mulfsten scheıtern, da ıhnen
das Wesen des Papsttums verborgen blieb, und S1E LLUT einzelne Mifsstände
ANPDPFaNsSscCcIN konnten, Luther jedoch, der nach (sottes Wort den apst als den
endzeıitlıchen Antichristen entlarvte, scheiterte nıcht. Wäre nıcht VO Gott
erutfen SCWESCH, hätte keinen unmıttelbaren Auftrag Zur Retormation der
Kirche besessen, ware ıhm WI1e seinen „Vorläufern“ en schmähliches Ende

276 Vgl Caspar Holstenius, tol Daiß aber Lutherus seınen Beruft mıt sonderlıi-
hen augenscheinlichen Wunderwercken nıcht erwıesen/ nımpt der Sachen durchaufß
nıchts. Denn keine CWEeE Lehr der Artıickel de{ß Glaubens türgebracht/ eın
(Gesetz Vn Euangelıum geprediget/ sondern hat die Vhralte Prophetische Lehre/ wel-
che VO den Ertzvätern vnd Propheten auff die Nachkommen propagırt vnd erstreckt/
L1UTE wıderumb yleichsam aufß dem Staub hertür gesucht/ purgıeret/ eleutert vnd gerel-
nıget. Wolfgang Franz 11, tol dy AmbDrosius Speccer, fol G@2 DPTE Wol SAaNQ Franz IL, tol

278 Johannes Schilling, tol
279 äg den mıttelalterlichen zeıtgenössıschen „Vatıcınla de Luthero“ vgl Schön-

städt, 297—301
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beschieden U  gewesen.“” Di1e Prediger wenden ZUT!T Bestimmung VO  a Luthers
Standort 1m unıversalen Geschichtsablauf also das gleiche Verfahren d mıt
dem sS1e die Reformation als Werk (zottes legıtimıeren: VO Leben und Werk
des Reftformators schliefßßen S1e autf seınen göttlichen Auftraggeber. Da Luther
(Czottes Wort verkündete, auf der Grundlage der Schritt mıiıt Erfolg das
Papsttum bekämpfte und die Kırche CIHHEUCHE; oilt ıhnen seıne Posıtiıon als
Werkzeug (sottes 1mM theologisch gedeuteten Geschichtsprozefß eindeutig
markiert.

Luthers Identität MIt der Reformatıon, seın iın der Realisierung des yöttlı-
chen Heıilsplanes aufgehobenes Leben und se1ın göttliıch inaugurIiert und B7
lenkt geglaubtes Wıiırken entheben ıhn jeder dıtfterenzierten Beurteilung. Se1-

beeindruckende Persönlichkeıt, seiıne Stärken und Schwächen, die vielfäl-
t1g vertflochtenen historischen Bedingungen der Möglichkeit seıines retorma-
torischen Handelns iınteressliert die Prediger (wıe iıhre katholischen Gegner)
nıcht. 1e Nuancen des damaligen Lutherbildes 1ın Rechnung gestellt, hat die
Beschäftigung mı1ıt seıner Person und seiınem Werk den kontroverstheologi-
schen Tagesıinteressen dienen und den dogmatıschen Wahrheitsanspruch
des deutschen Protestantismus abzusichern, der miıt der Theologıe der Ge-
genreformation und katholischen Erneuerung die Legıtimität seiner relı-
x1ös-kıirchlichen Exıistenz LaNns Wıe das Papsttum un die Römische Kıirche
geraten Reformatıon und Luther in eın dem heutigen Betrachter nıcht mehr
vertrautes geschichtstheologisch fundiertes Beurteilungsschema VO Men-
schen, die der theologischen Wahrheitsfindung und der Selbstbehaup-
tung der Wahrheit willen, nıcht aber historischer Erkenntnis interes-
sıert Das protestantische Bild VO  w} Römischer Kırche, Retormation
und Luther im Jahre 161 / bezeugt das mittelalterliche Denken des frühmo-
dernen Menschen.

250 Vel Caspar Holstenius, tol Er hat ıhn auch selbst in seınen schutz vnd
schirm genommen/ da wiıder alle seıne Feinde/ WwI1e eıne vnbewegliıche grofße Stein-
klippe vnd dicke Maure fest gestanden vnd obgesieget. Welches Lutherus nımmermehr
hette thun können/ WECNN keinen rechtmessigen/ ordentlichen/ Ja eınen recht Goöttlı-
chen Beruff ZU Retformatıion de{fß Ba sthumbs gehabt/ vnd W alliı nıcht CGott selbst die
Handt ber jhn gehalten/ hetten die Römische Bäpste/ Cardinäl/ Bischöftfft vnd
Prelaten/ als grimmıiıge hungerıge Lewen vnd Parden zerıssen nnd auffgefressen/ ja
Aschen VN! Puluer verbrandt. Vgl Polycarp Leyser IIL, tol


